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Vorwort. 



Die vorliegende Bearbeitung des serbischen Strafprocesses 
soll in erster Linie eine Lücke der deutschen Rechtsliteratur, in 
welcher über die serbische Gesetzgebung nur sehr wenig zu 
finden ist, — es existiren selbst keine deutschen Uebersetzungen 
der serbischen Gesetze, ja nicht einmal Gesetzausgaben in latei- 
nischen Lettern — wenigstens auf dem interessanten Gebiete des 
Straft)rocesses ausfüllen und den weitesten Fachkreisen Einblick 
in den Entwicklungsgang der bezüglichen, in dem Grossen und 
Ganzen von dem Geiste des Fortschrittes getragenen Legislatur 
gewähren. 

Andrerseits dürfte aber auch der serbischen Jurisprudenz 
eine systematische Zusammenstellung der wichtigsten auf den 
Strafprocess Bezug habenden Gesetze um so willkommener sein, 
als ein ähnliches Werk meines Wissens noch nicht besteht. 

Die Vergleichung der wesentlichen Grundsätze des serbischen 
Stra^rocesses mit der auf der Höhe der Wissenschaft stehenden 
österreichischen Stra^rocessordnung und der Strafprocessordnung 
des deutschen Reiches, welche Vergleichung sich innerhalb der 
dem Buche gezogenen engen Grenzen bewegen musste und daher 
selbstveratändlich nicht im Entferntesten einen Anspruch auf 
Vollständigkeit machen kann, dürfte geeignet sein, nicht nur dem 
Leser einiges Interesse abzugewinnen, sondern könnte möglicher 
Weise auch die Anregung zu einer oder der anderen noch 
wünschenswerthen Reform des serbischen Strafprocesses geben 
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und so ein Scherflein zur Verwirklichung des Ideales beitragen, 
das der wahre Jurist in den Wunsch kleidet, es mögen die durch 
die Wissenschaft aufgestellten und durch die Erfahrung erprobten 
allgemeinen Grundsätze des materiellen und formellen Rechtes 
ein Gemeingut aller civilisirten Völker werden. Mag nun der 
mit diesem Buche verbundene Zweck in der einen oder in der 
anderen Richtung auch nur theilweise erreicht werden, so wird 
der Verfasser für die gi'ossen Mühen, mit welchen die Arbeit und 
insbesondere das derselben vorangegangene Studium der mit 
Cyril'schen Lettern gedruckten serbischen Gesetze verbunden 
war, mehr als hinreichend belohnt sein. 

Graz, September 1883. 



Dr. Leitmaier. 
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Einleitung. 



Zu den Quellen des serbischen Strafprocesses gehören: 

1. Das serbische Strafgesetz vom 29. März 1860 mit nachstehen- 
den Strafgesetz-Novellen: 

a) vom 17. Juni 1861 in der Gesetzes-Sammlung nicht enthalten, 

b) vom 19. Jänner 1862 Samml. XV S. 5, 

c) vom 16. Jänner 1863 Samml. XV S. 31, 

d) vom 20. März 1863 Samml. XVI S. 9, 

e) vom 15. Juni 1863 Samml. XVI S. 29, 

t) vom 21. September 1866 in der Gesetz-Sammlung nicht enthalten, 
g) vom 17. Juli 1868 Samml. XXI S. 36, 
h) vom 24. October 1870 Samml. XXHI S. 153, 
i) vom 23. October 1871 Samml. XXIV S. 95, 
k) vom 11. December 1873 Samml. XXVI S. 37, 
1) vom 10. Jänner 1876 Samml. XXVHI S. 58, 
m) vom 10. Jänner 1879 Samml. XXXIV S. 108. 

2. Die serbische Strafprocessordnung für das Verfahren über Ver- 
brechen und Vergehen vom 10. April 1865 mit nachstehenden Process- 
Novellen: 

a) vom 25. Mai 1868 Samml. XXI S. 12, 

b) vom 25. October 1872 Samml. XXV S. 79, 

c) vom 31. December 1873 Samml. XXVI S. 50, 

d) vom 10. Jänner 1876 Samml. XXVIH S. 44, 

e) vom 30. November 1879 Samml. XXXV S. 10. 



3. Verordnung vom 18. Mai 1850 Samml. V S. 187, über das 
Verfahren der Polizeibehörden in üebertretungsfällen mit den Nachtrags- 
verordnungen 

a) vom 17. Jänner 1876 Samml. XXVIH S. 83, 

b) vom 23. Juli 1877 Samml. XXXI S. 45. 

4. Gesetz vom 15. Februar 1864 über die Civilbeamten mit den 
Novellen 

a) vom 15. Juni 1864 Samml. XVH S. 23, 

b) vom 15. Jänner 1865 Samml. XVHI S. 1, 

c) vom 15. Februar 1868 Samml. XXI S. 3, 

d) vom 13. October 1868 Samml. XXI S, 52, 

e) vom 25. November 1868 Samml. XXI S. 59, 

f) vom 4. October 1870 Samml. XXm S. 122, 

g) vom 18. December 1879 Samml. XXXV S. 43. 

5. Gesetz über die Einrichtung der Kreisgerichte, des Appellations- 
und Cassationsgerichtes in Belgrad vom 20. Februar 1865. 

6. Gesetz vom 15. Juni 1865 über die Rechtsvertreter mit den 
Novellen 

a) vom 30. September 1871 Samml. XXIV S. 12, 

b) vom 30. November 1871 Samml. XXIV S. 11. 

7. Vorschrift über die Erhaltung der gerichtlichen Inquisiten vom 
29. October 1865. 

8. Vorschrift über die Gefängnissordnung bei den Kreisgerichten 
vom 10. December 1865. 

9. Hausordnung der Strafanstalt in Poiarevac vom 7. October 1868. 

10* Vorschriften für das Strafanstaltshospital in Belgrad vom 
6. Februar 1869. 

11. Vorschriften für das Wachpersonal der Strafanstalt in Bel- 
grad vom 15. Mai 1869. 

12. Gesetz vom 22. Mai 1869 über die bedingnissweise Ent- 
lassung von Sträflingen mit der Vollzugsvorschrift vom 3. Juni 1869. 

13. Gesetz vom 21. October 1870 über die Ministerverantwort- 
lichkeit. 

14. Gesetz vom 21. October 1871 über das Schwurgericht, 

15. Convention mit Italien, betreffend die Auslieferung von Ver- 
brechern vom 1. März 1880. 



XI 

16. Convention mit Belgien v<Jm 9. Mai 1881. 

17. Pressgesetz vom 12. März 1881.. 

Die serbische Strafprocessordnung gilt in dem ganzen Umfange 
des Königreiches Serbien bezüglich der zur Competenz der ordentlichen 
Gerichte gehörigen Verbrechen und Vergehen, hat daher auf die beson- 
deren Gerichte (z. B. Militärgerichte, geistliche Gerichte) keine Anwen- 
dung. Inwiefeme die Strafprocessordnung auf gewisse Personen über- 
haupt nicht, oder nur bedingt anzuwenden ist, bestimmen theils besondere 
in der Strafprocessordnung ausdrücklich aufrecht erhaltene ^) Vorschriften, 
wie z. B. in Ansehung des Vorgehens gegen ausländische Unterthanen 
jener Staaten, die in Serbien Vertreter haben, theils finden sich die be- 
züglichen Bestimmungen in dem Strafgesetze,^) theils in der Stra^rocess- 
ordnung selbst.^) 

Die österreichischen und deutschen Gesetze, auf welche sich bei 
Vergleichung der serbischen Strafprocessordnung mit den Bestimmungen 
der österreichischen und deutschen Strafprocessordnung bezogen wird, sind: 

1. Das österreichische Strafgesetz vom 27. Mai 1852 Nr. 1 17 R. G. B. 

2. Die österreichische Strafprocessordnung vom 23. Mai 1873 
Nr. 119 R. G. B. mit der Processnovelle vom 31. December 1877 
Nr. 3 ß. G. B. 

3. Das Strafgesetzbuch für den Norddeutschen Bund vom 31. Mai 
1870, für das deutsche Reich eingeführt durch das Reichsgesetz vom 
15. Mai 1871 R. G. B. S. 127. 

4. Das Gerichtsverfassungsgesetz für das deutsche Reich vom 
27. Jänner 1877. 

5. Die Stra^rocessordnung für das deutsche Reich vom 1. Fe- 
bruar 1877. 



1) §. 356 s. St. P. 0. «) Z. B. §§. 4—9^8. St. G. 

») Z. B. §§. 3, 102, 115 s. St. P. 0. 
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Abkürzungen. 



Abs. = Absatz. 

Alin. = Alinea. 

Art. = Artikel. 

bezw. = beziehungsweise. 

d. h. = das heisst. 

d. G. V. G. = deutsches Gerichtsverfassnngsgesetz, richtig Gerichtsverfassungs- 
gesetz des deutschen Reiches. 

G. ü. d. Seh. G. = Gesetz über das Schwurgericht. 

Ges. = Gesetz. 

Nov. = Novelle. 

Nr. = Nummer. 

R. G. B. = Reichsgesetzblatt. 

Samml. = Sammlung. 

S. = Seite. 

d. St. G. B. = deutsches Strafgesetzbuch, richtig Strafgesetzbuch des deutschen 
Reiches. 

ö. St. G. = österreichisches Strafgesetz. 

' * r = serbisches Strafgesetz. 

S. Olj. vT. J 

St. P. 0. = Strafprocessordnung. 

d. St. P. 0. 1 = deutsche Stra^rocessordnung, richtig Strafprocess- 

deutsch. St. P. 0. | Ordnung des deutschen Reiches. 

österr. St. P. 0. 

ö. St. P. 0. 

q[ x> f\ ' i ^^ serbische Strafprocessordnung. 

u. = und. 

u. ff. = und die folgenden. 

u. s. w. = und so weiter.. 

Z. = Zahl. 

§§. ohne Zusatz bedeuten §§. dieses Werkes. 



l r= österreichische Strafprocessordnung. 



§§. 1, 2 



Erstes Kapitel. 

Von den mit der Thätigkeit in Strafsaclien betrauten Organen. 

§. 1. Zur Thätigkeit in Strafsachen in dem weiteren Sinne sind 
alle öffentlichen Aemter und Organe insoferne berufen, als sie verpflichtet 
sind, in Fällen, in welchen sie in ihrem Amte zur Kenntniss einer von 
Amts wegen zu verfolgenden strafbaren Handlung kommen, hie von, wenn 
ihnen nicht selbst die Strafverfolgung obliegt, die zuständige Unter- 
suchungsbehörde unverzüglich zu verständigen^) und als sie den Straf- 
behörden nach Massgabe ihres Wirkungskreises und insbesondere bei 
der Ausforschung und Aufgreifung flüchtiger oder entwichener Ver- 
brecher behilflich^) zu sein haben. 

§. 2. In dem eigentlichen und engeren Sinne sind mit der Thätig- 
keit in Strafsachen betraut: 

in Fällen von Verbrechen^) und Vergehen: 



? 



i) §. 9 der serbischen Strafprocessordnung vom 10, April 1865. 

§§. 310, 312 serb. St. P. 0. 

Das serbische Strafgezetz vom 29. März 1860 theilt in der ersten Alinea 
des §. 1 die strafbaren Handlungen in Verbrechen (zlocinstva) , Vergehen 
fprestupljenja) und üebertretungen (istupljenja) ein. Den Eintheilungsgrund 
bildet die im Stra^esetze auf die bezügliche strafbare Handlung festgesetzte 
Strafe. 

Die im §. 12 des serb. Strafgesetzes festgesetzten Strafen aber sind mit 
Hinweglassung der durch das Gesetz vom 11. December 1873 Sammlung XXVL 
S. 37 abgeschafften körperlichen Züchtigung: a) der Tod, b) das Zuchthaus 
(robija), (2 — 20 Jahre, schwere Arbeit bei Männern in Eisen und auch ausser 
der Strafanstalt), c) das Gefängniss (zatocenje) (2 — 20 Jahre, in abgesonderten 
Gebäuden, ohne Zwangsarbeit und Eisen), d) der Arrest (zatvor) (30 Tage bis 
5 Jahre, Arbeit nach dem bisherigen Berufe, eventuell nach Zweckmässigkeit), 
e) Verlust des Amtes, f) Geldstrafe (nicht unter einem Thaler, fliesst in die 
Staatscasse), g) Verlust der bürgerlichen Ehre, h) Verfall von Gegenständen, 
i) Verbot einer bestimmten Beschäftigung, k) Ausweisung, 1) Stellung unter 

Leitmaier, Der serbische Strafprocess. 1 



2 - §§. 2, 3 - 

1. Die Orts Vorsteher^) (kmetovi). 

2. Die Bezirks- und Kreispolizeibehörden, rücksichtlich die Stadt- 
verwaltungen von Belgrad und Majdanpek. 

3* Die Ereisgerichte, beziehungsweise das Stadtgericht in Belgrad. 

4. Das Schwurgericht (porota). 

5. Der Staatsprocurator (pravitelstveni pravobranoc), beziehungs- 
weise das vom betreffenden Minister zur Erhebung der Anklage gegen 
Beamte und Geistliche wegen Verbrechen und Vergehen in Amtssachen 
abgeordnete Organ. 

6. Das Apßellationsgericht in Belgrad. 

7. Das Cassationsgericht in Belgrad. 

8. Der Justizminister, 

in Uebertretungsfällen: 

1. Das Gemeindegericht (opstinski sud). 

2. Die Bezirks- und Kreispolizeibehörden, 

in den im Artikel 101 der Verfassung vorgesehenen Fällen 
das Staatsgericht (drzavni sud). 

Die OrtsvoTsteher. 

§. 3. In den Geschäftskreis der Ortsvorsteher gehört: 
1. an Orten, wo keine höhere Polizeibehörde besteht, die in ihrer 
Gemeinde verübten Verbrechen und Vergehen in Erfahrung zu bringen 



Polizeiaufsicht. (Novelle vom 20. März 1863 Samml. XVI S. 9.) Die Strafen 
von g bis 1 sind Nebenstrafen, welche nur mit einer Hauptstrafe und nur in 
den vom Gesetze bestimmten Fällen verhängt werden können. 

Verbrechen sind die mit Tod, Zuchthaus oder Geföngniss, Vergehen 
die mit Arrest von mehr als einem Monate, mit Verlust des Amtes oder mit 
einer Geldstrafe von mehr als 30 Thalem, TJebertretungen die mit Arrest 
bis zu einem Monate oder einer Geldstrafe bis 30 Thalem bestraften Hand- 
lungen (Alinea 2, 3 und 4 des §. 1 serb. St. G.). 

*) Das Königreich Serbien ist in 21 Kreise, wovon 4 (Nisch, Pirot, Wranja, 
Toplitza) auf das nach den Bestimmungen des Berliner Congresses hinzu- 
gekommene neue Gebiet entfallen, die Kreise in 80 Bezirke, diese in Gemein- 
den eingetheüt. Die Landeshauptstadt Belgrad und die Bergstadt Majdanpek 
bilden besondere Districte. In jeder Gemeinde besteht ein Gemeindegericht 
als unterste Verwaltungs- und Gerichtsbehörde. In den Bezirken fongiren 
die landesfiirstlichen Bezirksämter und in den Kreisen die Kreisämter als Ver- 
waltungs- und rücksichtlich Polizeibehörden, wogegen in der Hauptstadt Bel- 
grad und in der Bergstadt Majdanpek diese Fimctionen der Stadtverwaltung 
zustehen. In jedem Kreise besteht ein Kreisgericht, beziehungsweise in Bel- 
grad das Stadtgericht und für Handelssachen das Handelsgericht als landes- 
ftlrstliches Gericht L Instanz, über welchen in 11. Instanz das Appellations- 
gericht in Belgrad und das Cassationsgericht daselbst als oberste Gerichts- 
behörde steht. 



I 
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und sogleich ihrer unmittelbar vorgesetzten Polizeibehörde bekannt zu 
geben, mittlerweile aber Sorge zu tragen, dass die Spur der That nicht 
verloren gehe und der Schuldige nicht entlaufe,^) 

2. in Fällen von geringerer Wichtigkeit, wo es sich z. B. um die 
Feststellung eines örtlichen Verhältnisses, des Masses u. dgl. handelt, 
den Augenschein vorzunehmen, zu dem 2 Zeugen beizuziehen sind,^) 

3. in ausserordentlichen Fällen, insbesondere bei Gefahr am Ver- 
zuge in Abwesenheit eines als öffentlicher Functionär gekannten Be- 
amten selbst zur Nachtzeit Haussuchungen vorzunehmen,^) 

4. Verdächtige zu verhaften und die Haus- und Personsdurch- 
suchung vorzunehmen, wenn es sich um ein Verbrechen handelt, oder in 
Fällen von Vergehen dann, wenn sie sich verbergen, flüchten, fluchtver- 
dächtig sind, auf der That ertappt oder gleich nach begangener That 
verfolgt, oder durch allgemeinen Ruf als Thäter bezeichnet oder im Be- 
sitze von Waffen oder Gegenständen, die mit der That in Beziehung stehen, 
betreten oder vom Beschädigten oder einem anderen Thatzeugen bestimmt 
als Thäter bezeichnet werden,*) 

5. der Vollziehung der Todesurtheile beizuwohnen.^) 



Die Polizeibehörden. 

§. 4. Der Polizeibehörde und zwar zunächst der Bezirkspolizei- 
behörde, beziehungsweise der Stadtverwaltung in Belgrad und Majdanpek 
obliegt: 

1. über die Anzeige eines verübten Verbrechens oder Vergehens 
oder wenn sie überhaupt zur Kenntniss eines Verbrechens oder Vergehens 
kommt, das von Amtswegen zu verfolgen ist, sogleich zur Erhebung des 
Thatbestandes zu schreiten,^) 

2. • Personen, von welchen bekannt wird, dass sie in einem anderen 
Kreise ein Verbrechen oder Vergehen verübt haben, festzunehmen und 
dem Gerichte oder nach Umständen der verfolgenden Polizeibehörde oder 
der Polizeibehörde des Thatortes einzuliefern,®) 

3. bezüglich der in ihrem Gebiete verübten Verbrechen und Ver- 
gehen die polizeiliche Untersuchung zu führen, welche in der Regel 



1) §. 20 serb. St. P. 0. 
«) §. 55 serb. St. P. 0. 
79 serb. St. P. 0. 
131 serb. St. P. 0. (Novelle 
vom 10. Jänner 1876 Sanjml. XXVIII 
S. 44) und 132 serb. St. P. 0. 




'^) §. 287 serb. St. P. 0. 

1) §. 20 Alinea 2 serb. St. P. 0. 

2) §. 21 serb. St. P. 0. 
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dem Beschlüsse des Gerichtes auf Stellang des Beschuldigten vor Grericht 
vorauszugehen hat.^) 

Eine polizeiliche Untersuchung findet nicht statt: 

a) in Fällen der von Beamten oder Geistlichen in Ausübung ihrer 
Amtsgewalt begangenen Verbrechen und Vergehen,*) 

b) wenn in Fällen von Verbrechen die zur Untersuchung berufene 
Polizeibehörde einen bestimmten Fall seiner Wichtigkeit und Verworren- 
heit wegen gleich beim Beginne der Erhebungen dem Gerichte zur Unter- 
suchung abzutreten findet,*) 

c) Beleidigungen des Gerichtes oder der Gerichtspersonen und 
Widersetzlichkeiten gegen Verfügungen des Gerichtes während der Dauer 
der Hauptverhandlung können vom Spruchgerichte sofort in Verhandlung 
genommen und der Urtheilsschöpfung unterzogen werden.®) 

d) Bei anderen Verbrechen und Vergehen, welche während der 
Hauptverhandlung im Verhandlungssaale begangen werden, hat das Gericht 
sogleich die Verhaftung des Beschuldigten und dessen Uebergabe an den 
Untersuchungsrichter zu verfügen.') 

e) Wenn sich bei einer Hauptverhandlung mit Wahrscheinlichkeit 
ergibt, dass ein Zeuge wissentlich falsch ausgesagt hat, kann das Gericht 
auf Verlangen der bezüglichen Partei oder auch von Amtswegen einen 
solchen -Zeugen auf der Stelle verhaften und dem Untersuchungsrichter 
übergeben. ^) 

f) Wenn der Beschuldigte während des Schlussverfahrens, jedoch 
noch vor der UrtheilsfäUung ein neues Verbrechen oder Vergehen begeht 
oder ein solches bis dahin hervorkommt, kann auch dieses Verbrechen 
oder Vergehen in die Verhandlung einbezogen werden.^) 

g) In Fällen der Erlassung eines .Steckbriefes ist die Untersuchung 
nach Einlieferung des Verfolgten vom Untersuchungsrichter zu fuhren. ^^) 

h) Die durch die Presse verübten strafbaren Handlungen werden 
mit Ausnahme der durch das Pressgesetz bestimmten Fälle nur von den 
Gerichten untersucht (§. 5 Z. 13). 

Der Polizeibehörde steht weiters zu: 

4. im Zuge der Erhebungen aus gesetzlichen^^) Gründen von der 



^) §§. 51—155 serb. St. P. 0. 

*) §. 19 letzte Alinea und 160 
(Novelle v. 10. Jänner 1876 Samml. 
XXVIII S. 44) serb. St. P. 0. 

^) §. 22 serb. St. P. 0. 

ö) §. 201 Alinea 1 serb. St. P. 0. 



■) §. 201 Alinea 3 serb. St. P. 0.' 

^) §. 202 serb. St. P. 0. 

») §. 247 serb. St. P. 0. 

'^) §§. 311, 312 serb. St. P. 0. 

'^) §. 29 serb. St. P. 0. 



~ §§. 4, 5 - 5 

begonnenen Untersuchung abzustehen, rücksichtlich gleich ursprünglich 
die Untersuchung nicht einzuleiten, nach geschlossener polizeilicher Unter- 
suchung aber entweder das Strafverfahren einzustellen^*^) oder wider den 
Beschuldigten die polizeiliche Anklage bei Gericht zu erheben.^^) 

5. die Beschlagnahme von Druckschriften nach Vorschrift des 
Pressgesetzes. ^*) 

6. der Vollzug der gerichtlichen Strafurtheile. ^*) 

7. die Ausstellung von Verhaltungszeugnissen an Personen des 
Bezirkes, die um die Wiederverleihung der durch eine Verurtheilung ver- 
lorenen Eechte einschreiten.^®) 

8. Die Kreispolizeibehörde insbesondere hat die Vorladung der 
untersuchenden Bezirksbehörde an Zeugen, die sich in der Kreisstadt, 
oder im Auslande befinden, zu besorgen, rücksichtlich zu vermitteln,^') 
über die Beschwerde der Partei gegen die Entscheidungen der Bezirks- 
behörden in Betreff des Ersatzes der Kosten und Taxen zu entscheiden, ^®) 
Verhaltungszeugnisse an Personen aus der Kreisstadt, welche um Wieder- 
verleihung der ihnen durch eine Verurtheilung entzogenen Rechte ein- 
schreiten, auszustellen^®) und über die Beschwerde gegen die Verweige- 
rung des Zeugnisses Seitens der Bezirkspolizeibehörde zu entscheiden.^^) 

Die Kreisgerichte, beziehungsweise das Stadtgericht in Belgrad. 

§. 5. I. Geschäftskreis. 

Den Kreisgerichten, beziehungsweise dem Stadtgerichte in Belgrad 
steht zu: 

1. im Zuge der polizeilichen Untersuchung über die Beschwerde 
des Beschuldigten gegen den Haftbefehl des mit der Untersuchung be- 
trauten Polizeibeamten ^) und über die Beschwerde der Partei gegen den 
Nichtrücktritt eines nach dem Gesetze ausgeschlossenen Untersuchungs- 
beamten ^) endgiltig zu entscheiden, 



13) §. 157 serb. St. P. 0. >») §§. 286 und ff. serb. St. P. 0. 

13) §. 158 serb. St. P. 0. i«) §§. 350, 351 serb. St. P. 0. 

1^) §. Nach Artikel 10 des Press- i') §§. 93, 95 serb. St. P. 0. 

gesetzes vom 12. März 1881 kann ^s) §. 330 serb. St. P. 0. 

nur eine Druckschrift mit Beschlag ^^) 8. 350 serb. St. P. 0. 

belegt werden, welche eine Beleidi- ^o^ §. 352 serb. St. P. 0. 

gung des Herrschers, der Herrscherin, 

des Thronfolgers oder des Herrscher- *) §. 131 Alin. 2, 3, 4 und 131b 

hauses , oder einen Aufruf an die serb. St. P, 0. (Novelle vom 10. Jänner 

Bürger zum bewaffneten Aufstande 1876.) 

gegen die Behörden und die gesetz- *) §. 44 Alinea 1 vom 10. Jänner 

liehe Ordnung enthält. 1876. 
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2. über die von der Polizeibehörde (§. 4 Z. 4) beziehungsweise 
über die vom Staatsprocnrator oder dem vom beztiglichen Minister in 
dem bestimmten Falle abgeordneten Organe gegen Beamte oder Geist- 
liehe wegen Verbrechen und Vergehen in Ariitssachen (§. 2 Z. 5, §.4 
Z. 3 a) erhobene Anklage zu beschliessen, 

a) dass das Gericht zuständig sei und die Stellung des Beschul- 
digten vor Gericht (da se optuzeni pod sud stavi) stattfinde, in welchem 
Falle es weiters bestimmt, ob der Beschuldigte bis zur Hauptverhand- 
lung in Haft (mit oder ohne Fessel) oder auf freiem Fusse zu sein habe 
und die Acten der Untersuchungsabtheilung des Gerichtes^) zur gericht- 
lichen Untersuchung übergibt,*) rücksichtlich bei Anklagen gegen Be- 
amte oder Geistliche die Hauptverhandlung anberaumt, eventuell die 
Ergänzung der Untersuchung verordnet,*) oder 

b) dass die Stellung des Beschuldigten vor Gericht nicht stattfinde 
und der verhaftete Beschuldigte auf freien Fuss gestellt werde,®) oder 

c) dass die Acten dem zuständigen Gerichte abzutreten, eventuell 
der Polizeibehörde zur Amtshandlung in dem eigenen Wirkungskreise 
zurückzustellen seien.') 

Die Kreisgerichte (das Stadtgericht in Belgrad) haben 

3. bezüglich der von ihnen übernommenen (§. 4 Z, 3 b) Unter- 
suchungen den Einstellungsbeschluss zu fassen,®) falls die gesetzlichen 
Gründe hiefür vorhanden sind,®) 

4. über die Beschwerde der Partei gegen den Nichtrücktritt eines 
nach dem Gesetze, ausgeschlossenen Untersuchungsrichters oder Actuars 
endgiltig zu entscheiden,^®) 

5. die Ueberstellung eines erkrankten Untersuchungshäftlings in 
die Privatpfiege zu bewilligen, ^^) 

6. in Erledigung der vom Untersuchungsrichter als Staatskläger 
auf Grund der abgeschlossönen gerichtlichen Untersuchung ^^) überreichten 
Anklageschrift die Anordnungen in Betreff der Hauptverhandlung zu 
treffen, insbesondere in Bezug auf 



8) §. 23 serb. St. P. 0. 
4) §§. 161, 164 serb. St. P. 0. 
*) §. 167 serb. St. P. 0. 
«) §. 162 serb. St. P. 0. Novelle 
vom 10. Jänner 1876. 

^) §. 163 serb. St. P. 0. 



8) §. 26 serb. St. P. 0. 
^) §. 29 serb. St. P. 0. 

10) §. 44 Alinea 2 serb. St. P. 0. 

11) §. 177 serb. St. P. 0. 
") §. 183 serb. St. P. 0. 



- §. 5 - 7 

a) die Vorlesung von Zeugenverhörsprotokollen bei der Hauptver- 
handlnng,^^) 

b) die Vertheidigungsschrift des Angeklagten und die Bestellung 
des Vertheidigers,^*) 

c) die Vorladung . neuer vom Angeklagten namhaft gemachten 
Zeugen zur Hauptverhandlung, ^^) 

d) torläufige Erhebungen von Thatumständen, ^®) 

e) die Vorladung der Parteien, Zeugen und Sachverständigen zur 
Hauptverhandlung. ^') 

Die Kreisgerichte (das Stadtgericht in Belgrad) sind weiters: 

7. Erkenntnissgerichte bezüglich aller nicht zur Zuständigkeit der 
Schwurgerichte und des Staatsgerichtes gehörigen Verbrechen und Ver- 
gehen. ^®) 

Ihnen steht weiters zu: 

8. die Bewilligung der Veräusserung von bei dem Beschuldigten 
vorgefundenen, anscheinlich fremden Sachen.^®) 

9. in dem Verfahren wider Abwesende und Flüchtige die Er- 
lassung von Steckbriefen,^^) die Fassung des Verweisungsbeschlusses ^^) 
und das Schlussverfahren, ^^) 

10. die Beschlussfassung über die Wiederaufnahme des Strafver- 
fahrens,^*) 

11. die Beschlussfassung über die begehrte Wiederverleihung der 
in Folge einer Verurtheilung verlorenen Rechte,^*) 

12. die Entscheidung über die von der Polizeibehörde verfügte 
Beschlagnahme von Druckschriften,^*) 

13. die Führung der Untersuchung über alle durch den Druck oder 
andere Mittel der Vervielfältigung begangenen strafbaren Handlungen mit 
Ausnahme der von der Polizeibehörde von Amtswegen zu untersuchenden 
Fälle der Artikel 18, 19, 20, 22, 23 des Pressgesetzes und der Vergehen 
gegen die formellen Bestimmungen des Pressgesetzes, ^®) so wie die Ent- 
scheidung über alle auf die bezeichnete Art verübten strafbarenHandlungen,^ ') 



") §. 184 serb. St. P. 0. ^) §. 314 serb. St. P. 0. 

»0 §§.185— 187, 189 serb. St. P.O. «s) §§. 335—348 serb. St. P. 0. 

") §. 188 serb. St. P. 0. ^^) §. 349 serb. St. P. 0. 

*«) §. 188 serb. St. P. 0. ^) Artikel 10 des Pressgesetzes 

*') §. 188 serb. St. P. 0. vom 12. März 1881. 

18) §§. 195 u. ff. serb. St. P. 0. ^6) ^t. 33 Z. 7 des Pressgesetzes 

*») §. 302 serb. St. P. 0. vom 12. März 1881. 

«>) §. 311 serb. St. P. 0. ") Art.33Alin.l des Pressgesetzes 

21) §. 313. serb. St. P. 0. vom 12. März 1881. 
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14. der vom Präsidenten des Gerichtes bestellte ^^) Untersuchungs- 
ausschuss, bestehend aus einem Untersuchungsrichter und Actuare (pisar), 
führt die ausschliessliche Untersuchung in den oben (§. 4 Z. 3 b — h) 
angegebenen Fällen, ergänzt und beendet die zuerst von der Polizei- 
behörde geführte Untersuchung (Z. 2a dieses Paragraphen) und versieht 
gleichzeitig mit Ausnahme der Fälle, in welchen die Anklage geg'en 
Beamte oder Geistliche vom Staatsprocurator oder dem hiezu abgeord- 
neten Organe vertreten wird, das Amt des Staatsklägers, ^®) in welcher 
Eigenschaft er insbesondere die Anklageschrift bei Gericht zu über- 
reichen,^®) bei der Hauptverhandlung das Amt des Anklägers zu ver- 
sehen ^^) und den Staatsprocurator oder das abgeordnete Organ im Falle 
ihres Nichterscheinens bei derselben zu vertreten hat. ^^) Die Functionen 
des Staatsklägers versieht der Untersuchungsrichter und im Falle seiner 
Verhinderung der Actuar.'*^) 

IL Besetzung. 

Jedes Kreisgericht besteht aus mindestens 3 Richtern (einschliess- 
lich des Präsidenten) und einem Secretär.^^) 

Sämmtliche Beamte des Kreisgerichtes werden vom Landesfürsten 
über Vorschlag des Justizministers ernannt.^*) 

Eine Richterstelle bei einem Kreisgerichte kann nur derjenige er- 
langen,^*) der serbischer Unterthan, 25 Jahre alt ist, die Rechtsstudien 
in Serbien oder im Auslande ordnungsmässig absolvirt hat und sich über 
eine gerichtliche Praxis von mindestens 5 Jahren ausweisen kann.^') 

Die Kreisgerichte fällen ihre Entscheidungen in einem Senate von 
3 Richtern unter dem Vorsitze des Präsidenten oder seines Stellver- 
treters (des rangältesten Richters) unter Beiziehung eines Schriftführers. ^®) 

In Verhinderung eines Richters hat ein anderer Richter des Ge- 
richtes und in Ermangelung eines solchen der Secretär und in dessen 



28) §. 23 serb. St. P. 0. ^«) I, §. 6 der Gerichtsinstruction 

^) §. 23 serb. St. P. P. vom 20. Februar 1865. 

80) §. 183 serb. St. P. 0. '*') Nach dem Gesetze vom 31. De- 

8^) §. 205 serb. St. P. 0. cember 1878 (Samml. XXXIV S. 78) 

8^) §. 190 serb. St. P. 0. kann von den beiden letzten Erforder- 

38) §. 190 serb. St. P. 0. nissen in Ansehung Eines Richters 

'*) I, §. 3 der Gerichtsinstruction bei jedem Kreisgerichte vorläufig 

vom 20. Februar 1865. Umgang genommen werden. 

**) I, §. 4 der Gerichtsinstruction ^) I,§§.12, 14 der Gerichtsinstruc- 

vom 20. Februar 1865. tion vom 20. Febr. 1865. 
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Verhindernng ein anderer für das Eichteramt beföhigter Kanzleibeamte 
einzutreten.**) 

Die Kreisgerichte entscheiden nach der Mehrheit der Stimmen^ 
welche der Vorsitzende, beim jüngsten Mitgliede beginnend, zusammen- 
zählt. *ö) 

Werden bezüglich ein und ' derselben Frage mehr als 2 verschie- 
dene Meinungen abgegeben, so dass keine derselben die erforderliche 
Mehrheit für sich hat, so ist die für die Angeklagten ungünstigste 
Stimme den minder nachtheiligen so lange zuzuzählen, bis die vom Ge- 
setze geforderte Stimmenmehrheit erreicht wird.*^). 

Auch jener Richter, welcher für die Freisprechung des Augeklagten 
gestimmt hat, aber überstimmt wurde, ist verpflichtet, bei der Erledigung 
der übrigen nicht die Schuld, die Erschwerungs-, Milderungs- und Straf- 
aufhebungsumstände betreffenden Fragen, so wie bei der Strafbestimmung 
mitzustimmen. *^) 

Das Schwurgericht. 

§. 6. Geschäftskreis. 

Das Schwurgericht ist zur Hauptverhandlung und Entscheidung 
über strafbare Handlungen nachstehend,er Art, mögen dieselben vollbracht 
oder nur versucht worden sein, berufen:^) 

1. Gefährlicher Diebstahl, §§. 223,223a, 223b St.G. und Novelle 
vom 10. Jänner 1879 Samml. 34 S. 45. 2) 

8«) I,§. 13 der Gerichtsinstruction ^^) §. 218 serb. St. P. 0. . 

^^°^4?w ß^Vß l^^a..in\.*a\r..^^.^r.r. ') ^^t. 117 dci VerfassuHg uud 

vn«. ?n 'Ikv fl^.^^"^^^«"^«*"*^*^^^ Art. 18 des Gesetzes über das Schwur- 
vom 20. Febr. Iööd. ^^^r»w* ,r/^«. 01 n«<.«v.^« lom 

*^) §. 219 serb. St. P. 0. ^^"^^* ^^"^ ^^' ^^^^^^^ ^^^^• 

') Als gefährliche Diebstähle behandelt das ^rbische Strafgesetz ohne 
Rücksicht auf den Werth der entwendeten Sache jene Fälle , in welchen der 
Dieb mittelst Einbruches oder Aufsperrens in Gebäude, Höfe, abgesperrte 
Käume u. s. w. dringt, oder in solche zur Nachtzeit einspringt, oder sich zur 
Tageszeit zum Zwecke des Diebstahls einschleicht oder einsperrt und den 
Diebstahl verübt, oder wenn er Waffen oder andere gefährliche Werkzeuge, 
die nicht zur Verilbung des Diebstahls dienen, bei sich getragen^ hat , ausser 
es würde bewiesen, dass diess nicht zum Zwecke der Abwehr oder des An- 
üalles geschehen ist, endlich wenn eine Heerde oder Ackergeräthe im Werthe 
von mehr als 200 Groschen wo immer entwendet wird. 

Die Strafe ist in diesen Fällen Zuchthaus bis zu 10 Jahren, bei Einbruchs- 
diebstählen in Gebäuden, in denen keine Menschen wohnen (ausgenommen 
Kirchen, Klöster und öffentliche Sammlungen für Unterricht, Kunst und Ge- 
werbe, bezüglich welcher der besagte Strafsatz gilt), die Hälfte dieser Strafe, 
bei Personen, die 3 oder mehr gefahrliche Diebstähle oder neben 2 geföhrlichen 
Diebstählen 2 oder mehrere einfache begangen oder, nachdem sie wegen 
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2. Raub, §§. 237, 238, 239, 240, 241, 242 und 250 St. O.») 

3. Brandlegung, §§. 295, 296, 297, 298, 299 St. G.*) 

4. Andere strafbare Handlungen, die an und für sich zur Competenz 
anderer Gerichte gehören, wenn sie mit einer üebelthat zusammentreffen, 
worüber dem Schwurgerichte die Entscheidung zusteht und mit dieser 
Gegenstand derselben Verhandlung und Urtheilsschöpfung sind. Ueber 
Hehler (§§. 49—51, 250a und b St. G.) urtheüt das Gericht des Haupt- 
schuldigen.'*) 

n. Besetizung. 

Das Schwurgericht besteht aus 4 Geschwomen*) und 3 Staats- 



einfacher Diebstähle 2 mal oder wegen gefährlichen Diebstahles Imal abge- 
urtheilt worden waren, abermals einen gefährlichen Diebstahl begangen haben, 
der Tod. (§§. 223, 223 a, 223 b, St. G. Novelle vom 30. März 1863 Samml. XVI 
S. 9 und 10. Jänner 1879 Samml. XXXIV S. 108.) 

^) Räuber ist nach serbischem Strafgesetze jener, der einer Person durch 
wirkliche Gewaltanwendung oder unmittelbare gefährliche Drohung an Leib 
oder Leben eine bewegliche Sache in der Absicht abnimmt, dieselbe sich rechts- 
widrig zuzueignen (§ 237 St. G.) oder der beim Diebstahle betreten in der 
Absicht, sich im Besitze der gestohlenen Sache zu erhalten, gegen eine Person 
Gewalt oder gefahrliche Drohung anwendet (§. 238 St. G.). Dem Räuber 
gleich zu strafen ist jener, der in räuberischer Absicht eine Person gefahrlich 
bedroht oder gegen sie Gewalt verübt, ohne etwas genommen zu haben 
(§ 242 St. G.), und der Erpresser, wenn er mit sogleicher Tödtung oder 
Verstümmelung gedroht oder gegen eine Person Gewalt angewendet hat 
(§. 250 St. G.). 

Die Strafe des Raubes ist Zuchthaus von mindestens 5 Jahren (§. 239 
St. G.), bei erschwerenden Umständen, insbesondere wenn dabei ein Mensch 
ums Leben gekonmien ist, der Tod (Novelle vom 20. März 1863). 

^) Böswillige Brandlegungen an Gebäuden, in welchen Menschen wohnen 
oder sich zu einer bestimmten Zeit versammeln und aufhalten, an öffentlichen 
Bibliotheken, Archiven, öffentlichen Sammlungen für Unterricht, Kunst und 
Gewerbe und anderen ähnlichen Anstalten, mag das Object des Brandlegers 
Eigenthum sein oder nicht (§. 295 St. G.), an Wäldern, Feldern mit der Saat, 
Steinkohlen- oder anderen brennbaren Gruben, Gebäuden oder Schiffen, in denen 
nicht Menschen wohnen oder zeitweilig zusanmienkommen, Magazinen, Heu- 
böden, Scheunen, Stroh auf Dreschtennen, grossen Holzhaufen und dem Aehn- 
Uchen, insoweit daraus eine grosse Gefahr oder ein grosser Schade entstehen 
konnte, wenn das bezügliche Object nicht Eigenthum des Brandlegers ist 
(§. 296 Abs. 1 und 2 St. G.), mag die Brandlegung auch mittelbar geschehen 
(§. 297 St. G.), werden mit dem Tode (Novelle vom 20. März 1863 Samml. XVI 
S. 9), wenn der Schade 1000 Groschen nicht übersteigt und nicht ein Mensch 
dabei ums Leben gekommen ist, mit 10 bis 20 jährigem Zuchthaus (§ 298 
St. G.), wenn der Schade 200 Groschen nicht übersteigt, ein Mensch dabei 
nicht gefährlich verwundet wurde und eine grössere Gefahr nicht zu besorgen 
war, auch nur mit Arrest bestraft (Novelle vom 20. März 1863 Samml. XVI 
S. 29). Brandlegungen aus Fahrlässigkeit werden mit Arrest bis zu 6 Monaten, 
und wenn dabei ein Mensch ums Leben kommt, mit Arrest von 2 Monaten bis 
zu 2 Jahren bestraft (§. 299 St. G.). 

^) Art. 19 des Gesetzes über das ®) Art. 27 des Gesetzes über das 

Schwui^ericht vom 21. October 1871. Schwurgericht vom. 21. October 1871. 
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richtem unter dem Vorsitze des rangältesten Staatsrichters') und tagt 
in der Stadt und im Gebäude des Kreis- beziehungsweise (Belgrad) Stadt- 
gerichtes. ^) 

Die Zusammensetzung geschieht durch den Präsid^ten des Kreis- 
resp. Stadtgerichtes, welcher die 3 Staatsrichter aus der Zahl der Eichter 
des Gerichtshofes (mit Ausnahme des Untersuchungsrichters) abordnet 
und sich auch selbst dazu bestimmen kann.*) 

Belangend die 4 Geschwomen hat der Präsident aus den ihm 
von den Gemeindegerichten vorgelegten Verzeichnissen der Geschwomen 
8 und zwar in der Regel 4 aus der Gemeinde, welcher der Angeklagte 
angehört und 4 auß der Gemeinde des Thatortes auszuwählen^^) und 
deren Namen mindestens 8 Tage vor der Hauptverhandlung dem Staats- 
anwälte und dem Angeklagten namhaft zu machen. ^^) 

Jede Partei hat das Recht, gegen die namhaft gemachten Ge- 
schwomen gesetzliche Ausschliessungsgründe vorzubringen, so wie 2 
derselben ohne Angabe von Gründen abzulehnen, jedoch hat eines wie 
das andere binnen 24 Stunden nach der Mittheilung der Namen der Ge- 
schwomen bei Verlust des Rechtes zu geschehen.^®) 

Mehrere Angeklagte können zusammen nur 2 Geschworne ab- 
lehnen. ^^) Werden alle 4 Geschwomen aus Einem Orte abgelehnt, so 
hat der Präsident 2 andere Geschworne aus diesem Orte zu bestimmen 
und diese dürfen nicht mehr abgelehnt werden.^*) 

Bleiben nach Weglassung der ausgeschlossenen und abgelehnten 
Geschwomen mehr als 4 übrig, so hat der Präsident die Ueberzahl 
auszuscheiden und die erübrigenden 4 zur Ausübung des G^schwomen- 
amtes zu berufen, rücksichtlich zur Hauptverhandlung vorzuladen^^*) 

Die von den Gemeindegerichten dem Präsidenten des Kreis- (Stadt-) 
Gerichtes vorzulegenden Verzeichnisse kommen in nachstehender Weise 
zu Stande: 

Jedes Jahr im November haben die Gemeindeausschüsse für das 
kommende Jahr die Geschwomen zu wählen,^®) 

In Gemeinden mit nicht mehr als 100 Steuerzahlern sind sechs. 



') Art. 29 des Gesetzes über das 
Schwurgericht vom 21. October 1871. 

^) Art. 22 des Gesetzes über das 
Schwurgericht vom 21. October 1871. 

ö) Art. 29 d. Ges. ü. d. Seh. G. 

i<>) Art. 11 d. Ges. ü. d. Seh. G. 



") Art. 23 d. Ges. ü. d. Seh. G. 

12) Art. 24 d. Ges. ü. d. Seh. G. 

13) Art. 25 d. Ges. ü. d. Seh. G. 
**) Art.26Aün.2d.Ges.ti.d.Sch.G. 
i*^) Art.26Alin.ld.Ges.ü.d.Sch.G. 
lö) Art. 6 d. Ges. ü. d. Seh. G. 
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mit mehr als 200 acht, mit mehr als 300 zehn, in den Kreisstädten 
zwölf und in Belgrad 24 Geschwome zu wählen.^'') 

Wählbär sind nur die zum Geschwornenamte tauglichen Personen. 
Zu diesem Amte tauglich aber ist jeder serbische Staatsbürger, der das 
30. Lebensjahr vollstreckt hat, vordem durch mindestens 5 Jahre in 
Serbien ansässig war und an jährlichen ordentlichen Staatssteuem min- 
destens 6 Thaler bezahlt.^®) 

Ausgeschlossen von dem Amte eines Geschwornen sind:^^) 

1. jene, die bei anderen Personen, sei es gegen Bezahlung oder 
Unterhalt dienen, z. B. die Bedienten, Handwerksgesellen u. s. w. 

2. jene, welche die bürgerlichen Rechte nicht gemessen, gerichtlich 
wegen strafbarer Handlungen aus Gewinnsucht abgeurtheilt oder wegen 
Unzulänglichkeit der Beweismittel freigesprochen wurden, oder unter 
Polizeiaufsicht stehen. 

3. jene, welche wegen körperlicher Gebrechen das Richteramt nicht 
ausüben können, z. B. die Blinden, Tauben, Stummen, so wie jene, die 
nicht serbisch sprechen können. 

4. jene, die unter Curatel oder Concurs stehen, oder unter fremder 
Firma arbeiten. 

Wegen ihres Dienstverhältnisses und auf die Dauer desselben sind 
ausgeschlossen:^^) 

1. die Staatsminister, 

2. die richterlichen und polizeilichen Beamten und die Rechts- 
vertreter, 

3. die Geistlichen aller Glaubensbekenntnisse, 

4. die Soldaten des stehenden Heeres. 

Gegen ihren Willen können zum Geschwornenamte nicht beigezogen 
werden :^^^ 

1. jene, die das 60. Lebensjahr vollstreckt haben, 

2. die Staats- und Gemeindebeamten und die Lehrer öffentlicher 
Schulen, denen ihr Dienst die Entfernung nicht zulässt, so wie Aerzte 
und Apotheker, die keine Gehilfen haben, 

3. die Abgeordneten der Nationalskupstina für die ganze Legis- 
laturperiode und die Bataillons- und Abtheilungscommandanten der 
National-Miliz, 



^') Art. 7 d. Ges. ü. d. Seh. G. 
") Art. 1 d. Ges. ü. d. Seh. G. 
^ö) Art. 2 d. Ges. ü. d. Seh. G. 



20) Art. 3 d. Ges. ti. d. Seh. G. 

21) Art. 4 d. Ges. ü. d. Seh. G. 



§.6 - 
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4. jene, die wegen Schwächlichkeit oder andauernder Kränklichkeit 
den Geschwomendienst nicht verrichten können, 

5. diejenigen, die im Laufe eines Jahres mindestens 12 Tage als 
Geschwome thätig waren, für das kommende Jahr.^^) 

Ueher den Wahlact hat das Gemeindegericht ein Protokoll aufzu- 
nehmen und ist das Verzeichniss der Gewählten zur öffentlichen Einsicht 
im Locale des Gemeindegerichtes aufzulegen. ^^) 

Gegen die Aufnahme in dieses Verzeichniss kann sowohl der Auf- 
genommene, welcher glaubt, dass er nach dem Gesetze zum Geschwornen- 
dienste nicht herangezogen werden könne, so wie jeder Andere, der durch 
die Auswahl eines Geschwornen das Gesetz verletzt findet, binnen 6 Tagen 
nach der Wahl die Beschwerde beim Gemeindeausschusse einbringen, 
welcher im Falle der Stattgebung der Beschwerde einen anderen Ge- 
sphwornen wählt, im Gegenfalle aber den Beschwerdeführer von der 
Abweisung verständiget. 

Nach Erledigung der Beschwerden hat das Gemeindegericht ein 
zweites Verzeichniss der Geschwornen zu verfassen und dem Kreis- 
resp. Stadtgerichte zu übersenden. 

Die mit der Entscheidung äes Ausschusses Unzufriedenen können 
binnen 8 Tagen nach der Zustellung beim Präsidenten des Kreis- resp. 
Stadtgerichtes Beschwerde führen, worüber dieser endgiltig entscheidet.-^) 

III. Abstimmung. 

An der Berathung und Entscheidung über die Schuldfrage nehmen 
die Geschwornen und Staatsrichter Theil, wogegen über die Frage, unter 
welches Strafgesetz die durch das gemeinschaftliche Verdict des Ge- 
schwornengerichtes festgestellte That mit ihren Umständen zu subsumiren 
ist, so wie im Falle der Verurtheilung über die Straf-, Ersatz- und 
Kostenfrage die 3 Staatsrichter mit Ausschluss der Geschwornen ent- 
scheiden. ^^) 

Bei der gemeinschaftlichen Beschlussfassung leitet der Vorsitzende 
Eichter die Abstimmung, welche so wie die Berathung geheim zu ge- 
schehen hat.-®) 

Die Abstimmung geschieht nach den allgemeinen Eegeln. Zuerst 
geben 2 Geschworne, dann 2 Eichter, dann wieder 2 Geschwome und 
zuletzt der Vorsitzende Eichter die Stimmen ab.^') 



^2) Art. 5 d. Ges. ü. d. Seh. G. 
*«) Art. 8 d. Ges. ü. d. Seh. G. 
2*) Art. 9 d. Ges. ü. d. Seh. G. 



25) Art. 39 d. Ges. ü. d. Seh. G. 
2ö) Art.40Alin.ld.Ges.ü.d.Sch.G. 
2') Art. 41 d. Ges. ü. d. Seh. G. 
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Zur Giltigkeit eines für den Angeklagten ungünstigen Bescblnsses 
sind 5 Stimmen erforderlich.^®) 

Der Staatsprocurator. 

§. 7. Verbrechen und Vergehen eines Beamten in seinem amt- 
lichen Wirkungskreise sind nur über die Klage des Staatsprocurators 
oder einer vom betreffenden Minister hiezu abgeordneten Person vom 
Gerichte zu verfolgen.^) 

Dasselbe gilt auch rücksichtlich der von Geistlichen (Welt- und 
Ordensgeistlichen) in Amtssachen, soweit diese nicht rein geistlicher Natur 
sind und zur Competenz der geistlichen Gerichte gehören, begangenen 
Verbrechen und Vergehen. Doch steht es dem Cultusminister frei, die 
Verfolgung durch die bezügliche Polizeibehörde anzuordnen.^) Der 
Staatsprocurator, beziehungsweise das vom Minister abgeordnete Organ 
hat hiebei die Stellung des Privatklägers.*) 

Es obliegt ihm, auf Grund der durchgeführten Disciplinarunter- 
suchung*) die Klage bei Gericht zu erheben^) und dieselbe bei der 
Hauptverhandlung zu vertreten. Erscheint er bei der Hauptverhandlung 
nicht, so vertritt ihn der als öffentlicher Ankläger fungirende Unter- 
suchungsrichter oder sein Actuar.®) 

Das Appellationsgericlit. 

§. 8. Das Appellationsgericht in Belgrad entscheidet über Be- 
rufungen gegen Urtheile des Kreisgerichtes (Stadtgerichtes in Belgrad), 

a) wenn nur die Berufung des Beschädigten, der nach dem Gesetze 
nicht als Kläger angesehen wird, im Punkte des Schadenersatzes oder 
der Processkosten vorliegt.^) 

b) in allen Fällen, in welchen der Angeklagte zuwasimmerfür 
einer Strafe verurtheilt wurde, wenn der Verurtheilte oder jene Person, 
welche nach dem Gesetze als E^läger angesehen wird, berufen hat.^) 

c) im Falle eines gefällten Todesurtheiles von Amtswegen, also 
auch dann, wenn keine Berufung eingebracht wurde.*) 



28) Art. 40 Alin. 2 d. Ges. ü. d. Seh. G. 
^) §. 7 serb. St. P. 0. 

2) §. 160 serb. St. P. 0. und Nov. 
V. 10. Jänner 1876 Samml. XXVHI S. 44. 

3) §. 32 serb. St. P. 0. 

*) §. 48 d. Ges. ü. d. Civilbeamten 
vom 15. Februar 1864. 



5) §. 32 serb. St. P. 0. 
«) §. 190 serb. St. P. 0. 

^) §. 257 serb. St. P. 0. 

2) §. 261 Aün. 1 serb. St. P. 0. 

8) §. 261 Alin. 2 serb. St. P. 0. 



- §. 8 - 15 

Das Appellationsgericht hat weiters 

d) im Falle, als ein gegen mehrere Mitschuldige geschöpftes ürtheil 
in Folge der Berufung eines derselben vor sein Forum gelangt, auch in 
jene ürtheilspunkte einzugehen, in welchen die Angeklagten unschuldig 
erklärt, oder wegen Mangels hinreichender Beweise freigesprochen wurden, 
oder in welchen aus gesetzlichen Gründen von dem weiteren Verfahren 
abgelassen wurde, vorausgesetzt, dass auch in diesen Punkten die Be- 
schwerde der Beschuldigten oder desjenigen vorliegt, der als Kläger an- 
gesehen wird. 

Ebenso hat das Appellationsgericht in dem Falle vorzugehen, wenn 
mehrere strafbare Handlungen bei Einer Person zusammentreffen, wenn 
auch der Fall nur wegen Einer That vor dasselbe gekommen ist.*) 

Das Appellationsgericht unterzieht in diesen Fällen das berufene 
Urtheil sowohl im Ausspruche über die Schuld, als auch in jenem über die 
Strafe seiner Prüfung und Entscheidung, im Ausspruche über die Privat- 
entschädigung und die Kosten der Zeugen und Sachverständigen nur über 
die Berufung der betreffenden Person.^) 

Das Appellationsgericht entscheidet femers über die Beschwerden 
gegen die gerichtlichen Entscheidungen über den Ersatz der Kosten 
und Taxen. ^) 

Besetzung. 

Das Appellationsgericht besteht einschliesslich des Präsidenten aus 
10 Richtern, aus der erforderlichen Anzahl Secretäre und dem anderen 
Personale.') Die Beamten des Appellgerichtes werden vom Landes- 
fürsten über Vorschlag des Justizministers ernannt.®) Die Eichter des 
Appellationsgerichtes müssen nebst den allgemeinen Erfordernissen für 
Richter (§. 5, 11) 30 Jahre alt sein und, falls sie die rechtswissenschaft- 
lichen Studien nicht ordnungsmässig vollendet haben sollten, mindestens 
5 Jahre als Richter gedient haben. ^) 

Das Appellgericht entscheidet in einer Versammlung von 5 Richtern, 
von welchen einer den Vorsitz führt, und einem Schriftführer.^^) 

Zur Giltigkeit eines Beschlusses ist die Stimmenmehrheit noth- 
wendig. Der jüngste Richter gibt zuerst seine Stimme ab.^^) 



*) §. 262 serb. St. P. 0. «) H, §. 3 der Gerichtsinstruction 

^) §. 264 serb. St. P. 0. vom 20. Februar 1865. 

«) §§. 328, 330 serb. St. P. 0. ») i°) ^^) H, §§. 4, 8 und 9 der Ge- 

') n, §. 2 der Gerichtsinstruction rieh tsinstruction vom 20. Februar 1865. 
vom 20. Februar 1865. 



16 - §. 9 - 

\ 

I 

Das Cassationsgericht. 

§. 9. Geschäftskreis. \ 

Die Hauptaufgabe des Cassationsgerichtes besteht darin, darauf zu 
sehen, dass im Lande die formellen und materiellen Gesetze und Vor- 
schriften in jenem Geiste, in dem sie erlassen worden sind, und einheit- 
lich gehandhabt werden.^) 

In seinen Wirkungskreis fällt es, die ürtheile und gerichtlichen 
Entscheidungen in den vom Gesetze vorgeschriebenen Fällen zu he- 
stätigen oder aufzuheben.-) 

Er hat in Fällen, in welchen ein Gericht I. Instanz an der Rechts- 
sprechung aus was immer für einem Grunde verhindert ist, ein anderes 
Gericht mit thunlichster Bedachtnahme des nächstgelegenen Gerichtes zu 
delegiren. ^) 

Er hat ferners auf Verlangen des Justizministers zu bestimmen, ob 
in einem gegebenen Falle nach den vorgebrachten Beweisen Grund vor- 
handen sei, dass ein Eichter wegen Verbrechen und Vergehen, begangen 
in den Fällen der §§. 109 (wenn der Eichter einen Fall gegen das Gesetz 
entscheidet), 120 (wenn er unter was immer für einer Ausrede ungeachtet 
der Ermahnung seiner vorgesetzten Behörde die Eechtssprechung ver- 
weigert) und 127 St. G. (wenn er in seinem Amte absichtlich ein Un- 
recht begeht, mag es zum Vortheile oder Schaden einer Partei sein) vor 
Gericht gestellt, oder lediglich für den in Ausübung seines Amtes ver- 
ursachten Schaden verantwortlich gemacht werden soll.*) 

Insbesondere entscheidet das Cassationsgericht: 

1. über die Beschwerde des Privatklägers gegen den Besclüuss 
der Polizeibehörde, womit er mit seiner Klage nach §.29 St. P. 0. ab- 
gewiesen . wurde, ^) 

' 2. über Competenzconflicte zwischen Gerichten I. Instanz,®) 

3. über Competenzconflicte zwischen Gerichten und Polizeibehörden, '^) 

4. über Competenzconflicte zwischen Civilgerichten einerseits' und 
Militär- oder geistlichen Gerichten andererseits.^) 



^) III, §. 6 der Gerich tsinstruction *) III,§. lOderGerichtsinstruction 

vom 20. Februar 1865. vom 20. Februar 1865. 

2) III, §.7 der Gerichtsinstruction ^) §. 34 serb. St. P. 0. 

vom 20. Februar 1865. «) §. 41 serb. St. P. 0. 

8)-III,§. 9 der Gerichtsinstruction ') §. 41 serb. St. P. 0. 

V. 20. Febr. 1865 u. §. 40 serb. St. P. 0. ^) §. 41 serb. St. P. 0. 



~ §. 9 - 17 

5. Das Cassationsgericht kann auf Antrag des Jnstizministers an 
die Stelle des competenten Gerichtes ein anderes Gericht znr Unter- 
suchung abordnen, wo diess das offenbare Interesse der Untersuchung, 
die öffentliche Sicherheit oder die Leichtigkeit des Verkehres erheischt.®) 

Das Cassationsgericht entscheidet weiters: 

6. über die Beschwerde gegen die Verweigerung der Ausschliessung 
eines Richters/^) 

7. über die Beschwerde gegen den Gerichtsbeschluss, dass die 
Stellung des Beschuldigten vor Gericht nicht statthabe, ^^) 

8. über die Beschwerde gegen den Gerichtsbeschluss, womit .die 
Stellung des Beschuldigten vor Gericht ausgesprochen wurde, ^^) 

9. über die Beschwerde gegen den Gerichtsbeschluss, womit die 
Zuständigkeit des Gerichtes ausgesprochen wurde, ^*) 

10. über die Beschwerde gegen die Verurtheilung eines von der 
Hauptverhandlung ausgebliebenen Zeugen oder Sachverständigen,^*) 

11. über die Beschwerden gegen alle Endurtheile und Endent- 
scheidungen der Gerichte I. Instanz, gegen welche nicht das Kechtsmittel 
der Berufung (§. 8 a— d) statthat,^*) 

12. über die Beschwerden gegen die Urtheile des Appellations- 
gerichtes. ^®) 

13. Das Cassationsgericht hat alle Todesurtheile von Amtswegen 
zu prüfen,^') und wenn es dieselben rechtsgiltig erklärt, dem Justiz- 
minister vorzulegen.^®) Es entscheidet 

14. über die Beschwerde gegen den Gerichtsbeschluss, womit die 
Wiederaufnahme des Strafverfahrens bewilliget oder abgewiesen wurde, ^*) 

15. über die Beschwerde gegen die. Urtheile und Entscheidungen 
des Schwurgerichtes,^**) 

16. über die Beschwerde gegen die Entscheidung des Gerichtes 
I. Instanz, womit die Beschlagnahme einer Druckschrift bestätiget wurde.^^) 



») §. 42 serb. St. P. 0. ^«) §. 268 serb. St. P. 0. 

10) §. 50 serb. St. P. 0. ") §. 270 serb. St. P. 0. 

'^) §§. 162, 165 serb. St. P. 0. '^) §. 283 serb. St. P. 0. 

^2) §§. 164, 166 serb. St. P. 0. i*) §. 347 serb. St. P. 0. 

'«) §. 179 serb. St. P. 0. ^) Art. 47 d. Ges. ü. d. Seh. G. 

") §. 194 serb. St. P. 0. • ^i) j^^ iq ^^ Pressgesetzes vom 

^'^) §. 257 serb. St. P. 0. 12. März 1881. 

Leitmaier, Der serbische Strafprocess. 2 
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IL Besetzung. 

Das Cassationsgericht besteht einscliliesslich des Präsidenten aus 
15 Eichtem und der erforderlichen Zahl Secretäre und Kanzleibeamten. ^^) 

Die Beamten des Cassationsgerichtes werden über Vorschlag des 
Justizministers vom Landesfürsten ernannt.-^) 

Der Kichter des Cassationsgerichtes muss die für Kichter des 
Appellationsgerichtes vorgeschriebene Qualification besitzen und im Falle, 
als er die rechtswissenschaftlichen Studien nicht ordnungsmässig vollendet 
hat, durch mindestens 7 Jahre als Eichter gedient haben. -^) 

Das Cassationsgericht fasst seine Beschlüsse in voUer Eathsver- 
sammlung, im grossen und im gewöhnlichen Senate. ^^) 

In diesen Senaten kann ein Eichter im Verhinderungsfalle von dem 
raugältesten Secretäre, der die Befähigung für das Eichteramt hat, ver- 
treten werden,^®) 

Der gewöhnliche Senat besteht aus 5 Eichtem, der grosse Senat 
aus mindestens 9 und die volle Eathsversammlung aus mindestens 
13 Eichtem. 2') 

Das Cassationsgericht entscheidet durch Stimmenmehrheit und hat 
der jüngste Eichter zuerst seine Stimme abzugeben. Im Falle der 
Stimmengleichheit siegt jene Meinung, welcher der Vorsitzende zu- 
stimmte.^^) 

Der Beschlussfassung im grossen Senate ist die Frage, ob ein 
Eichter vor Gericht gestellt werden soll,^®) und jener in voller Eaths- 
versammlung die Abgabe des Gutachtens über einzelne Gesetze, dann 
Vorstellungen an den Justizminister gegen Verordnungen, die mit dem 
bestehenden Gesetze nicht im Einklänge stehen, und die Erledigung jener 
Gegenstände, bezüglich welcher das niedere Gericht sich den Bemerkungen, 
die ihm von einem Senate des Cassationsgerichtes in einem bestimmten 
Falle zukommen, nicht fügt.^^) 



22) ni §. 2 der Gerichtsinstraction «') m §. 13 Alin. 1 G. I. 

vom 20. Februar 1865. «s) ni §. 14 G. L 

28) m §. 3 der Gerichtsinstruction ^) III §. 15 G. I. 

vom 20. Februar 1865. ao) in §. 16 Z. 4 G. I. Novelle 

2*) III §. 4 der Gerichtsinstruction vom 16. November 1866 Samml. XXX 

vom 20. Februar 1865. S. 457, §. 277 serb. St. P, 0. und No- 

2ö) m §.12 der Gerichtsinstruction velle vom 30. Nov. 1879 Samml. XXXV 

vom 20. Februar 1865. S. 10. 

2«) ni §. 13 Aün. 2 der Gerichts- 
Instruction vom 20. Febr. 1865. 



- §§. 9, 10, 11 - 19 

Der in einer Vorfrage überstimmte Richter ist verpflichtet, in der 
Hauptfrage mitzustimmen. *^) 

Der Justizminister, 

§. 10, Dem Justizminister steht zu: 

1. die ihm vom Ca^sationsgerichte eingesendeten Todesurtheile dem 
Landesfiirsten zur Begnadigung vorzulegen,^) 

2. Personen, die zu einer ein Jahr nicht übersteigenden Arrest- 
strafe verurtheilt wurden, mit Rücksicht auf den Nahrungsstand der 
schuldlosen Familie oder in Hinblick auf ihre Vermögensverhältnisse 
einen Strafaufschub bis zu 3 Monaten zu bewilligen,^) 

3. die Zusicherung der Straflosigkeit an einen flüchtigen Beschul- 
digten, an dessen Habhaftwerdung dem Staate gelegen ist, beim Landes- 
fürsten zu beantragen.^) 

Die Instanzen in TJebertretiingsfällen. 

§.11. Das Verfahren in Uebertretungsfällen steht den Gemeinde- 
gerichten, den Bezirks- und Kreispolizeibehörden, beziehungsweise der 
Stadtverwaltung in Belgrad und Majdanpek zu.^) 

Das Gemeindegericht, das die Ortspolizei und die Ortsgerichts- 
barkeit ausübt, hat alle üebertretungen zu untersuchen und zu bestrafen, 
welche im 3. Theile des Strafgesetzes enthalten sind. 

Auch die Bezirks- und Kreispolizeibehörden haben jede in ihrem 
Wirkungskreise alle üebertretungen, welche nach dem 32. Hauptstücke 
des Strafgesetzes zu bestrafen sind, zu untersuchen und darüber zu 
entscheiden. 

In den Fällen einer Privatklage hat der Privatkläger sich zuerst 
an das Gemeindegericht, und erst wenn dieses nicht verfahren wollte, an 
die bezügliche Polizeibehörde zu wenden, welche sohin über die Privat- 
Mage das Verfahren einzuleiten hat. 

Auch die Bezirksvorsteher und die Mitglieder der Stadtverwaltung 
in Belgrad können in Fällen, in welchen sie über üebertretungen urthpilen, 
jene Strafen verhängen, welche nach dem bezüglichen Gesetze das Ge- 



") m §. 19 G. I. 8) §. 317 serb. St. P. 0. 

') §. 283 »erb. St. P. 0. ^) §.3derVerordnung vomlS.Mai 

2) §. 294 serb. St. P. 0. 1850. Samml. V S. 187. 

2* 
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meindegericht, wenn es über den Fall urtheilen würde, aussprechen 
könnte. ^) 

Gegen alle ürtheile und Entscheidungen in Uebertretungsfällen 
steht den Parteien das Eecht der Beschwerde an die vorgesetzte höhere 
Polizeibehörde, und zwar gegen jene des Gemeindegerichtes an die be- 
zügliche Bezirksbehörde, gegen jene der Bezirksbehörden an die Kreis- 
behörde und gegen jene der Stadtverwaltung in Belgrad und Majdanpek 
an den Minister des Innern zu. Die Entscheidung der ersten vorgesetzten 
höheren Behörde ist endgjltig.^) 

Das Staatsgericlit. 

§. 12. Wenn in der National -Skupschtina gemäss Art. 102 der 
Verfassung der Antrag gestellt wird, dass ein Minister wegen einer im 
Art. 101 der Verfassung bezeichneten That in den Anklagestand ver- 
setzt werde, so ist der Antrag gemäss Art. 80 der Verfassung einem 
besonderen Ausschusse von 9 Abgeordneten zur vorläufigen Prüfung zu- 
zuweisen und sohin gemäss Art. 103 der Verfassung in der National- 
versammlung zu beschb'essen, ob der Anklage stattgegeben werde. ^) 
Wird dem Antrage stattgegeben, so wählt die National- Versammlung au& 
ihrer Mitte eine Person oder einen Ausschuss von höchstens 3 Abgeord- 
neten, welche die Anklage zu vertreten haben, ^) und schreitet zur Bildung 
des Staatsgerichtes, welches über den Minister zu urtheilen hat.^) 

Zu diesem Zwecke werden durch den Präsidenten der Skupschtina 
aus den Eichtem des Appellations- und Cassationsgerichtes 12 und aus 
der Zahl der Abgeordneten mit Ausschluss der zwanzig, welche den An- 
trag auf Erhebung der Anklage unterschrieben hatten, 12, zusammen 24 
mittelst Looses bestimmt,*) wovon der Minister, oder falls ihrer mehrere 
angeklagt wären, alle zusammen 6 aus der Zahl der Eichter und 6 aus 
der Zahl der Abgeordneten ohne Angabe von Gründen abzulehnen be- 
rechtiget sind. Die erübrigenden 12 (6 Eichter und 6 Abgeordnete) 
bilden das Staatsgericht. Werden weniger als 12 oder wird keiner ab- 



«) §. 4 a der Verordnung vom ^) Art. 4 des Gesetzes über die 

18. Mail850 und Novelle vom 17. Jänner Ministerverantwortlichkeit vom 21. Oc- 

1876 Samml. XXVm S. 83 und 23. JuH tober 1870. 

1877 Samml. XXXI S. 45. ^) Art. 5 des Gesetzes über die 
») Novelle Tom 23. Juli 1877 Ministerverantwortlichkeit vom 21. Oc- 

Samml. XXXI S. 45. • tober 1870. 

^) Art. 1 des Gesetzes über die *) Art. 6 des Gesetzes über die 

Ministerverantwortlichkeit vom 21. Oc- Ministerverantwortlichkeit vom 21. Oc- 

tober 1870. tober 1870. 
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gelehnt, so ist die die Zahl 12 übersteigende Anzahl durch das Loos in 
der Art auszuscheiden, dass jene Richter und beziehungsweise Abgeord- 
neten ausgeschieden werden, für welche der Präsident der Skupschtina 
die niedersten Zahlen gezogen hat.*) 

Das Staatsgericht wählt aus der Zahl der Richter den Vorsitzen- 
den und 3 Untersuchungsrichter.*) 

Nß-ch Beendigung der Untersuchung wird der Tag der öffentlichen 
und mündlichen Hauptverhandlung anberaumt, zu welcher der Anklage- 
ausschuss und der angeklagte Minister vorzuladen ist. ') 

Bei der Hauptverhandlung müssen mindestens 10 Richter gegen- 
wärtig sein und ist zur Verurtheilung die Zweidrittel-Majorität (bei 10 
Richtern 7, bei 11 Richtern 8 Stimmen) erforderlich.^) 

Das Staatsgericht kann nur auf Verlust des Amtes erkennen, oder 
die Unfähigkeit für den Staatsdienst aussprechen. Findet dasselbe jedoch, 
dass der Angeklagte auch eine im Strafgesetze angedrohte Strafe von 
mindestens 5 Jahren Zuchthaus oder Gefängniss verdient hat, so ist im 
Urtheile auszusprechen^ ^) dass der Angeklagte nebstbei dem ordentlichen 
Oerichte übergeben werde. ^^) 



^) Art. 7 des Gesetzes über die über die Ministerverantwortlichkeit 
Ministerverantwortlichkeit vom 21. Oc- vom 21. Oetober 1870. 
tober 1870. ®) Art. 16 des Gesetzes über die 

«) Art. 8 des Gesetzes über die MgterFerantwort^^^^ 
S^ftT^''*'''''*^'^^''^ vom 21. Oc ,) ^^; ^9 ^^^ ^^3^^^^ ^^^^ ^^ 

xooer lö /u. Ministerverantwortüchkeit vom 21. Oc- 

') Art. 14 und 15 des Gesetzes tober 1870. 

*®) In Oesterreich sind nach der Strafprocessordnung vom 23. Mai 1873 
:aUe Staats-, Landes- und Gemeindebehörden verbunden, die zu ihrer Kenntniss 
gelangten, nicht bloss auf Begehren des BetheUigten zu untersuchendea straf- 
baren Handlungen sogleich dem Staatsanwälte des zuständigen Gerichtes an- 
zuzeigen (§. 84 ö. St. P. 0.), den Strafgerichten hilfreiche Hand zu bieten 
und den an sie gelangten Ersuchen derselben mit möglichster Beschleunigung 
zu entsprechen (§. 26 ö. St. P. 0.). In dem engeren Sinne sind zur Thätig- 
keit im Strafverfahren berufen : 1. die Sicherheitsbehörden, unter welchen 
auch die Gemeindevorsteher begriffen sind. Diese haben allen Verbrechen und 
Vergehen, sofern sie nicht bloss auf Begehren eines Betheiligten untersucht 
werden, nachzuforschen, die keinen Aufschub gestattenden vorbereitenden An- 
ordnungen zu treffen, die zur Aufklärung der Sache dienen, oder die Besei- 
tigung der Spuren der strafbaren Handlung oder die Flucht des Thäters 
verhindern können, in den in der Strafprocessordnung vorgesehenen Fällen 
Hausdurchsuchungen und die vorläufige Verwahrung von Personen vorzunehmen 
(§. 24 ö. St. P. 0.) und über Aufforderung des Staatsanwaltes Vorerhebungen 
zu dem Zwecke zu pflegen, um demselben die nöthigen Anhaltspuncte für die 
Veranlassung des Strafverfahrens wider eine bestimmte Person oder für die 
Zurücklegung der Anzeige zu bieten. (§. 88 ö. St. P. 0.). 2. Die Bezirks- 
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Ansschlieesoing und Ablehnung der Untersuchungsbeamten und 

Biohter. 

§. 13. Es gibt AusschliesBongs- nnd Ablehnungsgründe. 

Erstere sind diejenigen, bei deren Vorhandensein ein mit der^ 

Strafrechtspflege betrauter Beamte von der bezüglichen Amtshandlung: 



ge richte. (Einzelgerichte). Diesen liegt ob a) das Strafverfahren rück- 
sichtlich der ihnen durch das Einfährungsgesetz zur Aburtheilung zugewiesenen 
Uebertretungen, b) die Mitwirkung bei Vorerhebungen und Voruntersuchungen 
wegen Verbrechen und Vergehen (§. 9 ö. St. P. 0.). 3. Die Gerichtshöfe 
I. Instanz (Landes- und Kreisgerichte). Diese üben ihre Gerichtsbarkeit 
aus a) als Untersuchungsgerichte. Als solchen obliegt ihnen die Führung' 
der Voruntersuchung bezüglich aller im Gerichtshofssprengel begangenen Ver- 
brechen und Vergehen, doch können durch Beschluss der Bathskämmer die im 
Sprengel gelegenen Bezirksgerichte zu Vorerhebungen oder Voruntersuchungen 
delegirt werden (§. 12 ö. St. P. 0.). b) als Rathskammern. (Senat von 
3 Bichtem, von denen einer den Vorsitz führt.) Diese führen die Aufsicht 
über alle in den Sprengel fallenden Vorerhebuugen und Voruntersuchungen 
und entscheiden insbesondere über Beschwerden gegen Verfügungen des Unter- 
suchungsrichters (§.113 ö. St. P.O.). c) als Erkenntnissgerichte. (Senat 
von 4 Eichtem, von denen einer den Vorsitz führt. (Diesen liegt ob die Haupt- 
verhandlung und Entscheidung hinsichtlich aller nicht vor die Geschwomen- 
gerichte gehörigen Verbrechen und Vergehen. (§.13 Z. 1 ö. St. P.O.). d) als 
Berufungsgerichte in Uebertretungsf allen (in einem Senate von vier 
Richtern, von denen einer den Vorsitz führt). Als solchen obliegt ihnen die 
Verhandlung und Entscheidung über Rechtsmittel, welche gegen die Erkennt- 
nisse und Verfügungen der Bezirksgerichte in üebertretungsfällen ergriffen 
werden (§. 13 Z. 2 ö. St. P. 0.). Den Gerichtshöfen erster Instanz obliegt auch^ 
in dem Verfahren wegen eines Verbrechens oder Vergehens ausserhalb der 
Hauptverhandlung Beschlüsse zu fassen (wo das Gesetz nicht ausdrücklich ein 
Vierrichtercollegium vorschreibt, in einer Versammlung von 3 Richtern), wo 
dies in der Strafprocessordnung vorgeschrieben ist, z. B. über das Begehren 
um Wiederaufiiahme des Strafverfahrens (§. 357 ö. St. P. 0.), über Strafauf- 
schubs- (§. 401 ö. St. P. 0.), Gnaden -Gesuche (§. 411 ö. St. P. 0.) u. s. w. 

4. Die Geschwornengerichte. Diesen kommt die Hauptverhandlung 
und Entscheidung über die durch das Einführungsgesetz ihnen zugewiesenen 
Verbrechen und Vergehen [a) sämmtliche durch den Inhalt einer Druckschrift 
verübten Verbrechen und Vergehen, b) die politischen Delicte (« Hochverrath,. 
§. 58 ö. St. G., ß Störung der öffentlichen Ruhe, §§. 65 und 66 ö. St. G., / Auf- 
wiegelung, §. 300 ö. St. G., 8 Aufreizung zu Feindseligkeiten, §. 302 ö. St. G.). 
Hiezu werden auch gerechnet : e Aufstand und Aufruhr, S öffentliche G^walt- 
thätigkeit in den Fällen der §§. 76 bis 80 ö. St. G., c) alle gemeinen Ver- 
brechen, auf welche eine mindestens 5jährige schwere Kerkerstrafe gesetzt ist, 
d) Missbrauch der Amtsgewalt, Creditspapier- und Münz Verfälschung, auch 
wenn diese Verbrechen mit weniger als 5 Jahren Kerker bedroht sind, (§. 14 
ö. St. P. 0. und Art. VI des Einführungsgesetzes zur ö. St. P. 0.)] zu. 

Das Geschwomengericht besteht aus dem Schwurgerichtshofe (3 Richter, 
von denen einer den Vorsitz führt, und aus einem Schriftführer) und 12 Ge- 
schwomen (Geschwomenbank) (§§. 300, 301 ö. St. P. 0.). Die Geschwomen 
allein haben die Frage zu beantworten, ob der Angeklagte schuldig sei, die 
der Anklage zu Grunde liegende Handlung begangen zu haben, ob ein Zu- 
stand vorhanden gewesen oder eine Thatsache eingetreten sei, welche die 
Strafbarkeit ausschliesst oder aufhebt (§§. 318, 319 ö. St. P. 0.), endlich ob 
Erschwerungs- oder Milderungsumstände, deren Vorhandensein eine Aenderung 
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^kraft Gesetzes ausgeschlossen ist, während die Ablehnungsgründe von 
der zur Ablehnung berechtigten Partei geltend gemacht werden müssen. 

des Strafsatzes oder der Strafart begründet, vorliegen (§. 322 ö. St. P. 0.). Dem 
Schwurgerichtshofe allein steht die Entscheidung, ob die That, welche der 
Angeklagte nach dem Ausspruche der Geschwomen begangen hat, vom Ge- 
setze mit Strafe bedroht sei, sowie der Ausspruch über die Strafe, die Privat- 
entschädigung und den Kostenersatz zu (§§.337, 338 ö. St. P. 0.). 

5. Die Oberlandesgerichte als Gerichtshöfe IL Instanz. Diese 
entscheiden über Beschwerden gegen Beschlüsse der BÄthskammem und des 
Gerichtshofes, über den Einspruch gegen die Anklageschrift, über die Be- 
nuTungen gegen Strafurtheile im Ausspruche über die Strafe und Privatent- 
schädigung, über Strafaufschubs-, Strafortsänderungs- und Gnadengesuche u. s. w. 
und führen die Aufsicht über die Wirksamkeit der Strafgerichte ihres Sprengeis 
(§. 15 ö. ö. St. P. 0.). 

6. Der oberste Gerichts- als Cassationshof hat über die Nichtig- 
keitsbeschwerde zu entscheiden (§. 16 ö. St. P. 0.). 

7. Die Staatsanwaltschaft. Bei jedem Gerichtshofe I.Instanz besteht 
ein Staatsanwalt, bei jedem Gerichte II. Instanz ein Oberstaatsanwalt und 
bei dem obersten Gerichts- als Cassationshof e ein Generalprocurator mit der 
erforderlichen Zahl der Stellvertreter (§. 29 ö. St. P. 0.). Den Staatsanwälten 
als öffentlichen Anklägern obliegt die Verfolgung aller nicht bloss auf Be- 
gehren eines Betheiligten zu untersuchenden und zu bestrafenden strafbaren 
Handlungen, die Stellung der auf die Untersuchung bezüglichen Anträge, die 
Ueberreichung der Anklageschrift, die Betheiligung an allen bei dem Gerichts- 
hofe I. Instanz vorkommenden Vorerhebungen, Voruntersuchungen und Haupt- 
verhandlungen wegen Verbrechen und Vergehen, sowie bei den Bemfungs- 
und Schwurgerichtsverhandlungen. §. 31 ö. St. P. 0. 

Der Oberstaatsanwalt bei dem Gerichtshofe H. Instanz und der General* 
procurator beim Cassationsgerichte üben ihr Amt bei den vor diesen Gerichten 
vorkommenden Verhandlungen aus. Ersterem steht auch die Aufsicht über 
alle im Sprengel des Obergerichtes bestellten Organe der Staatsanwaltschaft, 
Letzterem die Erhebung der Nichtigkeitsbeschwerde zur Wahrung des Gesetzes 
zu. §§. 32 und 33 ö. St. P. 0. 

Nach dem deutschen Gerichtsverfassungsgesetze fungiren als Straf- 
behörden : 

1. Die Amtsgerichte. Den Amtsrichtern obliegen: a) die ausserhalb 
der Hauptverhandlung erforderlichen Entscheidungen in Schöffengerichtssachen 
(d. G. V. G. §♦ 30 Abs. 2), b) die Aburtheilung von Uebertretungen bei Ge- 
ständigen und in Forst- und Feldrügesachen (§. 211 d. St. P. 0. und E. G. 
zur St. P. 0. §. 3 Abs. 3). c) die Erledigung der zur Zuständigkeit der 
Schöffengerichte gehörigen Strafsachen durch schriftlichen Strafbefehl (§§. 447 ff* 
d. St. P. 0.), d) die Vornahme der zur Vorbereitung der öffentlichen Klage 
erforderlichen üntersuchungshandlungen (§§. 160, 163, 164 d. St. P. 0.), 
e) die Führung der Voruntersuchung in Delegirungsfallen (§§. 183, 184 d. 
St. P. 0.). 

2. Die Schöffengerichte, piese treten für die Verhandlung und Ent- 
scheidung in Strafsachen und zwar bezüglich aller Uebertretungen und der 
ihnen durch das Gesetz zugewiesenen und der an sich zur Zuständigkeit der 
Landgerichte gehörigen, jedoch ihnen überwiesenen Vergehen beim Amts- 
gerichte zusammen und bestehen aus dem Amtsrichter als Vorsitzenden und 
2 Schöffen (d. G. V. G. §§. 25, 26, 27, 29, 75). Die Schöffen üben das Eichter- 
amt mit gleichem Stimmrechte wie der Amtsrichter und in vollem Umfange 
aus (§. 30 Alin. 1 d. G. V. G.). 

3. Die Landgerichte. Bei den Landgerichten werden für die Er- 
ledigung der Strafsachen Strafkammern gebildet (§. 59 d. G. V. G.). Diese sind 
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1. Erkenntnissgerichte A. erster Instanz: a) für die an sich zur Zuständigkeit 
der Schöffengerichte gehörigen, aber diesen entzogenen Vergehen (§. 320 d. 
St. G. B. und §. 74 d. G. V. G.), h) für die nicht zur Zuständigkeit der 
Schöffengerichte gehörigen Vergehen (d. G. V. G. §. 73 Nr. 1), c) für die mit 
Zuchthaus von höchstens 5 Jahren allein oder in Verbindung mit anderen. 
Strafen bedrohten Verbrechen mit Ausnahme der in den §§. 86, 100 und 106 
d. St. G. B. enthaltenen (d. G. V. G. §. 73 Nr. 2), d) für das Verbrechen der 
Unzucht (§. 176 Nr. 3 d. St. G. B., §. 73 Nr. 4 d. G. V. G.), e) für die Ver- 
brechen des Diebstahles, der Hehlerei, des Betruges (§§. 243, 244, 260, 261 
u. 264 d. St. G. B., §. 73 Nr. 5—7 d. G. V. G.), f) für die Verbrechen von 
Personen, welche zur Zeit der That noch nicht das 18. Lebensjahr vollendet 
hatten (d. G. V. G. §. 73 Nr. 3). B. zweiter Instanz: für die Verhandlung 
und Entscheidung über das ßechtsmittel der Berufung 'gegen die Urtheile der 
Schöffengerichte (d. G. V. G. §. 76). 2. Beschliessende Gerichte in Betreff der 
die Voruntersuchung und deren Ergebnisse betreffenden, nach der St. P. 0. 
von den Gerichten zu föllenden Entscheidungen (d. G. V. G. §. 72). Sie ent- 
scheiden ferners über die Beschwerden gegen Verfügungen des Untersuchungs- 
richters und des Amtsrichters und gegen Entscheidungen der Schöffengerichte 
und erledigen die übrigen in der St. P. 0. den Lan^erichten zugewiesenen 
Geschäfte. 3. Die Land^gerichte sind auch bei der Bildung der Vorschlags- 
und der Spruchliste für die Schwurgerichte betheiliget (d. G. V. G. §§. 89 
Abs. 2, 91 Abs. 1). Die Strafkammer besteht in der Hauptverhandlung aus 
ö Mitgliedern einschliesslich des Vorsitzenden, sonst aus 3 Mitgliedern mit 
Einschluss des Vorsitzenden (§. 77 d. G. V. G.). Bei den Landgerichten werden 
aus den Mitgliedern derselben Untersuchungsrichter auf die Dauer eines Jahres 
bestellt (d. G. V. G. §. 60). 

4. Die Schwurgerichte treten periodisch bei den Landgerichten zu- 
sammen und sind nur erkennende Gerichte für die Verbrechen, welche nicht 
zur Zuständigkeit der Strafkammern oder des Reichsgerichtes gehören (§. 80 
d. G. V. G.). Ausserdem gehören in einigen Bundesstaaten die durch die 
Presse begangenen strafbaren Handlungen zur Zuständigkeit der Schwur- 
gerichte. Die Schwurgerichte bestehen a) aus dem Schwurgerichtshofe, b) aus 
der Geschwomenbank, Ersterer besteht aus drei Richtern einschliesslich des 
Vorsitzenden, welcher für jede Sitzungsperiode von dem Präsidenten des Ober- 
landesgeriöhtes aus der Zahl der Mitglieder des Oberlandesgerichtes oder der 
Landgerichte ernannt wird (§. 83 d. G. V. G.), letztere aus 12 Geschwomen 
(§. 81 d. G. V. G.), Die Geschwomen entscheiden die Schuldfrage (§. 81 d. G. V. G.), 
die Frage über vom Strafgesetze besonders vorgesehene Umstände, welche die 
Strafbarkeit vermindern, erhöhen oder wieder aufheben, (§. 295 d. St. P. 0.). 
und die Frage nach dem' Vorhandensein mildernder Umstände (§. 297 d. 
St. P. 0.), der Schwurgerichtshof hat alle anderen richterlichen Functionen 
des Erkenntnissgerichtes. 

5. Die Oberlandesgerichte sind zuständig 1. als erkennende Gerichte 
a) zweiter Instanz fiir die Verhandlung und Entscheidung über die Rechts- 
mittel der Revision gegen Urtheile der Strafkammern in I. Listanz, soferne 
die Revision auf die Verletzung einer in den Landesgesetzen enthaltenen 
Rechtsnorm gestützt wird (d. G. V. G. §. 123 Nr. 3), b) dritter Listanz in Betreff 
der Revision gegen Urtheile der Strafkammern in der Berufungsinstanz (G. V. G. 
§. 123 Nr. 2), 2. als Beschwerdegerichte bezüglich der strafgerichtlichen Ent- 
scheidungen I. Instanz, insoweit nicht die Zuständigkeit der Strafkammern 
begründet ist, bezüglich der Entscheidungen der Strafkammern in der Be- 
ruftingsinstanz (d. G. V. G. §. 123 Nr. 5) und in der Beschwerde-Instanz, soferne 
sie Verhaftungen betreffen (§. 352 d. St. P. 0.). Die oberlandesgerichtlichen 
Straisenate entscheiden in der Besetzung von 5 Mtgliedem einschliesslich des 
Vorsitzenden (d. G. V. G. §. 124). 
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Ausgeschlossen von der Führong der Untersuchung einer straf- 
baren Handlung ist:^) 

1) der durch die bezügliche That Verletzte oder Beschädigte, 

2) der mit dem Beschädigten oder Beschuldigten durch das Band 
der Ehe verbunden, oder mit einem oder dem anderen in auf- und ab- 
steigender Linie oder bis zum 4. Grade in der Seitenlinie verwandt oder 
bis zum 3. Grade verschwägert ist oder in Hausgenossenschaft lebt,^) oder 

3) der den Verletzten oder Beschädigten getauft hat, oder von ihm 
getauft wurde, oder der einem Anderen Kinder zu taufen pflegt,*) 

6. Das Reichsgericht in Leipzig. Dieses entscheidet a) in erster und 
letzter Instanz in den Fällen des Hochverrathes und des Landesverrathes, 
insofeme diese Verbrechen gegen den Kaiser oder das Reich gerichtet sind 
(d. G. V. G. §. 136 Nr. 1), b) in zweiter Listanz über die Rechtsmittel der 
Revision gegen ürtheile der Schwurgerichte und der Strafkammern in erster 
Instanz, gegen die letzteren nur, wenn die Revision auf die Verletzung einer 
in den Reichsgesetzen enthaltenen Rechtsnorm gestützt ist (d. G.V. G. §.136 
Kr. 2), in dritter Instanz über die Revision gegen ürtheile der Strafkammern 
in der Berufungsinstanz bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften über 
die Erhebung öffentlicher in die Reichscasse fliessenden Abgaben und Gefalle 
(§. 136 Abs. 2 d. G. V. G.). 

Belangend die Organisation der Staatsanwaltschaft soll bei jedem Gerichte 
eine Staatsanwaltschaft bestehen (d. G. V. G. §. 142). Bei dem Reichsgerichte 
besteht ein Oberreichsanwalt und ein oder mehrere Reichsanwälte, bei den 
Oberlandesgerichten, den Landgerichten und Schwurgerichten ein oder mehrere 
Staatsanwälte, bei den Amtsgerichten und den Schöffengerichten ein oder 
mehrere Amtsanwälte. Die Staatsanwaltschaft ist eine bei dem Reichsgerichte 
für das ganze deutsche Reich und bei den übrigen Gerichten für den einzelnen 
Bundesstaat einheitlich organisirte Behörde ohne coUegialische Verfassung. 
Alle staatsanwaltlichen Beamten' eines Bundesstaates unterstehen der Aufsicht 
und Leitung der Landesjustizverwaltung, der Oberreichsanwalt und die Reichs- 
anwälte jener des Reichskanzlers (d. G. V. G. §. 148). 

*) §. 43 serb. St. P. 0. 

^) Nach österreichischem Straf processrechte ist von der Vornahme ge- 
richtlicher Handlungen im Strafverfahren auch ausgeschlossen, wer mit dem 
Staatsanwälte, Privatkläger oder Vertheidiger in dem bezeichneten Verhält- 
nisse steht, sowie derjenige, der ausserhalb seiner Dienstverrichtungen Zeuge 
der in Frage stehenden Handlung gewesen oder in der Sache als Zeuge oder 
Sachverständiger vernommen worden ist, oder in dieser Sache alf Vertheidiger, 
Vertreter des Privatanklägers oder Privatbetheiligten oder als Staatsanwalt 
mitgewirkt hat (§. 68 Z. 1 u. 2); doch reicht auch der Ausschliessungsgrund 
der Schwägerschaft bis zum vierten Grade und bildet die blosse Hausgenossen- 
schaft keinen Grund der Ausschliessung (§. 67 ö. St. P. 0.). Nach der 
deutschen St. P. 0. reicht der Ausschliessungsgrund der Verwandtschaft in 
der Seitenlinie nur bis zum dritten Grade, jener der Schwägerschaft nur bis 
zum zweiten Grade (§. 22 Z. 3 d. St. P. 0.). Ausgeschlossen ist auch der 
Richter, der in der Sache als Zeuge oder Sachverständiger vernommen ist 
<§. 22 Z. 6 d. St. P. 0.), sowie derjenige, der in der Sache als Staatsanwalt, 
Polizeibeamter oder Privatanwalt thätig war (§. 22 Z. 4 d. St. P. 0.)^, 

') Die bezügliche Textirung des Gesetzes entbehrt im letzten Absätze 
Z. 3 §.43 St. P. 0. (üi koji od njih drugome decu kräöava) der Deutlichkeit. 
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4. der zu dem Beschuldigten oder Beschädigten im Verhältnisse 
eines Vormundes, Adoptivvaters, Nährvaters oder Ziehkindes, oder 

5. eines Gläubigers oder Schuldners steht, oder 

6. mit dem Beschuldigten in erwiesener Feindschaft lebt.*) 

Von der Theilnahme an der Entscheidung einer Strafsache aus- 
geschlossen sind: 

1. die Richter aller Instanzen, bei welchen einer der oben rück- 
sichtlich der üntersuchungsbeamten angeführten Ausschliessungsgründe 
eintritt, 

2. derjenige, der in derselben Sache Zeuge oder Sachverständiger 
war, oder 

3. die Untersuchung abgeführt hat. Doch ist jener Richter, der 
die Untersuchung nur eine gewisse Zeit geführt, wogegen ein Anderer 
sie beendet hat, dieserwegen von der Mitwirkung an der Entscheidung 
nicht ausgeschlossen.*) 

Die Richter höherer Gerichte sind von der Rechtssprechung in 
jenen Fällen ausgeschlossen, in welchen sie bei einem unteren Gerichte 
als Richter oder Untersuchende thätig waren.*) 

Tritt der Fall der Ausschliessung bei dem Vorsteher der unter- 
suchenden Polizeibehörde ein, so hat er an seiner Stelle einen anderen 
rangjüngeren Polizeibeamten abzuordnen. Tritt dagegen dieser Fall bei 
einem Untersuchungsrichter oder seinem Schriftführer ein, so hat der 
Ausgeschlossene hievon sofort dem Gerichte die Anzeige zu erstatten, 
welches einen Anderen abzuordnen hat. Der Grund des Wechsels in 
der Person des Functionärs ist im Untersuchungsacte ersichtlich zu 
machen.') 



^) Novelle vom 10. Jänner 1876 Samml. XXVinS. 44. Die.österreichische 
und deutsche Strafprocessordnung kennt die sub 3, 5 und 6 angeführten 
Ausschliessangsgründe nicht. 

^) §. 46 serb. St. P. 0. Nach österreichischem Processrechte ist dagegen 
von der Mitwirkung und Entscheidung in der Hauptverhandlung jeder aus- 
geschlossen, der IQ derselben Sache als Untersuchungsrichter thätig war, 
somit auch nur einzelne Untersuchungshandlungen vornahm, sowie jener, 
der an der Entscheidung über den Einspruch gegen die Versetzung in den 
Anklagestand theilgenommen hat. §.68, 2 -Min. 2 ö. St. P. 0. Nach der 
deutschen St. P. 0. darf der Untersuchungsrichter nicht Mitglied des er- 
kennenden Gerichtes sein und auch nicht bei einer ausserhalb der Haupt- 
verhandlung erfolgenden Entscheidung der Strafkammer mitwirken. An dem 
Hauptverfahren vor der Strafkammer dürfen mehr als zwei von denjenigen 
Richtern, welche bei der Entscheidung über die EröfEnung des Hauptverfahrens 
mitgewirkt haben, nicht theilnehmen (§. 23 d. St. P. 0.) 

«) §. 47 serb. St. P. 0. ') §. 43 serb. St. P. 0. 
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Falls die untersuchende Polizeibehörde, bei welcher sich der Fall 
der Ausschliessung: eines üntersuchungsbeamten ergeben hat, weder aus 
eigenem Antriebe, noch über Begehren der Partei den erforderlichen 
Wechsel in der Person des Untersuchenden vornimmt, steht der da- 
durch sich gekränkt erachtenden Partei die Beschwerde an das Gericht 
erster Instanz offen, welches darüber binnen 3 Tagen endgiltig zu ent- 
scheiden hat.^) 

Tritt jedoch der Fall der Ausschliessung bei dem Untersuchungs- 
richter oder seinem Schriftführer ein, und unterlässt es der Ausgeschlossene^ 
hievon dem Gerichte die Anzeige zu erstatten, so kann die «ich gekränkt 
erachtende Partei beim Gerichte erster Instanz Beschwerde führen, 
welches hierüber endgiltig entscheidet. Diese Beschwerde hemmt den 
Gang der Untersuchung nicht; wird jedoch derselben stattgegeben und 
demgemäss der begehrte Wechsel vorgenommen, so hat die Untersuchung 
auf Verlangen des Beschwerdeführers neu' zu beginnen.®) 

Hat jedoch der Untersuchungsbeamte um den Ausschliessungsgrund 
gewusst, und weder aus eigenem Antriebe, noch auf Verlangen der Partei 
den erforderlichen Wechsel selbst vorgenommen, noch im Wege der vor- 
gesetzten Behörde veranlasst, so ist die bisherige Untersuchung zu 
cassiren und hat eine neue zu beginnen. Die hiedurch verursachten 
Kosten fallen dem schuldtragenden Untersuchungsbeamten zur Last.^^) 

Ergibt sich der Fall der Ausschliessung bei einem Eichter, der an 
der Entscheidung mitwirkt, so hat er hievon sogleich dem Gerichte die 
Anzeige zu erstatten, welches den erforderlichen Wechsel zu verfügen 
hat. Wird diese Anzeige unterlassen, so hat das Cassationsgericht das 
Urtheil zu cassiren, eine neue Verhandlung anzuordnen und den schul- 
digen Richter zum Ersätze der durch die neue Verhandlung aner- 
laufenen Kosten zu verurtheilen.^^) 

Die Ausschliessung eines Richters aus den obangeführten gesetz- 



8) Novelle vom 10. Jänner 1876, ^) §. 44 serb. St. P. 0. 

Samml. XXVIH, S. 44. ^o) §. 45 serb. St. P. 0. 

") §.48 serb. St. P.O. Nach österreichischem Strafprocessrechte tritt 
die Aufhebung des Urtheils, an dessen Schöpfung ein ausgeschlossener Eichter 
theilgenommen hat, nur dann ein, wenn dasselbe durch die bezüglichen Rechts- 
mittel (§§. 281 Abs. 1, 344 Abs. 1, 288 Abs. 1, 348 ö. St. P. 0.) bekämpft 
wird. Andere Amtshandlungen eines ausgeschlossenen Richters sind kraft Ge- 
setzes nichtig und ist deren Ungiltigkeit von Amtswegen wahrzunehmen. 
Analoge Bestimmungen bestehen diessfalls in der deutschen St. P.O. (§.377 
Z. 2 d. St. P. 0.) 
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liehen Gründen kann der Beschuldigte, der Beschädigte und der Privat- 
kläger begehren. ^^) 

Diesen Personen steht auch das Recht der Ablehnung eines 
Eichters zu, kraft dessen sie befugt sind, aus anderen als den gesetz- 
lichen Gründen die Ausschliessung eines Richters jedesmal zu begehren, 
wenn sie im Stande sind, solche Gründe darzuthun, welche an der Un- 
parteilichkeit des Richters zweifeln lassen. ^^) 

Die Ausschliessung kann bis zur Urtheilsschöpfung begehrt werden 
und das Gericht entscheidet über dieses Begehren endgiltig, wenn es 
demselben stattgibt. Wenn jedoch das Gericht den Richter nicht aus- 
«chliesst, so steht dem Beschwerdeführer die weitere Beschwerde an das 
Oassationsgericht offen, dessen Entscheidung endgiltig ist, mag sie einen 
Richter der niederen Instanzen oder des Cassationsgerichtes betreffen.^*) 

Von den Ausschliessungsgründen und von dem Ablehnungsrechte 
gegenüber den Geschwomen, so wie von dem Ablehnungsrechte in An- 
sehung der Mitglieder des Staatsgerichtes war bereits oben (§§. 6 11 
und 12) die Rede. 

r 

Zuständigkeit. 

§. 14. Die sachliche Zuständigkeit d. i. die Gliederung der Ge- 
richte in Gerichte gleicher, höherer und niederer Ordnung und der Ge- 
schäftskreis der einzelnen Arten derselben so wie der übrigen mit der 
Thätigkeit in Strafsachen betrauten Organe wurde bereits in den §§, 1 
bis incl. 12 behandelt. 

Hier ist noch zu erwähnen, dass das Gericht im Falle, als der 
Beschuldigte wegen mehrerer strafbaren Handlungen beschuldiget ist, 
und es seine Zuständigkeit bezüglich einiger ausspricht, bezüglich anderer 
aber die Polizeibehörde für zuständig hält, bezüglich aller strafbaren 
Handlungen, also auch bezüglich der an sich nicht zu seiner Competenz 
gehörigen üebertretungen zuständig wird,^) dass es weiters befugt ist, 
über eine That auch dann zu entscheiden, wenn es sich bei der Haupt- 
verhandlung herausstellt, dass dieselbe eine üebertretung, demnach eine 
strafbare Handlung begründet, bezüglich deren es sonst nicht zuständig 
ist, ^) und dass im Falle des Zusammentreffens mehrerer den Gegenstand 



^^ §. 49 Abs. 1 serb. St. P. 0. *) §. 163 serb. St. P. 0. 

*») §. 49 Abs. 2 serb. St. P. 0. ^) §. 210 serb. St. P. 0. 

1*) §. 50 serb. St. P. 0. 
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derselben Untersuchung und Entscheidung bildenden strafbaren Hand- 
lungen das Schwurgericht bezüglich aller zuständig ist, wenn auch nur 
eine derselben vor das Schwurgericht und die anderen vor ein anderem 
Gericht gehören.') 

Die örtliche Zuständigkeit (Gerichtsstand), kraft welcher den 
Gerichten mit gleicher sachlicher Zuständigkeit je nach dem Umfange 
dieser Zuständigkeit ein bestimmtes örtliches Gebiet für ihre ausschliess» 
liehe Thätigkeit zugewiesen ist, wird durch das Amtsgebiet, durch den 
Zusammenhang mehrerer Strafsachen und durch den Auftrag des Justiz- 
ministers oder des Cassationsgerichtes begründet. 

Im ersten Falle ist zu unterscheiden, ob die That im Inlande oder 
im Auslande verübt wurde. Zur Entscheidung über die im Inlande be* 
gangenen Verbrechen und Vergehen ist das Gericht jenes Kreises zu- 
ständig, in dem die That begangen wurde,*) oder in dem der Beschul- 
digte lebt oder wohnt, ^) oder in dem er ergriffen wird. *) 

Hier gilt also der Gerichtsstand, der begangenen That, eventuell 
der Gerichtsstand des Wohnsitzes und der Ergreifung. 

Zur Untersuchung eines Verbrechens oder Vergehens ist in der 
Regel die Bezirkspolizeibehörde, in deren Bezirke die That begangen 
wurde, "^ zur gerichtlichen Untersuchung der .Untersuchungsrichter jene» 
Gerichtes, in dessen Sprengel der Thatort gelegen ist, berufen.®) 

Wurden diese strafbaren Handlungen in verschiedenen Kreisen ver- 
übt oder wurde eine strafbare Handlung an der Grenze mehrerer Kreise 
begangen, so ist von den Gerichten dieser Kreise dasjenige zuständig^ 
welches zuerst mittelbar oder unmittelbar die Untersuchung begonnen hat. ®) 



«) Artikel 19 des Gesetzes über «) §. 35 Z. 3 serb. St. P. 0. 

das Schwargericht v. 21. October 1871. ^^ « nn ^^^v of t> n 
*) §. 35 Z. 1 serb. St. P. 0. ^ »* ^" ^^^^' ^^- ^' ^' 

^) §. 35 Z. 2 serb. St. P. 0. . ») §. 22 serb. St. P. 0. 

•) Auch nach der österreichischen Strafprocessordnung gilt der Ge- 
richtsstand der begangenen That, rücksichtlich gibt auch nach dieser das Zu- 
vorkommen den Ausschlag (§. 51 ö. St. P. 0.), und ebenso der Gerichtsstand 
des Wohnortes und der Ergreifung, letztere insofeme, als in dem Falle, wenn 
die Anzeige wegen einer strafbaren Handlung bei dem Gerichte gemacht wird, 
in dessen Spreugel der Beschuldigte seinen Wohnsitz oder Aufenthalt hat, 
oder betreten wird, dieses Gericht zuständig ist, wenn nicht das Gericht des 
Bezirkes der begangenen That bereits zuvorgekommen ist und nicht der 
Staatsanwalt des einen oder der anderen Sprengeis, der Privatankläger oder 
der Beschuldigte, und falls deren mehrere sind, auch nur einer derselben die 
Abtretung an das Gericht des Thatortes verlangt (§. 52 ö. St. P. 0.). Im 
Falle des Zusammentreffens mehrerer strafbaren Handlungen (Verbrechen^ 
Vergehen und Uebertretungen) , oder im Falle der Betheiligung mehrerer 
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Für die im Auslande verübten strafbaren Handinngen ist in dem 
Fälle, als der Thäter vom Auslande einer inländischen Behörde ein- 
geliefert wird, das für den üebergabsort competente Gericht, ^^) im Falle 
seiner Ergreifung im Inlande aber das für den Ergreifungsort competente 
Gericht zuständig. ^^) 

Hat endlich Jemand strafbare Handlungen sowohl in Serbien, als 
ausserhalb Serbiens begangen, so ist für die ausser Serbien verübten 
strafbaren Handlungen das für die in Serbien begangenen competente 
Gericht zuständig. ^2) 

Durch den Zusammenhang mehrerer Strafsachen, die zur Zuständig- 
keit von Gerichten gleicher Art gehören, wird die örtliche Competenz 
insofeme begründet, als in dem Falle, in welchem Ein Thäter mehrere 
zur Zuständigkeit verschiedener Gerichte der gleichen Gattung gehörige 
strafbare Handlungen begangen hat, das Gericht, welches den übrigen 
mit der Untersuchung zuvorgekommen ist, für alle Delicte competent 
wird, wie dies oben gesagt wurde, und dass in dem Falle, als mehrere 
Personen an Einer strafbaren Handlung theilgenommen haben, jenes 
Gericht, welches zuerst gegen einen Theilnehmer eingeschritten ist, auch 
für die übrigen an dieser That Betheiligten zuständig wird.^^) 

Durch Auftrag endlich wird die örtliche Zuständigkeit begründet 
1) im Falle eines von einem Beamten in Amtssachen begangenen Ver- 
brechens oder Vergehens, bezüglich dessen jenes Gericht zur Entscheidung 
zuständig ist, welches vom Justizminister abgeordnet wird,^*) 2) wenn 
das Cassationsgericht im Falle der Verhinderung des zuständigen oder 



Personen an derselben strafbaren Handlung oder falls eine dieser Personen 
auch noch in Verbindung mit anderen Personen strafbare Handlungen be- 
gangen hat. ist in der Regel das Strafverfahren gegen alle diese Personen 
und wegen aller dieser strafbaren Handlungen bei demselben Gerichte und 
zwar, wenn die Delicte zur Competenz der Gerichte verschiedener Ordnung 
gehören, bei dem Gerichte höherer Ordnung zu führen und über alle zu- 
sammenhängenden Strafsachen ein Endurtheil zu fällen (§. 56 ö. St. P. 0.). 
Nach der deutschen St. P. 0. darf das Gericht nach Eröfl&iung des Haupt- 
verfahrens seine örtliche Unzuständigkeit nicht mehr von Amts wegen, son- 
dern nur auf Einwand des Angeklagten aussprechen (§. 18 d. St. P. 0.). 
Dieser Einwand kann im Falle einer Voruntersuchung bis zum Schlüsse der- 
selben (§. 195 d. St. P. 0.), falls keine Voruntersuchung stattfand, in der 
Hauptverhandlung bis zur Verlesung des Beschlusses über die Eröffnung des 
Hauptverfahrens (§. 242 Abs. 2 d. St. P. 0.) geltend gemacht werden. Un- 
zulässig ist die Verbindung von Schwurgerichts- und Privatklagesachen (§. 424 
Abs. 2 d. St. P. 0.). 

^0) §. 39 Abs. 1 serb. St. P. 0. ^^) §, 37 serb. St. P. 0. 

") §. 39 Abs. 2 serb. St. P. 0. ^*) §. 38 serb. St. P. 0. 

") §. 39 Abs. 3 serb. St. P. 0. 
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abgeordneten Gerichtes ein anderes Gericht abordnet, ^'^) und 3) wenn 
das Cassationsgericht anf Antrag des Justizministers im Interesse der 
Untersuchung oder aus Gründen der öffentlichen Sicherheit oder aus 
Bücksichten des Verkehres ein anderes Gericht delegirt.^*) 

Streitigkeiten über die Zuständigkeit zwischen mehreren Gerichten 
I. Instanz, zwischen dem requirirten und requirirenden Gerichte, zwischen 
den Polizeibehörden und Gerichten, endlich zwischen Civilgerichten einer* 
seits und Militär- und geistlichen Gerichten andererseits entscheidet end 
giltig das Cassationsgericht. In der Zwischenzeit d. i. bis zur Entscheidung 
sind die dringenden Vorkehrungen zur Feststellung der Thatumstände 
zu treffen und überhaupt die Amtshandlungen, die ohne Gefahr nicht 
aufgeschoben werden können, vorzunehmen.^') 

Die Gerichtsbarkeit über Soldaten steht in Ansehung jener straf- 
baren Handlungen, die sie während ihrer activen Dienstleistung (während 
sie unter der Fahne sind) begehen, den Militärgerichten, bezüglich jener 
strafbaren Handlungen aber, die sie ausser dieser Zeit begehen, den 
durch die Strafprocessordnung vom 10. April 1865 bestimmten Ge- 
richten zu. 

Begeht ein-Soldat während seiner activen Dienstleistung eine straf- 
hare Handlung in Gesellschaft mit einer Nichtmilitärperson, so haben 
mit Ausnahme des im §. 21 des Militär-Strafgesetzes vom 28. April 1864 
vorgesehenen Falles auch über ihn die durch die bezeichnete Strafprocess- 
ordnung bestimmten Gerichte zu urtheilen. ^®) 



^^) §. 40 serb. St. P. 0. letzten Absätze erwähnte Jurisdictions- 

^^) §. 42 serb. St. P. 0. bestimmung ist der österreichi- 

*') §. 41 serb. St. P. 0. sehen und deutschen Stra^rocess- 

") §. 3 serb. St. P. 0. Die im Ordnung fremd. 
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Zweites Kapitel. 

Die Parteien. 

§. 15. An der Spitze^) der serbischen Stra^rocessordnung steht 
der Grundsatz, dass die Verfolgung der strafbaren Handlungen von Amts* 
wegen zu geschehen habe, wo das Gesetz nicht etwas Besonderes be- 
stimmt. Derlei Ausnahmen aber gibt es so viele, dass man mit Grund 
behaupten kann, das allen modernen Strafprocessordnungen innewohnende 
Anklageprincip habe auch im serbischen Strafprocesse Geltung. Denn in 
den Fällen von Verbrechen und Vergehen, welche Beamte und Geist- 
liche in ihrem Amte begehen, findet die gerichtliche Verfolgung und 
Bestrafung nur über die Klage des Staatsprocurators oder des vom 
betreffenden Minister hiezu abgeordneten Organes, ^) bei strafbaren Hand- 
lungen, welche durch die Presse oder andere Mittel der Veröffentlichung 
begangen werden, nur über di^e Klage der im Gesetze^) bezeichneten 
Personen, in allen anderen Fällen von Verbrechen und Vergehen einschliess- 
lich jener, welche nach dem Strafgesetze nur über die Klage einer 
Privatperson oder nur mit Genehmigung einer Behörde zu verfolgen und 
zu bestrafen sind, nur über die Klage der Polizeibehörde statt. ^) 

Eine Ausnahme von der letztbezeichneten Regel tritt nur in den 
im §. 4 Z. 3 lit. c bis incl. f angeführten Fällen ein, in welchen straf- 
bare Handlungen vor dem erkennenden Gerichte begangen oder bei der 
Verhandlung offenkundig werden und die Verfolgung nicht von der Klage 



') §. 4 s. JSt. P. 0. 2) §. 7 g, St. P. 0. 

^) Artikel 33 des Pressgesetzes vom 12. März 1881. 
^) §. 6 s. St. P. 0. 
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einer Privatperson abhängig gemacht ist. Es ist daher auch der ser- 
bische Strafprocess ein Parteienstreit, in welchem sich die strafverfolgende 
Partei (der berechtigte Ankläger) nnd die strafrechtlich verfolgte Partei 
(der Angeklagte) gegenüberstehen und daher die psychologisch unverein- 
barlichen Functionen der Anklage, Vertheidigung und Urtheilssprechung 
unter verschiedene Personen vertheilt sind. In diesem Sinne nennt auch 
das Gesetz wiederholt den Ankläger und Angeklagten Parteien.^) 

Die strafverfolgenden Parteien sind daher: die Polizeibehörde und 
zwar diese von Amtswegen oder über die Klage des Privatklägers, be- 
ziehungsweise mit Genehn^igung der Behörde, der üntersuchungsausschuss 
(§. 5. I Z. 14), dieser jedoch erst nach Beendigung der gerichtlicheit 
Untersuchung, der Staatsprocurator, beziehungsweise das abgeordnete 
Organ, und in dem uneigentlichen Sinne der Beschädigte, insofeme er 
sich zur Geltendmachung seiner Ersatzansprüche der Strafverfolgung 
anschliessen kann. 

Von diesen Parteien soll nun im Nachstehenden zunächst die Rede 
sein und sohin auf den strafrechtlich Verfolgten und die Vertheidigung 
übergegangen werden. 

Die Polizei als Anklagebehörde. 

§. 16. In den Fällen, in welchen dem Beschlüsse des Gerichtes auf 
Stellung des Beschuldigten vor Gericht, d. i. auf Versetzung desselben in 
den Anklagestand, eine polizeiliche Untersuchung vorausgegangen ist 
(§. 4 Z. 3), steht die Erledigung dieser Untersuchung der untersuchenden 
Polizeibehörde zu. 

Diese Erledigung aber kann eine zweifache sein. Entweder wird 
nämlich die Polizeibehörde die Untersuchung einstellen, wenn die gesetz- 
lichen Gründe hiefür vorhanden sind,^) oder sie wird auf Grund der 
Untersuchung die Anklage gegen den Beschuldigten bei dem competenten 
Gerichte überreichen, wenn sie findet, dass die Schuld hinreichend er- 
wiesen ist und die That der Entscheidung der Gerichte I. Instanz 
unterliegt:^) 

Die Untersuchung aber ist nach dem Gesetze*) einzustellen: 

1. wenn kein Thatbestand einer nach dem Gesetze strafbaren 
Handlung vorliegt. 



») §§. 188, 194, 204, 214 s. St. P.O. «) §. 158 s. St. P. 0. 

^) §. 157 s. St. P. 0. » ^) §. 29 s. St. P. 0. 

Leitmaier, Der eerbische Strafproceas. 3 
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2. wenn gegen Niemanden Verdachts- oder Beweisgründe rücksicht- 
lich der Thäterschaft bestehen, 

3. wenn die vorhandenen Verdachtsgründe so abgeschwächt werden, 
dass der Beschuldigte nach dem Gesetze nicht mehr als ein rechtlich 
Beschuldigter angesehen werden kann, 

4. wenn bei strafbaren Handlungen, die nur über die Klage eines 
Privaten bestraft werden können, die Klage der Privatperson fehlt, 

5. wenn der Privatkläger voi der Klage abgefallen ist, 

6. wenn Thatsachen oder Umstände vorkommen, welche nach dem 
Strafgesetze die Strafbarkeit ausschliessen. 

Aus den hier angeführten Gründen kann die Polizeibehörde eine 
bei ihr wegen eines Verbrechens oder Vergehens, bezüglich dessen ihr 
die polizeiliche Untersuchung zusteht, überreichte Anzeige und rücksicht- 
lich Privatklage gleich ursprünglich verwerfen, rücksichtlich die Unter- 
suchung nicht einleiten.*) 

Wird aus einem der obbezeiclineten Gründe der Privatkläger mit 
seiner Klage abgewiesen, so steht diesem die Beschwerde an das Cas- 
sationsgericht offen, ^) mag die Abweisung ex primo decreto, oder nach 
vorausgegangener Untersuchung geschehen.®) 

In der Anklage hat die Polizeibehörde anzuführen: 

1. den Namen, Vornamen und die Beschäftigung des Beschuldigten,. 

2. den Heimatsort, Glauben und das Alter desselben, 

3. die strafbare Handlung, die Zeit und den Ort ihrer Begehung, 

4. Namen, Heimatsort, Beschäftigung und Alter der allfälligen 
Mitschuldigen, 

5. womit die strafbare Handlung erwiesen wird, oder welche Ver- 
dachtsgründe gegen den Beschuldigten bezüglich einer von ihm begangenen 
strafbaren Handlung vorliegen, 

6. von was für einer Aufführung der Beschuldigte bis zu dieser 
Zeit war, ob und weswegen er schon abgestraft wurde. 



'^) 8 29 s St P 

^) §! 34 s. St. P. b. Novelle vom 10. Jänner 1876 Samml. XXVm S. 44. 

®) Dies muss aus der Textirung des §. 34 s. St. P. 0. gefolgert werden, 
weil darin der beide Fälle in sich schliessende Paragraph 29 St. P. 0. be- 
zogen ist und spricht für diese -Auslegung auch die für beide Fälle offenbar 
gleiche ratio legis, sowie die Analogie mit der Bestimmung des §. 165 serb. 
St. P. 0., nach welcher dem Privatkläger gegen den Beschluss des Gerichtes, 
womit ausgesprochen wird, dass die Stellung des Beschuldigten vor Gericht 
nicht statthabe, die Beschwerde an das Cassationsgericht offen steht. 
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7. ob er als gesund oder als körperlich oder geistig krank be- 
kannt ist, 

8. Namen, Vornamen, Beschäftigung und Aufenthaltsort des Privat- 
klägers oder des Beschädigten, falls solche da sind, und ihr Begehren."^ 

Mit Ausnahme der im §. 15 besprochenen Fälle können Verbrechen 
und Vergehen nur über eine solche Anklage der Polizeibehörde unter- 
sucht und der Urtbeilsschöpfung unterzogen werden.®) 

Gegen den Beschluss, womit das Gericht ausspricht, dass die Stellung 
des Beschuldigten vor Gericht, d, i. seine Versetzung in den Anklagestand, 
nicht statthabe, steht der Polizei als Anklagebehörde in Fällen von Ver- 
brechen und Vergehen, die von Amtswegen zu verfolgen sind, die Be- 
schwerde an das Cassationsgericht offen.®) 

Nach Eintritt der Eechtskraft des Verweisungserkenntnisses hat 
die Polizeibehörde mit der Anklage nichts mehr zu thun, da mit diesem 
Zeitpunkte die Wirksamkeit des Untersuchungsausschusses, welcher gleich- 
zeitig das Amt des Staatsklägers versieht, zu beginnen hat.^*^) 

Aus den dargestellten gesetzlichen Bestimmungen ergeben sich in 
Bezug auf den Wirkungskreis der Polizeibehörde als Anklagebehörde 
nachstehende Grundsätze: 

1. in allen Fällen, in welchen dem Beschlüsse des Gerichtes auf 
Stellung des Beschuldigten vor Gericht eine polizeiliche Untersuchung 
vorauszugehen hat, hängt es von dem Ermessen der Polizeibehörde ab, 
ob der Straf fall vor Gericht gebracht, d. i. ob die Anklage bei Gericht 
überreicht werden soll oder nicht. 

2. Der bezügliche Beschluss der Polizeibehörde ist nur im Falle 
der Privatklage insoferne anfechtbar, als dem Privatkläger gegen die 
Abweisung derselben die Beschwerde an das Cassationsgericht offen steht. 

3.* Auch in den Fällen, in welchen die Strafverfolgung nur über 
die Klage einer Privatperson oder mit Genehmigung einer Behörde statt- 
finden darf, hat die Polizeibehörde die Anklage bei Gericht zu über- 
reichen, nur muss in derselben nachgewiesen sein, dass die Untersuchung 
über die Privatklage, beziehungsweise mit Genehmigung der betreffenden 
Behörde eingeleitet worden sei. 

4. Dadurch, dass in dem letzterwähnten Falle die Polizeibehörde 
die Anklage zu erheben hat, wird das Kecht des Privatklägers, von der 



') §. 158 s. St. P. 0. «) §§. 165, 258 Z. 3 s. St. P. 0, 

«) §. 6 8. St. P. 0. '^) §§. 23, 183 s. St. P. 0. 

3* 
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Klage bis zum Eintritte der Vollzugsfähigkeit des Urtheiles abzufallen, ^^)i 
nicht berührt. 

5. Die Thätigkeit der Polizei- als Anklagebehörde erlischt mit dem 
Eintritte der Rechtskräftigkeit des gerichtlichen Verweisungserkennt« 
nisses und hat dieselbe von da an keinen Einfluss mehr auf das Schicksal 
der Anklage. 

6. Die Polizeibehörde ist daher in den Fällen, in welchen die 
gerichtliche Verfolgung nur über ihre Klage eintreten kann und die 
strafrechtliche Verfolgung nicht von einer Privatklage abhängig ist, bia 
zur üeberreichung der polizeilichen Anklage bei Gericht als dominua 
litis zu betrachten. 

Der UntersuchuiigsausBchiiss als Staatskläger. 

§, 17. Hat das Gericht I. Instanz über die Klage der Polizei- 
behörde die Stellung des Beschuldigten vor Gericht beschlossen und ist 
dieser Beschluss in Eechtskraft erwachsen, so übergibt es die bezüglichea 
Acten dem Untersuchungsausschusse (§. 5 I Z. 14), welcher die gericht- 
liche Untersuchung durchzuführen und nach deren Beendigung dem Ge- 
richte zugleich mit den Untersuchungsacten die Anklage vorzulegen hat^ 

Diese Anklageschrift hat zu enthalten: 

1. den Namen, Vornamen und die übrigen persönlichen Verhältnisse 
des Beschuldigten, 

2. eine kurze Beschreibung der Thatumstände, auf welche sich 
die Anklage stützt, mit allen Erschwerungs- und Müderungsumständen,. 

3. die Bezeichnung des begangenen Verbrechens oder Vergehens 
und das Gesetz, wonach es zu bestrafen ist, 

4. das Begehren, dass der Angeklagte demgemäss verurtheilt werde. 
In der Anklageschrift oder in einer Beilage zu derselben sind die 

Beweise oder die Nummern der Acten, in welchen sie vorkommen, und 
insbesondere jene Beweismittel anzuführen, von welchen bei der Haupt- 
verhandlung Gebrauch gemacht werden soU.^) 

Diese Anklageschrift kann weder mit einem Eechtsmittel, noch in 
anderer Weise angefochten werden, sondern ist lediglich dem Angeklagten 
nebst einem Verzeichnisse der Zeugen, deren. Aussagen bei der Haupt- 
verhandlung vorzulesen sind, mit der Aufforderung mitzutheilen, binnen 
8 Tagen seine Vertheidigungsschrift einzubringen, die Zeugen, deren 



11 



) §. 33 s. St. P. 0. 1) §. 183 s. St. P. 0. 
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Yorladung zur Hauptverhandlung er wünscht, anzugeben und den Ver- 
theidiger namhaft zu machen, falls ein solcher nach dem Gesetze ein- 
zutreten hat.^) 

Von dem Tage der angeordneten Hauptverhandlung sind die Par- 
teien, also auch der als Staatskläger fungirende Untersuchungsausschuss 
im kurzen Wege zu verständigen.^) 

Bei der Hauptverhandlung hat der Untersuchungsausschuss, d. i. der 
Untersuchungsrichter und in dessen Verhinderung sein Schriftführer, die 
Anklage in allen Fällen, ausgenommen jenen der Intervenirung des Staats- 
procurators, eventuell des vom bezeichneten Minister abgeordneten Klägers, 
zu vertreten. In dem letztgedachten Falle aber obliegt ihm diese Ver- 
tretung nur dann, wenn der Staatsprocurator oder die abgeordnete Person 
bei der Hauptverhandlung nicht erscheint.*) 

Der Untersuchungsausschuss hat daher die Anklage bei der Haupt- 
verhandlung auch in dem Falle zu vertreten, wenn eine polizeiliche 
Untersuchung dem Gerichtsbeschlüsse auf Stellung des Beschuldigten 
vor Gericht nicht vorausgegangen ist (§. 4 Z. 3 a — h), sowie in den 
Fällen, in welchen die strafrechtliche Verfolgung und Bestrafung nur 
über die Klage einer Privatperson oder mit Genehmigung einer Behörde 
stattfinden darf.*) 

Es ist jedoch selbstverständlich, dass durch diese Vertretung der 
Privatkläger in seinem Rechte, von der Klage zu fallen, in keiner Weise 
beirrt wird. 

Der Untersuchungsrichter als Kläger kann am Schlüsse der Ver- 
handlung nach dem Ergebnisse derselben die Anklage rücksichtlich der 
Schuldfrage, der strafbaren Handlung und der Straibestimmung ändern. ^) 



«) §. 185 s. St. P. 0. ») §. 188 s. St. P. 0, *) §. 190 s. St. P. 0. 

'^) Letzteres ergibt sich aus der Bestimmung des §. 183 s. St. P. 0., 
welcher bezüglich des Vorganges nach dem Verweisungserkenntnisse keinen 
Unterschied zwischen den Fällen, in denen die Verfolgung von Amtswegen, 
xmd jenen, in welchen sie nur über eine Privatklage geschieht, macht und 
«US der Textirung des §. 213 s. St. P. 0., der bestimmt, dass im Falle, als 
bei der wegen eines nur über eine Privatklage zu verfolgenden Delictes an- 
geordneten Hauptverhandlung eine von Amtswegen zu verfolgende strafbare 
Handlung hervorkommt, die Verhandlung zu vertagen ist, damit der Unter- 
suchungsausschuss auch bezüglich der neu hervorgekommenen That die An- 
klage zu erheben in der Lage sei. HiefÜr spricht auch die Bestimmung des 
§. 258 s. St. P. 0., kraft welcher wohl dem Untersuchungsrichter als Kläger, 
keineswegs aber dem Privatkläger gegen Endurtheüe. und Entscheidungen (mit 
Ausnahme jener nach §. 162 St. P. 0.) ein Beschwerderecht zusteht. 

•) §. 214 s. St. P. 0. 
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Dagegen steht ihm dasEecht des Klagsabfalles nicht zu. Dieses 
Eecht ist einzig und allein dem Privatkläger') und dem diesem gleich- 
zuhaltenden*) Staatsprocurator rücksichtlich dem vom zuständigen Minister 
abgeordneten Kläger eingeräumt, wohl aber können diese Personen das 
bezeichnete Recht durch den fungirenden Staatskläger ausüben, rück- 
sichtlich denselben zur Abgabe der bezüglichen Erklärung ermächtigen^ 

Dem Untersuchungsrichter als Kläger steht endlich das Recht der 
Beschwerde und Berufung gegen Endurtheile und rücksichtlich gegen 
den Endbeschluss, wodurch der Angeklagte ohne Urtheil entlassen 
wird,®) zu. 

Aus den dargestellteii Bestimmungen ergeben sich in Bezug auf die 
dem Untersuchungsausschüsse als Staatskläger eingeräumte Machtsphäre^ 
nachstehende Grundsätze: 

1. Es ist nicht dem Ermessen des Untersuchungsausschusses als 
Staatsklägers überlassen, die Anklageschrift auf Grund der geschlossenen 
gerichtlichen Untersuchung einzubringen oder nicht, er ist vielmehr an: 
den vorhergegangenen Beschluss des Gerichtes auf Versetzung des Be- 
schuldigten in den Anklagestand gebunden und zur Ueberreichung der 
Anklage, sowie zu ihrer Vertretung bei der Haupt Verhandlung ver-^ 
pflichtet. 

2. Dem genannten Staatskläger steht nicht das Recht zu, von der 
Anklage bei der Hauptverhandlung abzufallen, es kann derselbe daher in 
keiner Richtung als dominus litis angesehen werden. 

3. Im Uebrigen hat der Staatskläger alle Rechte des Klägers, daher 
insbesondere das Recht, die Klage nach dem Ergebnisse der Hauptver- 
handlung zu ändern und das Endurtheil, beziehungsweise den die Haupt- 
verhandlung erledigenden Gerichtsbeschluss (§. 250 St. P. 0.) mit den, 
gesetzlichen Rechtsmitteln zu bekämpfen. 

Zu bemerken ist hoch, dass dem Staatskläger obliegt, bei straf- 
baren Handlungen, welche durch die Presse oder andere Mittel der Ver- 
öffentlichung begangen werden und auf den Herrscher, die Herrscherin^ 
den Thronfolger, das Herrscherhaus oder die Regierungsform Bezugs 
haben, nach Gutheissung des Ministers des Innern die Klage einzubringen, 
auf Grund welcher die gerichtliche Strafverfolgung einzuleiten ist.^^) 

') Im §. 250 s. St. P. 0., welcher die Fälle bestimmt, in denen die Haupt- 
verhandlung durch Entlassungsbeschluss erlediget wird, ist sub lit. c nur von 
dem Klagsabfalle des Privatklägers die Rede. 

8) §. 32 s. St. P. 0. ö) §. 250 s. St. P. 0. 

1«) Artikel 33 des Pressgesetzes vom 12. März 1881. 
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Der Privatkläger. 

§. 18. In Fällen von Verbrechen und Vergehen, die nach dem 
Strafgesetze nur über die Klage einer Privatperson verfolgt und bestraft 
werden dürfen,^) hat der Privatkläger die Klage mündlich oder schrift- 



^) Zu den Verbrechen und Vergehen, welche nach dem serbischen Straf- 
gesetze nur über die Klage einer Privatperson verfolgt werden dürfen, ge- 
hören: a) der Fall des §. 144 — wenn ein Geistlicher durch die Verweigerung 
der Ausübung seines Amtes eine Bezahlung, die ihm nicht gebührt, oder eine 
grössere, als die ihm gebührt, erzwingt (über die Klage des Beschädigten), 
b) sämmtliche Fälle der im 19. Hauptstücke des Strafgesetzes angeführ.ten 
Körperverletzungen und Misshandlungen mit Ausnahme der in den §§. 177 — 
böswillige Verletzungen und Misshandlungen, in Folge welcher Jemand in 
eine mindestens einen Monat andauernde Krankheit verfiel, oder für immer 
berufsunfähig oder zum Krüppel wurde, oder der Sprache, des Gesichtes, des 
Gehörs, einer Hand, eines Fusses oder anderer Körpertheile beraubt, oder 
zeugungsunfähig oder für immer entstellt, oder unheilbar körperlich beschä- 
diget oder geistes verwirrt geworden ist, und 178 — absichtliche körperliche 
Misshandlung einer schwangeren Frauensperson, in Folge welcher diese ein 
todtes Kind gebar oder einen Abortus erlitt — angeführten (auf Verlangen 
des Beschädigten), c) die Fälle der Entführung (§§. 188 und 189), wenn der 
Entführer sich mit dem Mädchen vermählt, unter welcher Voraussetzung die 
gerichtliche Untersuchung und Bestrafung nur auf Verlangen jener Personen, 
die das Kecht haben y die üngiltigkeitserklärung der Ehe zu verlangen, und 
zwar die Abstraf ung erst nach AnnuUirung der Ehe eintreten darf, d) in den 
Fällen der §§. 196 (Ehebruch) und 197 (Entführung der Frau eines Anderen), 
in welchen die That nur über Verlangen des beleidigten Mannes zu unter- 
suchen und zu bestrafen ist, e) der Fall des §. 199, wenn der Gatte neben 
seiner getrennten Frau ein Kebsweib im Hause hält (auf Verlangen der Frau), 
f) der Fall des §. 200, wenn eine Jungfrau, die das 15., jedoch noch nicht 
das 20. Jahr vollendet hat, mit ihrem Einverständnisse entführt wird (über 
die Klage des Vaters oder Vormundes), g) die im 22. Hauptstücke des Straf- 
gesetzes angeführten Fälle der falschen Beschuldigung,- Verleumdung und 
Ehrenbeleidigung, welche nur über die Klage des Beleidigten selbst oder des 
Vaters nb. des minderjährigen Kindes, des Mannes no. der Frau, des Vor- 
mundes Ä6. des Mündels, der Ascendenten und Descendenten , Geschwister 
und Ehegatten im Namen des verstorbenen Beleidigten verfolgt und bestraft 
werden können, h) Beleidigungen fremder mit Serbien in Freundschaft be- 
findlicher Souveräne oder deren Vertreter über Auftrag des Justizministers 
in Folge det Klage des beleidigten Hofes oder der Vertretung, i) die in den 
§§. 235 und 236 angeführten Diebstähle zwischen Seitenverwandten (Dieb- 
stähle zwischen Ehegatten, von Ascendenten an ihren Nachkommen 'sind 
straflos), Hausgenossen, Pflegekindem, Gesellen, Lehrlingen (über die Klage 
des Beschädigten, rücksichtlich des Hausherrn), k) die im §. 253 angeführten 
Betrugsfälle, 1) der Fall des §. 282, wenn Geistliche, Aerzte, Apotheker, Heb- 
ammen, Chirurgen u. s. w. ein durch ihr Amt oder Geschäft in Erfahrung 
gebrachtes Geheimniss verrathen (über die Klage der bezüglichen Person), 
m) bei allen durch die Presse begangenen strafbaren Handlungen, die, wenn 
sie auf eine Privatperson Bezug haben, gemäss Artikel 33 Z. 4 des Press- 
gesetzes vom 12. März 1881 nur über die Klage dieser Privatperson unter- 
sucht und bestraft werden dürfen. Fälle von Üebertretungen, die nur über 
die Klage einer Privatperson verfolgt werden dürfen, enthalten die §§. 349, 
360, 351, 357, 391 Abs. 3 s. St. G. 
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lieh mit den allfälligen Beweisen bei der Polizeibehörde einzubringen. 
Welche darüber die Untersuchung einzuleiten hat, falls sie nicht aus den 
im §. 16 angeführten Gründen die Klage sogleich zu verwerfen findet. 

Der weitere Vorgang wurde bereits oben (§. 16 und 17) besprochen. 

Die Befugnisse des Privatklägers bestehen nach dem Gesetze in 
dem Nachstehenden: 

1. Er kann gegen den Beschluss der Polizeibehörde, womit die 
Privatklage gleich ursprünglich abgewiesen, oder die über dieselbe ein- 
geleitete Untersuchung eingestellt wurde, die Beschwerde an das Cassations- 
gericht ergreifen.^) 

2. In den Fällen, in welchen die Untersuchung nur über die Privat- 
klage einzuleiten ist, hat ihm der Gerichtsbeschluss, womit erkannt wurde, 
dass die Stellung des Beschuldigten vor Gericht nicht statthabe, zu- 
gestellt zu werden.^) 

3. Gegen den sub 2 bezeichneten Gerichtsbeschluss steht ihm das 
Recht der Beschwerde an das Cassationsgericht zu.*) 

4. Er hat das Eecht, jederzeit die Untersuchungsacten einzusehen 
und davon Abschrift zu nehmen.^) 

5. Er hat das Recht, gegen einen Richter Ausschliessungs- und 
Ablehnungsgründe geltend zu machen.*) 

6. Der Privatkläger kann selbst in den im Strafgesetze nicht er- 
wähnten Fällen von der Klage zurücktreten, so lange das Urtheil nicht 
rechtskräftig geworden ist, und hat im Falle des Rücktrittes auch der 
Urtheilsvollzug rücksichtlich der Strafe zu unterbleiben.') Der Privat- 
kläger ist daher als dominus litis anzusehen, dem das volle Klagerecht 
und das unbeschränkte Klagsrücktrittsrecht zusteht. 

7. Der Privatkläger kann bei der Hauptverhandlung auch durch 
einen Bevollmächtigten interveniren.^) 

8. Dagegen steht ihm gegen das Endurtheil oder den Beschluss, 
womit der Angeklagte bei der Hauptverhandlung ohne Urtheilsspruch 
entlassen®) wird, kein Rechtsmittel zu.^®) 

Als Privatkläger ist der Beamte, Geschworne, auswärtige Souverän, 
diplomatische Agent anzusehen, welcher wegen eines auf ihn, beziehungs- 



«) §. 34 s. St. P. 0. ■ ') §. 17 s. St. P. 0. 

8) §. 162 8. St. P. 0. ») §. 10 s. St. P. 0. und NoveUe 

*) §. 165 s. St. P. 0. vom 25. Mai 1868 Samml. XXI S. 12. 

^) §. 191 s. St. P. 0. Novelle vom ») §. 250 s. St. P. 0. 

10. Jänner 1876 Samml. XXVm S. 44. ^o) §. 258 s. St. P. 0. 
«) §. 49 s. St. P. O. 
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weise seine Amtsthätigkeit Bezug habenden, durch die Presse oder andere 
Mittel der Veröffentlichung begangenen Delictes im eigenen Namen die 
Klage erhebt.**) 

Der Beschädigte. 

§. 19. Der Beschädigte kann den Processparteien und insbesondere 
der strafverfolgenden Partei wohl nur im uneigentlichen Sinne und nur 
insofeme beigezählt werden, als er sich zur Geltendmachung seiner privat- 
rechtlichen Ansprüche dem Strafverfahren anschliessen kann und als ihm 
in diesem Falle zu dem gedachten Zwecke bestimmte Befugnisse gesetz- 
lich eingeräumt sind. 

Hieher gehören die Bestimmungen, 

1. dass dem Beschädigten, der nicht ohnedies*) Privatkläger ist, 
der Gerichtsbeschluss, womit die NichtStatthaftigkeit der Stellung des 
Beschuldigten vor Gericht ausgesprochen wurde, zuzustellen ist,^) 

2. dass er zur Hauptverhandlung vorgeladen werden muss,^) 

3. dass im Falle seines Nichterscheinens bei der Hauptverhandlung 
die auf die Schadenserhebung Bezug nehmenden üntersuchungsacten vor- 
zulesen sind und darnach über die Ersatzansprüche zu entscheiden ist,*) 

4. dass ihm bei einer geheimen Verhandlung das Kecht gewahrt 
ist, für einige seiner Freunde und Verwandte den Zutritt zu verlangen,*) 

5. dass ihm bei der Hauptverhandlung nach den Processparteien 
das Wort zur Begründung seiner Ersatzansprüche zu ertheilen ist,®) 

6. dass ihm, beziehungsweise seinen Rechtsnachfolgern im Punkte 
des Schadenersatzes und der Processkosten das Berufungs- beziehungs- 
weise Beschwerderecht gegen das Endurtheil oder die Endentscheidung 
eingeräumt ist, "^ 

7. dass er die Strafacten einsehen,^) 

8. in jedem Stadium des Processes von seinen Privatansprüchen 
abstehen®) und • 

9. die Rückstellung der ihm gehörigen, beim Angeklagten oder 
einem Dritten, dem sie dieser zur Aufbewahrung gegeben, vorgefundenen 
Sachen nach Eintritt der Rechtskraft des ürtheiles und unter gewissen 
Voraussetzungen auch schon im Zuge der Untersuchung begehren kann. *^) 

") Artikel 33 Z. 3, 5, 6 des ^) §. 196 s. St. P. 0. 

Pressgesetzes vom 12. März 1881. «) §. 215 s. St. P. 0. 

*) siehe §. 18 Z. 2 oben. ') §. 258 s. St. P. 0. 

«) §. 162 s. St. P. 0. ») §. 299 s. St. P. 0. 

») §§. 188, 299 8. St. P. 0. ») §. 299 s. St. P. 0. 

*) §. 193 8. St. P. 0. '^) §. 300 s. St. P. 0. 
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Der Staatsprocurator. 

§. 20. Aus dem, was im §. 7 über den Geschäftskreis des Staats- 
procurators, beziehungsweise des vom bezüglichen Minister abgeordneten 
Organes gesagt wurde und aus dem im Gesetze^) ausgesprochenen Grund- 
satze, dass der genannte Functionär in gleiche Linie mit dem Privat- 
kläger zu stellen ist, ergibt sich die Stellung, welche derselbe im serbischen 
Strafprocesse einnimmt. Es wird daher auf dieses Organ im Grossen und 
Ganzen das zu beziehen sein, was über den Privatkläger gesagt wurde. 
Insbesondere müssen demselben die dem Privatkläger gesetzlich ein- 
geräumten Befugnisse und daher auch das Recht des Rücktrittes von der 
Klage zugesprochen werden, wobei es selbstverständlich ist, dass er das 
letztbezeichnete Recht nicht proprio motu, sondern nur über Auftrag des 
bezüglichen Ministers, von dem er das Mandat erhalten, ausüben darf. 
In dieser Beschränkung ist nun allerdings ein wesentlicher Unterschied 
zwischen der Machtsphäre des in Rede stehenden Organes und jener des 
Privatklägers gelegen. 

Bezüglich des Verfahrens ist hervorzuheben, dass die Klage des 
Procurators auf Grund der nach Vorschrift des Disciplinargesetzes ^) ab- 
geführten Disciplinaruntersuchung und über Auftrag des bezüglichen 
Ministers nach Massgabe des Beschlusses des Ministerrathes, bei Beamten 
der Hauptcontrole und bei dem Kanzleipersonale des Staatsrathes über 
Auftrag des Staatsrathes^) und bei Richtern in bestimmten Fällen (§. 9 
Eingang, Alinea 4) nach Einholung des Beschlusses des Cassations- 
gerichtes bei dem vom Justizminister delegirten*) Gerichte zu überreichen 
ist, wogegen der Privatkläger seine Klage bei der Polizeibehörde einzu- 
bringen hat, die darüber die Untersuchung einleitet und, falls die Be- 
dingungen zur Anklage vorhanden sind, die -Anklage bei dem zuständigen 
Gerichte erhebt. ^ 

Das Gericht hat nun zwar sowohl über die Klage der Polizei- 
behörde, als über jene des Procurators schlüssig zu werden, ob die Be- 
dingungen zur Versetzung des Beschuldigten in den Anklagestand vor- 
handen sind und ob seine Competenz gegründet ist,^) und demgemäss den 
Beschluss*) zu fassen, allein es hat nach Versetzung des Beschuldigten 



1) §. 32 s. St. P. 0. 4) §. 57 desselben Gesetzes. 

^) §. 48 des Gesetzes über die 
Civübeamten. ») §. 161 s. St. P. 0. 

^) §. 57 des Gesetzes über die 
avübeamten. «) §§. 162—164 s. St. P. 0. 
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in den Anklagestand im ersten Falle den Act dem Untersuchungsaus« 
Schüsse zur Durchführung der gerichtlichen Untersuchuug und üeber- 
reichung der Anklageschrift zuzumitteln, ') während es im letzteren Falle 
sofort die Hauptverhandlung anzuordnen, oder, falls die Untersuchung 
mangelhaft befunden wurde, den Act dem Ankläger zur Ergänzung 
"zurückzustellen hat.^) 

Daraus ergibt sich daher insbesondere, dass in den Fällen, in 
welchen der Procurator Klage führt, dem Schlussverfahren weder eine 
polizeiliche, noch eine gerichtliche Untersuchung, weder eine polizeiliche 
Anklage, noch eine Anklageschrift des Untersuchungsausschusses voran- 
geht, dass folgerichtig auch der Procurator, beziehungsweise das abge- 
ordnete Organ seine Anklage bei der Hauptverhandlung zu vertreten 
hat und dass der als Staatskläger fungirende Untersuchungsrichter^ 
eventuell sein Schriftführer nur in dem Falle des Nichterscheinens des 
Procurators oder des abgeordneten Organes bei der Hauptverhandlung 
einzutreten und den genannten Kläger in Allem zu substituiren hat.®) 



') §. 183 s. St. P. 0. «) §. 167 s. St. P. 0. 

») §. 190 s. St. P. 0. 

Nach österreichischem Strafprocessrechte tritt die gerichtliche Ver- 
folgung einer strafbaren Handlung nur auf Antrag eines Anklägers ein. Alle 
strafbaren Handlungen mit Ausnahme jener, die nach den Strafgesetzen nur 
auf Begehren eines Betheiligten verfolgt werden können, sind Gegenstand der 
öffentlichen Anklage, deren Erhebung zunächst der Staatsanwaltschaft zu- 
kommt, statt derselben aber nach Massgabe der Strafprocessordnung von dem 
Privatbetheiligten übernomiJlen werden kann. Die Anstellung der Privatklage 
kommt dem Betheiligten zu (§. 2 ö. St. P. 0.). Demgemäss gibt es eine öffent- 
liche und eine Privatanklage. Erstere ist in der Regel die staatsanwaltliche^ 
ausnahmsweise die des Privatbetheiligten als Subsidiaranklägers. 

Als Ankläger fungiren daher: 

a) der Staatsanwalt. Die Staatsanwaltschaft ist das eigene, von den 
Gerichten unabhängige, dem Justizminister untergeordnete öffentliche Organ 
der Strafverfolgung, dessen Hauptaufgabe in der Wahrung der Interessen des 
Staates in Ansehung der Ausübung des staatlichen Strafrechtes besteht (§§. 29 
und 30 ö. St. P. 0.). Die Gliederung der Staatsanwaltschaft und ihr Geschäfts- 
kreis ist in der Anmerkung 10 bei §. 12 unter Zahl 7 kurz präcisirt. 

Daraus ergibt sich in Bezug auf die Stellung der Staatsanwaltschaft, dass 
dieselbe als die mit der Erhebung der öffentlichen Anklage betraute Behörde 
zwar den Gerichten gleichgeordnet ist, dass jedoch der Staatsanwalt, sobald 
er in einem bestimmten Falle vor Gericht im contradictorischen Verfahren den 
Process mit dem Angeklagten zur Austragung bringt, zur Processpartei 
wird. Doch enthebt ihn diese Stellung nicht der obbezeichneten Aufgabe, zumal 
er darauf zu sehen hat, dass alle zur Erforschung der Wahrheit dienlichen 
Mittel gehörig benützt werden, das Gesetz ihn also zu jenen Organen rechnet, 
welchen die Pflicht auferlegt ist, die zur Belastung und die zur Ver- 
theidigung des Beschuldigten dienenden Umstände mit gleicher Sorgfalt zu 
berücksichtigen (§. 3 ö. St. P. 0.). Der Staatsanwalt hat das volle Klagerecht 
imd Klagsrticktrittsrecht. Die über seinen Antrag eingeleitete Voruntersuchung 
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Die strafrechtlich verfolgte Partei. 

§.21. Auch der strafrechtlich Verfolgte ist als Processpartei an- 
zusehen. Das Gesetz enthält eine ganze Reihe von Bestimmungen, die 
darauf ahzielen, die Gleichheit der Parteien möglichst durchzuführen 
und lässt dem Verfolgten seinen Schutz in allen Stadien des Processes 



kann, ausser dem Falle seines Bücktrittes, nur durch Beschluss der Eaths- 
kammer oder des Gerichtshofes IL Instanz eingestellt werden (§. 109 Alin. 2 
<5. St. P. 0.). Nach Ueherreichung der Anklageschrift kann die Einstellung des 
Verfahrens nur üher den Einspruch des Beschuldigten durch Entscheidung des 
Gerichtshofes 11. Instanz erfolgen (§. 213 ö. St. P. 0.). 

Dem Ermessen des Staatsanwaltes ist es anheimgestellt, die an ihn ge- 
langten Strafanzeigen sofort zurückzulegen oder die gepflogenen Erhebungen 
dem Untersuchungsrichter mit dem Bemerken, dass er keinen Grund zur 
weiteren Verfolgung finde, zu übersenden (§. 90 ö. St. P. 0.), nach einge- 
leiteter Voruntersuchung das Begehren nach strafrechtlicher Verfolgung zurück- 
zuziehen, auf Einstellung der Voruntersuchung anzutragen oder zu erklären, 
dass er keinen Grund zur weiteren gerichtlichen Verfolgung finde (§. 109 
15. St. P. 0.), nach Eröffnung der Hauptverhandlung, doch ehe sich der Ge- 
richtshof zur Schöpfung des ürtheils zurückzieht (§. 259 Z. 2 ö. St. P. 0.), 
und bei Verhandlungen vor den Geschwomen vor der Verlesung der an die 
Geschwornen zu stellenden Fragen (§. 324 ö. St. P. 0.) von der Anklage 
zurückzutreten. 

Der Staatsanwalt hat seine diesfälligen Erklärungen nach Aussen hin 
Niemandem und daher insbesondere nicht gegenüber den Gerichten zu recht- 
fertigen und ist für dieselben nur seinen Vorgesetzten, deren Weisungen er 
genau zu befolgen hat, verantwortlich. Der österreichische Staatsanwalt ist 
daher bis zu dem obbezeichneten Zeitpunkte im vollsten Sinne des Wortes 
dominus litis. Es steht ihm weiters in den durch das Gesetz bestimmten 
Fällen das Beschwerderecht gegen die Beschlüsse der Bathskammer und des 
Gerichtshofes I. Instanz, sowie das Recht zu, die Urtheile der Gerichtshöfe 
I. Instanz aus Gründen der Nichtigkeit mit der Nichtigkeitsbeschwerde und 
im Ausspruche über die Strafe, wenn vom ausserordentlichen Strafinilderungs- 
oder Strafumwandlungsrechte Gebrauch gemacht wurde, mit der Berufung zu 
bekämpfen (§§. 282, 283 ö. St. P. 0.). 

b) Der Subsidiarankläger. Wenn der Staatsanwalt die Anzeige des 
Verletzten zurückweist, und die gerichtliche Verfolgung sofort oder nach Vor- 
nahme von Vorerhebungen ablehnt, so hat der Privatbetheiligte , d. i. der 
durch ein Verbrechen oder durch ein von Amtswegen zu verfolgendes Ver^ 
gehen, d. i. durch ein Officialdelict in seinen Rechten Verletzte, der sich bis 
zum Beginne der Hauptverhandlung seiner privatrechtlichen Ansprüche wegen 
dem Strafverfahren angeschlossen hat (§.47 ö. St. P.O.), das Recht, bei der 
Rathskammer den Antrag auf Einleitung der Voruntersuchung einzubringen 
{§. 48 Z. 1). Geschah der Rücktritt des Staatsanwaltes später, jedoch noch 
vor rechtskräftiger Versetzung des Beschuldigten in den Anklagestand, so 
kann der Privatbetheiligte binnen 3 Tagen nach der Verständigung oder, im 
Falle eine solche nicht geschehen ist, binnen 3 Monaten nach Einstellung des 
Verfahrens die Erklärung abgeben, dass er die Verfolg^ung aufrecht erhalte. 
(§. 48 Z. 2 ö. St. P. 0.). Tritt endlich der Staatsanwalt von der Anklage 
nach dem zuletzt bezeichneten Zeitpunkte zurück, so kann er binnen 3 Tagen 
nach der Verständigung beim Gerichtshofe I. Instanz erklären, dass er die 
Verfolgung aufrecht erhalte. Im letzten Falle, sowie wenn im ersten Falle 
die Rathskammer die Einleitung der Voruntersuchung und im zweiten Falle 
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(im Stadium der Vorerhebungen dem Verdächtigten, während der Unter- 
suchung dem Beschuldigten und im Schlussverfahren dem Angeklagten) 
angedeihen. 

Zur Charakterisirung der Stellung, die der Verfolgte im Straf- 
processe hat, und zur Kennzeichnung des humanen Geistes, der in dieser 



der Gerichtshof II. Instanz die Ergänzung der Voruntersuchung oder die Ver- 
setzung des Beschuldigten in den Anklagestand beschliesst, übernimmt der 
Privatbetheiligte als Subsidiarankläger an Stelle des Staatsanwaltes die Func- 
tionen des Anklägers, wobei ihm dieselben Rechte, wie dem Privatanklägery 
jedoch mit der Einschränkung ztistehen, dass er die Anklageschrift nicht ohne 
vorausgegangene Voruntersuchung einbringen kann, dass ihm gegen die Be- 
schlüsse der Rathskammer ausser der Beschwerde gegen die Einstellung der 
Voruntersuchung kein Rechtsmittel offen steht und dass er nicht berechtiget 
ist, das ürtheil mit der Nichtigkeitsbeschwerde zu bekämpfen, die Berufung 
aber nur gegen Urtheile der Bezirksgerichte und auch gegen diese nur im 
Punkte der Privatentschädigung ergreifen kann (§. 49 ö. St. P. 0.). Verschieden 
von der Stellung des Subsidiaranklägers ist jene des Privatbetheiligten, der 
sich lediglich zur Geltendmachung seiner privatrechtlichen Ansprüche der 
staatsanwaltlichen Anklage angeschlossen hat. In dem letzteren Falle ist er 
Nebenkläger, als welchem ihm das Gesetz jene Parteirechte einräumt, die 
zur Unterstützung der Verfolgung in der Hauptsache und zur Begründung 
seiner privatrechtlichen Anspräche nöthig sind, z. B. das Recht, dem Staats- 
anwälte die Mittel zur Ueberweisung des Beschuldigten an die Hand zu 
geben, in die Acten Einsicht zu nehmen, bei der Hauptverhandlung Fragen 
zu stellen, seine Ansprüche auszuführen u. s. w. (§§. 47 Abs. 1 u. 3, 73 Abs. 3^ 
222, 224, 249, 255, 324, 365 Alin. 2 ö. St. P. 0.). 

c) Der Privatankläger. Bei Delicten, welche nur auf Begehren eines 
Betheiligten (§. 2 ö. St. P. 0.) strafgerichtlich verfolgt werden können (hieher 
gehören das Vergehen gegen das literarische und artistische Eigenthum (§. 467 
ö. St. G.), das Vergehen der durch Druckschriften begangenen Ehrenbeleidigung 
(§§. 487—494), dann die Uebertretungen der §§. 463 (Diebstähle und Ver- 
untreuungen zwischen Ehegatten und nahen Verwandten), 524 Alin. 2 Absatz 2 
(eingealterte Trunkenheit), 525 (thätliche Verletzung schuldiger Ehrerbietung 
der Kinder gegen die Eltern und ähnliche grössere Unsittlichkeiten), 487 — 497 
(die nicht durch Druckschriften begangenen Uebertretungen gegen die Sicher- 
heit der Ehre), 502 (Ehebruch), 504 und 505 (Unzuchtsfälle) steht dem Be- 
theiligten das Befugniss der Klageführung zu. Der Privatankläger hat in 
Bezug auf die Geltendmachung seiner Anklage das Recht zu allen Schritten, 
zu welchen sonst der Staatsanwalt berechtiget ist. 

Hat der Privatankläger unterlassen, innerhalb der gesetzlichen Frist die 
Anklageschrift oder die sonst zur Aufrechthaltung der Anklage erforderlichen 
Anträge einzubringen, ist er bei der Hauptverhandlung nicht erschienen oder 
hat er bei derselben die Stellung von Schlussanträgen unterlassen, so wird 
angenommen, dass er von der Verfolgung zurückgetreten ist. Auf den Wunsch 
des Privatanklägers kann der Staatsanwalt dessen Vertretung übernehmen 
(§. 46 ö. St. P. 0.). Der Privatankläger hat daher das volle und unbeschränkte 
Recht der Klage, des Klageverzichtes und des Klagsrücktrittes und ist daher 
im wahren Sinne des Wortes dominus litis. 

Nach dem deutschen Strafprocessrechte ist die Staatsanwaltschaft, wenn 
von den Fällen der Privatklage abgesehen wird, ausscliliessliches Organ der 
Strafverfolgung (§. 152 d. St. P. 0.). Sie hat jedoch das ausschliessliche Ver- 
fügungsrecht über die Strafsache nur bis zur Stellung des Antrages auf ge- 
richtliche Voruntersuchung, oder, wenn diese nicht nothwendig ist, bis zur 
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Eichtung die serbische Strafprocessordnung durchweht, möge die An- 
führung nachstehender gesetzlicher Bestimmungen dienen: 

1. Niemand kann wegen Verbrechen und Vergehen bestraft werden, 
so lange nicht über seine Schuld in Gemässheit der Strafprocessordnung 
die Untersuchung gepflogen und durch Urtheil entschieden worden ist.^) 

2. Die mit der Strafverfolgung betrauten Behörden und Beamten 
haben daraufzusehen, dass kein Unschuldiger verfolgt und kein Schul- 
diger der verdienten Strafe entzogen werde. Hiebei haben sie von Amts- 
wegen sowohl auf die Umstände, welche die Strafe erschweren, als auch 
auf jene, welche dieselbe erleichtern, verringern oder ausschliessen, 
Bedacht zu nehmen.^) 

3. Insbesondere sind bei der Thatsbestandserhebung auch die Be- 
weise, die zur Kechtfertigung des Beschuldigten dienen, zu sammeln 
und die die Schuld erleichternden Umstände zu erheben.^) 

4. Der Beschuldigte kann verlangen, dass ihm das Verhörsprotokoll 
vor der Unterschrift vorgelesen und gestattet werde, jede Seite des Pro- 
tokolles zu unterschreiben.^) 

5. Im Falle einer anonymen Anzeige hat die Polizeibehörde die 

angezeigten Thatumstände auf eine Art und Weise zu erheben, die nicht 
in die Augen fällt und Niemandes Ehre verletzt.^) 



üeberreichung der Anklageschrift. Von da an entscheidet das Gericht über 
den weiteren Verlauf der Strafsache. Die Staatsanwaltschaft kann von der 
erhobenen öffentlichen Anklage nicht zurücktreten, sie muss unter Umständen 
sogar gegen ihren Willen die Anklage erheben und vertreten (§§. 170, 173, 
206, 441 Abs. 2 d. St. P. 0.). 

Dagegen ^jat der Privatkläger (die Privatklage hat Statt in Fällen von 
Beleidigungen und Körperverletzungen, soweit die Verfolgung nur auf Antrag 
eintritt), das Recht, von der Anklage bis zur Verkündigung des ürtheiles 
I. Instanz, eventuell im Falle der Berufung bis zur Verkündigung des ür- 
theiles II. Instanz zurückzutreten (§§. 431 Abs. 1, 434 d. St. P. 0.). Der 
zur Privatklage Berechtigte kann vor Anbringung derselben bei der Staats- 
anwaltschaft den Antrag auf Erhebung der öffentlichen Anklage stellen. 
Die öffentliche Anklage soll wegen Privatklagesachen nur im öffentlichen 
Interesse erhoben werden (§. 416 d. St. P. 0.). Im Falle der Ablehnung des 
Antrages kann die Entscheidung des Gerichtes begehrt werden (§. 170 d. St. P. 0.), 
und an diese Entscheidung ist die Staatsanwaltschaft gebunden. 

Verschieden von der Privatklage ist die Nebenklage, d.i. derAnschluss 
an die von der Staatsanwaltschaft erhobene öffentliche Anklage. Der Neben- 
kläger hat mit gewissen Einschränkungen die Befugnisse des Privatklägers 
(§. 437 Abs. 1 d. St. P. 0.), er kann insbesondere unabhängig von der Staats- 
anwaltschaft Rechtsmittel einlegen (§. 441 Abs. 1 d. St. P. 0.) und die An- 
schlusserklärung widerrufen (§.442 d. St. P. 0.). 

^) §. 1. s. St. P. 0. *) §. 52 s. St. P. 0. 

2) §. 5. s. St. P. 0. '^) §. 53 s. St. P. 0. 

8) §. 51 s. St. P. 0. 
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6. Ein Exemplar des über die Gegenstände, mit welchen die straf- 
bare Handlung begangen wurde, oder welche am Thatorte gefunden 
wurden und als Beweismittel dienen könnten, oder worüber der Be- 
schuldigte oder ein Zeuge zu vernehmen ist, aufzunehmenden Verzeich- 
nisses, das eine genaue Beschreibung der Gegenstände zu enthalten hat 
und von allen bei der Thatbestandserhebung Anwesenden zu unterzeichnen 
ist, muss sogleich dem Beschuldigten oder demjenigen, der zu diesem 
Zwecke von ihm namhaft gemacht wird, verabfolgt werden.*) 

7. Dem Inhaber der zu durchsuchenden Eäume, rücksichtlich dem- 
jenigen, an dem die Personsdurchsuchung vorgenommen wird, hat der 
die Untersuchung vornehmende Beamte sogleich oder längstens binnen 
24 Stunden nach Vornahme derselben einen schriftlichen, mit gesetzlichen 
Oründen versehenen Beschluss einzuhändigen.') 

8. Vor Vornahme der Hausdurchsuchung ist der Inhaber der 
Wohnung, der nicht der Beschuldigte ist, zuerst einzuladen, im gütlichen 
Wege das Nothwendige selbst aufzudecken oder herauszugeben, und erst 
im Falle, als er leugnen sollte, dass der Beschuldigte, rücksichtlich die 
gesuchten Gegenstände bei ihm sind, oder wenn er deren Herausgabe 
gesetzwidrig verweigern würde, ist mit der Hausdurchsuchung vor- 
zugehen. ®) 

9. Zur Nachtzeit darf eine Hausdurchsuchung nur dann, wenn der 
Hausherr es verlangt, oder wenn aus dem Hause um Hilfe gerufen wird 
und in anderen ausserordentlichen Fällen, in denen Gefahr am Verzuge 
ist und selbst dann nur durch einen bekannten Beamten oder in Er- 
mangelung eines solchen durch den Ortsvorsteher vorgenommen werden. ^) 

10. Die Haus- und Personsdurchsuchung muss mit dem grössten 
Anstände vorgenommen und darf die Hausruhe nur, soweit es nothwendig 
ist, gestört werden. Jedes barsche Benehmen gegen die Hausgenossen 
ist zu vermeiden und Sorge zu tragen, dass die bezügliche Person nicht 
öffentlich bekannt werde. Wurde bei der Haus- oder Personsdurch- 
suchung nichts Verdächtiges gefanden, so hat der Untersuchungsbeamte 
dengenigen, dessen Wohnung, Person oder Sachen durchsucht wurden^ 
über die Erfolglosigkeit der Untersuchung ein Amtszeugniss auszu- 
stellen. ^^) 



«) §. 71 s. St. P. 0. Novelle vom ») §. 79 s. St. P. 0. 

10. Jänner 1876 Samml. XXVHI S. 44. ^o) §. 81 s. St. P. 0. Novelle vom 

') §. 73 8. St. P. 0. 10. Jänner 1876. 
«) §. 76 s. St. P. 0. 
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11. Die Beschlagnahme und Versiegelung -von Briefen oder 
Schriften hat wo möglich in Gegenwart des Beschuldigten zu geschehen. 
Familiengeheimnisse dürfen niemals verrathen werden. ^^) 

12. Die Untersuchung kann nur gegen denjenigen eingeleitet werden^ 
gegen den Verdachtsgründe vorliegen, die erwiesen oder doch von Einem 
Zeugen hestätiget sind. ^^) 

13. Der Beschluss, womit die Untersuchung gegen eine bestimmte 
Person eingeleitet wird, muss mit Gründen versehen sein und zu den 
Acten gelegt werden.^*) 

14. Keine Behörde darf selbst oder durch heimlich bestellte Leute 
einen Verdächtigen zur Ausführung seinps bösen Vorsatzes, zur Fort- 
setzung oder Wiederholung der strafbaren Handlung verleiten, um auf 
diese Weise einen Verdachtsgrund oder ein Beweismittel gegen denselben, 
zu gewinnen.^*) 

15. ^er zur Kenntniss kommt, dass er durch den Ruf einer straf- 
baren Handlung beinzichtiget oder wegen einer solchen bei der Obrigkeit 
angezeigt wurde, kann die Untersuchung bei der zuständigen Polizei- 
behörde begehren, und hat diese darüber die Untersuchung einzuleiten. ^^) 

16. In der Regel soll Niemand vor seiner Vernehmung verhaftet 
werden. Ist diese nicht möglich, so hat sie längstens binnen 24 Stunden 
nach der Verhaftung zu geschehen.^®) 

17. Dem Verhafteten ist bei der Verhaftung oder längstens binnen 
24 Stunden nach derselben ein mit gesetzlichen Gründen versehener 
Haftbefehl herauszugeben. ^') 

18. Die Verhaftung hat bei bishin unbescholtenen Personen mit 
aller möglichen Schonung der Persönlichkeit und Ehre zu geschehen und 
darf insbesondere Gewalt hur im Falle des Widerstandes oder Flucht- 
versuches angewendet werden.^®) 

19. Untersuchungshäftlinge dürfen nur bei Ertappung auf frischer 
That, nach gemachtem Fluchtversuche, wegen Gefährlichkeit für die 
Sicherheit Anderer und insbesondere der Gefangenaufseher, wegen Un- 
sicherheit der Arreste oder Fluchtverdacht in Fesseln gehalten werden. 
Während des Verhöres darf der Beschuldigte nur wegen Gefährlichkeit 



") §. 82 s. St. P. 0. 

12) §. 117 s. St. P. 0. 

") §. 127 s. St. P. 0. 

") §. 128 s. St. P. 0. 

1») §. 129 8. St. P. 0. 



1«) §. 130a s. St. P. 0. 
") §. 131 s. St. P. 0. 
18) §. 136 s. St P. 0. Novelle 
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oder Fluchtgefalir und nur auf Grund eines mit Gründen versehenen und 
in das Protokoll einzuschaltenden Beschlusses des üntersuchungsbeamten 
in Fesseln belassen werden.*®) 

20. Der Untersuchungsbeamte hat durch Fragen alle Verdachts- 
gründe zu erschöpfen, so dass dem Beschuldigten Gelegenheit gegeben 
"Wird, sich von jedem Verdachte zu reinigen.^®) 

21. Die an den Beschuldigten gestellten Fragen müssen klar, 
deutlich, bestimmt und so beschaffen sein, dass eine aus der anderen 
nach dem natürlichen Gange der Ereignisse fliesst und dass der Be- 
schuldigte sie gut aufzufassen und zu beantworten vermag.^*) 

22. Es ist nicht erlaubt, den Beschuldigten durch Versprechungen, 
Drohungen oder andere Zwangsmittel zum Geständnisse zu bewegen oder 
zu diesem Zwecke das Verhör in die Länge zu ziehen. ^^) 

23. Sagt der Beschuldigte, dass er die Frage nicht gut verstanden 
hat oder giebt er eine Antwort, die auf die Frage nicht passt, so hat 
der Untersuchende die Frage zu wiederholen, und wenn sie einen Umstand 
betrifft, der sich vor längerer Zeit zugetragen hat, auf die Antwort zu 
warten. ^^) 

24. Auf Begehren des Beschuldigten müssen Mitschuldige oder 
Zeugen, deren Aussagen mit seiner Aussage im Widerspruche sind, mit 
dem Beschuldigten confrontirt werden, auch wenn es Personen sind, die 
sonst mit dem Beschuldigten nicht confrontirt werden dürfen,^*) 

25. Die letzte Frage des Untersuchenden an den Beschuldigten 
muss immer die sein, ob er noch etwas zu seiner Vertheidigung vorzu- 
bringen habe.'**) 

26. Der Beschuldigte kann nach Belieben seine Antworten in die 
Feder dictiren und bei verwickelten Fragen auch selbst ins Verhörs- 
protokoll schreiben.^®) 

27. Die Polizeibehörde hat die Untersuchung in längstens 15 Tagen, 
beziehungsweise in 30 Tagen und 2 Monaten zu beenden, je nachdem 
die Zeugen oder Mitschuldigen in demselben Bezirke, in demselben Kreise 
oder in einem anderen Kreise wohnhaft sind.^"^) 

28. Der Angeklagte ist berechtiget, die Untersuchungsacten ein- 



^») §. 140 s. St. P. 0. ") §. 163 s. St. F. 0. 

«>) §. 144 s. St. P. 0. " ^^) §. 154 s. St. P. 0. 

") §. 145 s. St. P. 0. •^) §. 155 s. St. P. 0. 

«) §. 147 8. St. P. 0. «') §. 156 a s. St. P. 0. Novelle 

2») §. 148 s. St. P. 0. vom 10. Jänner 1876. 
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zusehen und von einzelnen Acten, wie vom Gutachten der Sachver- 
ständigen, von Urkunden, die den Gegenstand der strafbaren Handlung' 
bilden, Abschriften zu nehmen.^®) 

29. Der Angeklagte ist berechtiget, zu begehren, dass neue Zeugen 
und Sachverständige zur Hauptverhandlung vorgeladen werden und 
Zeugen, deren Aussagen nach der Beweisliste nur vorgelesen werden 
sollen, bei derselben persönlich erscheinen.^®) 

30. Der Angeklagte kann, wenn ein Zeuge oder Sachverständiger 
bei der Hauptverhandlung nicht erscheint, auf dem persönlichen Er- 
scheinen desselben beharren, rücksichtlich die Ueberlegung der Ver- 
handlung begehren. ^^) 

31. Bei einer geheimen Verhandlung kann der Angeklagte ver- 
langen, dass einigen seiner Freunde und Verwandten der Zutritt ge- 
stattet werde. ^^) 

32. Auch bei der Hauptverhandlung hat die letzte Frage an den 
Angeklagten die zu sein, ob er noch etwas zu seiner Vertheidigung bei- 
zufügen habe.*^) 

33.- Der Angeklagte ikann bei dpr Hauptverhandlung an die Zeugen 
Fragen stellen.*^) 

34. Der Angeklagte hat bei der Verhandlung das letzte Wort.^*) 

35. Dem Angeklagten ist auf Verlangen eine Urtheilsabschrift 
herauszugeben. ^) 

36. Todesurtheile sind auch ohne Berufung dem Appellations- 
gerichte und von diesem dem Cassationsgerichte zur üeberprüfung vor- 
zulegen. ^®) 

37. In Schwurgerichtsfällen hat der Präsident das Recht, auch 
ohne Antrag und selbst zu Gunsten des Angeklagten Beweismittel zur 
Hauptverhandlung herbeizuschaffen, deren Benützung bei derselben vom 
Staatskläger nicht beantragt wurde. ^') 

Hieher gehören endlich jene Bestimmungen, welche sich auf die 
Vertheidigung des Angeklagten und auf die ihm gegen Beschlüsse, Ent- 
scheidungen und ürtheüe zustehenden Rechtsmittel beziehen. Von der 



28) §. 187 s. St. P. 0. 84) §^ 215 s. St. P. 0. 

») §. 188 8. St. P. 0. 8^) §. 251 s. St. P. 0. 

80) §. 194 8. St. P. 0. 8ö) §§. 261 , 270 s. St. P. 0. 

^A §. 196 8. St. P. 0. Novelle vom 10. Jänner 1876. 
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Tertheidigung ist in dem nächsten Paragraphen, von den Rechtsmitteln 
aber im 3. Kapitel §. 40 die Bede. 

Von der Vertheidigung. 

§. 22. Der Angeklagte kann sich in allen Fällen bei der Haupt- 
verhandlung vor Gericht eines Vertheidigers bedienen.^) 

Er muss aber einen Vertheidiger haben und ist ihm, falls er keinen 
hat, ein solcher von Amtswegen beizugeben, 

1. wenn es sich um ein Verbrechen handelt, 

2. wenn er zwar nur eines Vergehens angeklagt, aber minderjährig, 
stumm, der serbischen Sprache nicht mächtig, oder so krank ist, dass er 
bei Gericht nicht erscheinen kann, endlich wenn er weiblichen Ge- 
schlechtes ist,^) 

3. wenn der auf freiem Fusse befindliche Angeklagte dem Gerichte 
anzeigt, dass er zur Hauptverhandlung aus Gründen, welche sein Aus- 
bleiben rechtfertigen, nicht erscheinen kann, 

4. wenn der Angeklagte nicht erscheint, ungerichtet das Gericht 
die Gründe, aus welchen er ausbleiben zu müssen* erklärte, nicht stich- 
hältig fand und ihm das persönliche Erscheinen auftrug, oder wenn er 
ohne vorherige Benachrichtigung des Gerichtes ausbleibt.^) 

Im Falle 3 hat das Gericht dem Angeklagten rechtzeitig einen 
Vertheidiger beizugeben, im Falle 4 aber erst am Tage der Verhandlung 
einen Beamten aus seinem Personale als Vertheidiger abzuordnen, der 
bei der Hauptverhandlung statt des Angeklagten die Vertheidigungsschrift 
vorzulesen oder, falls eine solche nicht da ist, nach den Punkten der in 
den Acten befindlichen Anklageschrift zu vertheidigen hat.*) 

5. Wenn der abwesende oder flüchtige Beschuldigte ungeachtet 
der öffentlichen Vorladung bis zum Ablaufe des in dem bezüglichen ^ 
Edicte festgesetzten Termines nicht erscheint, ist die Haupt Verhandlung 



1) §. 10 s. St. P. 0. Novelle vom 25. Mai 1868 Samml XXI S. 12. 
Nach östelreichischem Strafprocessrechte kann der Beschuldigte sich 

auch während der Vorerhebung und Voruntersuchung zur Wahrnehmung seiner 
Bechte bei jenen gerichtlichen Acten, welche unmittelbar die Feststellung 
des Thatbestandes betreffen und eine spätere Wiederholung nicht zulassen, 
sowie zur Ausführung bestimmter, von ihm angemeldeter Rechtsmittel eines 
Rechtsbeistandes aus der Zahl der Vertheidiger bedienen (§. 45 ö. St. P. 0.). 
Auch nach der Strafprocessordnung des deutschen Reiches kann der Beschul- 
digte in allen Strafsachen und in jedem Stadium des Verfahrens, abgesehen 
von der ersten Vernehmung durch den Richter, den Beistand eines Verthei- 
digers beanspruchen (§. 137 d. St. P. 0.). 

2) §. 10 s. St. P. 0. ») §. 189 s. St. P. 0. *) §. 189 s. St. P. 0. 

4* 
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in seiner Abwesenheit anzuordnen und für denselben von Amtswegen ein 
Vertheidiger aufzustellen, wenn er nicht selbst oder sein Vormund, Ehe- 
gatte oder seine nahen Verwandten für ihn ohnehin bereits einen Ver- 
theidiger bestellt haben.*) 

Vertheidiger kann jeder öffentliche Eechtsanwalt*) und Jeder sein^ 
der die Eechtsstudien absolvirt hat.') 

'') §. 318 8. St. P. 0. Nach der österreichischen Strafprocessordnimg 
ist die Bestellung eines Vertheidigers nur dann nothwendig, wenn es sich um 
eine Hauptverhandlung vor einem Geschwomengerichte — mag das Delict 
ein Verbrechen, Vergehen oder eine üebertretung sein ^- handelt. Wohl 
aber ist dem Beschuldigten, falls er nach seinen dem Gerichte bekannten 
Verhältnissen nicht im Stande ist, die Vertheidigungskosten aus eigenem zu 
bestreiten, auf sein Verlangen zur Ausführung bestimmter, von ihm an- 
gemeldeter Rechtsmittel, zur Begründung des Einspruches gegen die Anklage- 
schrift, sowie für die Hauptverhandlung vom Gerichte ein Armenvertreter 
beizugeben (§..41 ö. St. P. 0.). Auch ist die gegen einen Abwesenden oder 
Flüchtigen nachSchluss der Voruntersuchung eingebrachte Anklageschrift dem 
hiefür zu bestellenden Vertheidiger zuzustellen (§. 421 ö. St. P. 0.). 

Nach der Strafprocessordnung des deutschen Reiches ist die Ver- 
theidigung in den Strafsachen nothwendig, welche vor dem Reichsgerichte in 
I. Instanz, vor dem Schwurgerichte und vor dem Landgerichte in I. Instanz 
zu verhandeln sind, vor dem letzteren jedoch nur, wenn es sich um ein Ver- 
brechen (ausgenommen die Delicto, welche lediglich durch die Rückfälligkeit des 
Thäters zum Verbrechen werden), handelt, wenn der Beschuldigte taub oder 
stumm ist oder das 16. Lebensjahr noch nicht volleudet hat. Auch muss dem 
wegen eines vor dem Landgerichte zu verhandelnden Verbrechens Beschuldigten 
ein Vertheidiger beigegeben werden, wenn er selbst oder sein gesetzlicher Ver- 
treter die Beistellung eines solchen beantragt hat (§§. 140 d. St. P. 0.). 

*) Nach §. 3 des Gesetzes über die Rechtsanwälte vom 15. Juni 1865 
kann das Befugniss zur Rechtsvertretung erhalten, wer serbischer Unterthan, 
25 Jahre alt ist, die Rechtsstudien im In- oder Auslande mit gutem Erfolge 
vollendet, 2 Jahre bei Gericht oder einem öffentlichen Rechtsvertreter prakticirt 
hat (Novelle vom 30. November 1871, Samml. XXIV, S. 11), nicht unter 
Curatel oder Concurs steht, nicht wegen eines Verbrechens oder unehrenhaften 
Vergehens oder wegen Uebertretungen aus Gewinnsucht oder wegen Vergehen 
und üebertretungen gegen die öffentliche Sittlichkeit abgestraft worden oder in 
Untersuchung befindlich ist, nicht von der Anklage wegen eines Verbrechens oder 
Vergehens aus Unzulänglichkeit der Beweismittel freigesprochen worden ist, 
einen guten und ehrenhaften Lebenswandel führt, das ist nach seiner ganzen 
Aufführung und Lebensweise das öffentliche Vertrauen und die allgemeine 
Achtung verdient und die Rechtsanwaltsprüfung abgelegt hat. (Letzteres 
Erforderniss entfallt bei Personen, die die Rechtsstudien absolvirt und min- 
destens 3 Jahre als Mitglieder eines Kreis- oder höheren Gerichtes gedient 
haben. Novelle vom 30. September 1871.) 

') Nach §. 39 österreichischer Strafprocessordnung kann zum Vertheidiger 
Jeder gewählt werden, der in der Vertheidigerliste eines der im Reichsrathe 
vertretenen Länder eingetragen ist. In diese Liste aber sind alle die Ad- 
vocatur wirklich ausübenden Advocaten und auf ihr Ansuchen auch für das 
Richteramt, die Advocatur oder das Notariat geprüfte Rechtsverständige, so 
wie Doctoren der Rechte, welche Mitglieder des Lehrkörpers einer rechts- 
oder staatswissenschaftlichen Facultät sind, aufeunehmen. Nach deutschem 
Strafprocessrechte können ohne Genehmigung des Gerichtes die bei einem 
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Ausgeschlossen als Vertheidiger sind diejenigen, die zu entehrenden 
Strafen verurtheilt worden sind, oder sich wegen strafbarer Handlungen, 
auf welche entehrende oder solche Strafen gesetzt sind, die als entehrend 
betrachtet werden, in Untersuchung befinden.®) 

Die öffentlichen Rechtsvertreter und die gerichtlichen Functionäre 
müssen-die Vertheidigung des Beschuldigten übernehmen, wenn siehiezu 
vom Gerichte abgeordnet werden, die übrigen Staatsfunctionäre können 
dies thun, wenn es ihnen von ihrer vorgesetzten Behörde bewilliget 
wird. Die gerichtlichen und staatlichen Beamten können BeschuldigtCi 
zu welchen sie in dem im §. 13 Z. 2 und 4 bezeichneten Verhältnisse 
stehen, ohne Abordnung von Seite des Gerichtes, rücksichtlich ohne Be- 
¥dlligung ihrer vorgesetzten Behörden vertheidigen. *) 

Ist der Fall vorhanden, dass der Angeklagte nach dem Gesetze 
«inen Vertheidiger haben muss, so ist der Angeklagte bei Mittheilung 
4er Anklageschrift aufzufordern, binnen 8 Tagen einen Vertheidiger 
namhaft zu machen. Thut er dies, so ist der namhaft gemachte Ver- 
theidiger vorzuladen, ihm der Wunsch des Angeklagten mitzutheilen, 
und sohin das Geeignete zu verfügen. Erscheint der gewählte Ver- 
theidiger nicht, so ist dies dem Angeklagten zu eröffnen und nach Mass- 
^abe seiner Antwort das Weitere vorzukehren.^^) 

Wenn jedoch ein oder der andere der erwählten Vertheidiger nach 
Durchsicht der Acten und Rücksprache mit den Angeklagten Gründe 
angeben sollte, aus welchen er nicht alle Beschuldigten zu vertheidigen 
vermag, hat das Gericht dieses Hindemiss den Angeklagten zu eröffnen 
und nach Massgabe ihrer Antwort das Weitere zu verfügen. Wenn 
mehrere Angeklagte ein und dieselbe Person zum Vertheidiger verlangen, 
bat das Gericht ihrem Wunsche nur dann nachzukommen, wenn die 
Ilechtfertigung des einen Angeklagten nicht in der Anschuldigung des 
anderen besteht, somit eine CoUision der Pflichten des Vertheidigers 
nicht vorauszusehen ist.^^) 



deutschen Gerichte zugelassenen Rechtsanwälte und Rechtslehrer an einer 
Universität des deutschen Reiches, mit Genehmigung des Gerichtes auch andere 
Personen, jedoch bei nothwendigen Vertheidigungen nur in Gemeinschaft mit 
einer auch ohne gerichtliche Genehmigung zum Vertheidiger bestellbaren 
Person zu Vertheidigem gewählt werden (§. 138 d. St. P. 0.). 

•) Nach §. 40 ö. St. P. 0. sind von der Vertheidigung in der Haupt- 
verhandlung diejenigen ausgeschlossen , die als Zeugen zu derselben vor- 
^geladen sind. 

•) ^. 11 s. St. P. 0. *o) §. 185 s. St. P. 0. ") §. 186 s. St. P. 0. 
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Dem Vertheidiger ist anf sein Verlangen zu gestatten, die Anklag^e 
und die Untersuchungsacten einzusehen und von einzelnen Acten bei Ge- 
richt unter Aufsicht eines Beamten Abschrift zu nehmen. Ausser dem 
Gerichte darf ihm kein Act zu was immer für einem Gebrauche ge- 
geben werden. ^^) 

Der Vertheidiger ist berechtiget, bei der Hauptverhandlung nach 
Vortrag der Anklage die Vertheidigungsschrift zu verlesen oder die 
Klage mit einer Vertheidigungsrede zu beantworten, an die Zeugen 
Fragen zu richten, im Namen des Angeklagten Anträge zu stellen, kurz 
alle jene Befugnisse auszuüben, die, wenn auch im Gesetze nicht aus- 
drücklich hervorgehoben, doch aus dem Wesen der Vertheidigung sich 
nothwendig ergeben. Diesen Rechten entspricht die Pflicht des Ver- 
theidigers, das Interesse seines Clienten zu wahren und Alles hervorzu- 
kehren, was zu Gunsten des Beschuldigten spricht. Doch soll er sich bei 
Ausübung seines Berufes stets an die Wahrheit halten und unpassende 
Ausführungen, sowie Erörterungen, die die Verhandlung in die Länge 
ziehen, vermeiden, ^^ 



") §. 187 s. St. P. 0. ^«) §. 198 letzter Abs. s. St. P. 0. 
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Drittes Kapitel. 

Das Verfahren. 



Erster Abschnitt. 

Allgemeine Bestimmungen. 

§. 23. Dem Verfahren nach der serbischen Strafprocessordnung 
liegen nachstehende oberste Principien zu Grunde: 

1. Das Anklageprincip. 

Es ist bereits im §. 15 hervorgehoben worden, dass dem serbischen 
Processe das Anklageprincip zu Grunde liege, wenngleich im Gesetze der 
diesem Principe anscheinend widersprechende Satz aufgestellt ist, dass 
die Verfolgung der strafbaren Handlungen in der Regel von Amtswegen 
zu geschehen habe.^) Dieser Widerspruch ist jedoch insoferne nur ein 
scheinbarer, als die gerichtliche Verfolgung von Officialdelicten, d. i. 
von Delicten, deren Verfolgung dem Staate obliegt, in der Regel nur 
über die Klage der Polizeibehörde,^ rücksichtlich bei gewissen durch 
die Presse begangenen strafbaren Handlungen über die Klage des Staats- 
klägers,*) bei Verbrechen und Vergehen von Beamten und Geistlichen in 
Amtssachen nur über die Klage des Staatsprocurators oder des vom be- 
züglichen Minister abgeordneten Organes,*) und die Verfolgung von 
Delicten, die nur über die B^age einer Privatperson verfolgt werden 
dürfen, nur über die Klage derselben eintreten kann. 



») §.4 s. St. P. 0. ") §. 6 8. St. P. 0. 

*) Artikel 33 des Pressgesetzes vom 12. März 1881. 
*) §. 7 ß. St. P. 0. 
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Aucli bei den sogenannten Ermächtigungsdelicten (Öfficial- 
delicte, deren Verfolgung zwar von Amtswegen zu geschehen hat, deren 
Verfolgbarkeit jedoch aus öffentlichen Eücksichten von der Zustimmung: 
irgend einer Behörde abhängig gemacht ist),^) so wie bei den Antrags- 
delicten (Privatdelicte, bei welchen aus öffentlichen Rücksichten der Ver- 
treter der Behörde, des Heeres, des Gerichtes u. s. w. die Principalklage 
wegen eines strafbaren Angriffes auf eines seiner Mitglieder in Bezug 
auf dessen Amtsführung erheben kann), ®) wird das Gericht in der Eegel 
erst über die Klage des berechtigten Klägers mit der bezüglichen Straf- 
sache befasst. Demnach sind jene Fälle (§. 4 Z. 3 lit. c — f), in welchen 
das Gericht eine strafbare Handlung von Amtswegen d. h. ohne vor- 
hergegangenen Antrag eines berechtigten Klägers verfolgen kann, als 
Ausnahmsfälle anzusehen, und muss daher der obangeführte Satz dahin 
aufgefasst werden, dass unter der Verfolgung von Amts wegen die Ver- 
folgung durch die Polizeibehörde d. L durch jene Behörde, welche in 
Ansehung der Officialdelicte bis zur rechtskräftigen Stellung des Beschul- 
digten vor Gericht als Anklagebehörde anzusehen ist, zu verstehen sei. 

Allerdings ist das Anklageprincip in dem serbischen Stra^rocesse 
nur unvollständig und nicht in seiner Eeinheit durchgeführt. Denn ab- 
gesehen davon, dass die polizeiliche Verfolgung einer bestimmten Person 
und rücksichtlich die Einleitung der polizeilichen Untersuchung und 
die Durchführung derselben gegen eine bestimmte Person ohne voraus- 
gegangenen Antrag eines berechtigten Anklägers stattfindet, wenn es 
sich um ein Officialdelict handelt und der Stellung des Beschuldigten vor 
Gericht eine polizeiliche Untersuchung vorauszugehen hat und abgesehen 
von den oberwähnten Ausnahmsfällen, in welchen die gerichtliche Ver- 
folgung von Amtswegen d. h. ohne Antrag eines berechtigten Anklägers 
stattfindet, ist bei Officialdelicten nur die Eröffnung der gerichtlichen 
Untersuchung durch die Erhebung einer Klage bedingt, während von 
dem Zeitpunkte an, in welchem der Beschluss auf Stellung des Beschul- 
digten vor Gericht in Eechtskraft erwachsen ist, der mit dem Amte des 
Staatsklägers betraute Untersuchungsausschuss an den Beschluss des 
Gerichtes gebunden ist. Er hat daher in allen Fällen die Anklageschrift 
zu überreichen') und ist ihm nicht gestattet, die öffentliche Klage nach 



*) z. B. Art. 33 Z. 2 und 6 des Pressgesetzes vom 12. März 1881. 
z. B. §. 218 St. G., Art. 33 Z. 3 und 4 des Pressgesetzes. 
§. 183 s. St. P. 0. 



'•! 
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Massgabe des Ergebnisses der Haaptverhandlong zurückzunehmen, eine 
Bestimmung, welche mit dem Anklageprincipe ganz und gar nicht ver- 
«inbarlich ist.®) 

Die Untersuchung und Entscheidung erstreckt sich nur auf die in 
der Klage . bezeichnete und rücksichtlich auf die bei der Verhandlung 
neu hervorgekommene,*) in dieselbe einbezogene That und auf die in der 
Klage beschuldigten Personen. Das Gericht ist an die Qualification der 
That in der Anklageschrift nicht gebunden und kann über dieselbe auch 
dann entscheiden, wenn sich bei der Hauptverhandlung eine andere Be- 
schaffenheit derselben^®) herausstellt, die That daher eine andere, jedoch 
nicht zur Zuständigkeit des Schwurgerichtes^^) gehörige strafbare Hand- 
lang, ja selbst nur eine üebertretung begründet, die als solche an und 
für sich nicht zur Competenz der Gerichte gehört. ^^) Dagegen kann das 
Appellations- und Cassationsgericht zum Nachtheile des Angeklagten nur 
dann entscheiden, wenn eine Berufung rücksichtlich Beschwerde des 4)e- 
rechtigten Klägers oder bezüglich des Schadens- und Kostenersatzes des 
Beschädigten vorliegt. ^^) Das Gericht ist weiters hinsichtlich der Be- 
weisführung an die Parteienanträge nicht gebunden und daher insbesondere 
berechtiget und verpflichtet, behufs Erforschung der Wahrheit vor der 
Hauptverhandlung noch Erhebungen zu pflegen, welche bei derselben 
nicht geschehen konnten, und die sich mit Rücksicht auf die Vertheidigung 
des Angeklagten als nothwendig herausstellen, ^*) wie es andrerseits auch 
in Fällen der Entfernung oder des Todes eines Zeugen oder bei vor- 
liegendem Geständnisse die blosse Verlesung von Zeugenaussagen bei 
der Hauptverhandlung von Amtswegen verfügen kann.^^) Ebenso kann 
das Gericht, wenn bei der Haupt Verhandlung neue Zeugen oder Sach- 
verständige bekannt werden und die Erhebung des Falles noch nicht er- 
schöpft ist, die Vorladung oder Vorführung derselben verfügen, wenn 
dies möglich ist, und sie abhören, ein neuerliches Gutachten der Sach- 



•) In dem Österreichischen Strafprocesse , in welchem das Anklage- 
princip yollständig durchgeführt ist, kann der berechtigte Kläger, daher auch 
der Staatsanwalt, bei der Hauptyerhandlung (siehe Anmerkung zu §. 20) von 
der Anklage zurücktreten, wogegen es nach deutschem Strafprocessrechte 
der Staatsanwaltschaft mit Ausnahme des Verfahrens bei amtsrichterlichen 
Strafbefehlen nicht gestattet ist, nach Eröffnung der Untersuchung die 
öffentliche Klage zurückzunehmen (§§. 164 und 451 Abs. 1 d. St. P. 0.). 

•) §. 246 s. St. P. 0. *«) §. 210 s. St. P. 0. 

>«) §. 2Ö9 8. St. P. 0. ") §§. 266 und 275 s. St. P. 0. 

") Art. 19 des Gesetzes über das ") §. 188 s. St. P. 0. 

Schwurgericht. ") §. 184 s. St. P. 0. 
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yerständigen einholen, oder auch selbst einen gerichtlichen Angenschein 
vornehmen und zn diesem Zwecke die Verhandlung abbrechen.^*) Ins- 
besondere ist der Präsident des Schwurgerichtes berechtiget, die vom 
Staatskläger nach rechtskräftiger Stellung des Beschuldigten vor das 
Schwurgericht dem Gerichte namhaft gemachten Beweismittel, von Amts- 
wegen namentlich zum Vortheile des Angeklagten zu vermehren und zn 
ergänzen, wogegen er nicht das Recht hat, ein vom Staatsanwälte be- 
zeichnetes Beweismittel auszuscheiden, selbst wenn er es für unzulässig 
und entbehrlich hielte.^') 

2. Das Legalitätsprincip. 

Das Legalitätsprincip, d. i. der Grundsatz, vermöge dessen im 
Strafprocesse die materielle Wahrheit ermittelt und festgestellt werden 
soll, mag dies zum Nachtheile oder zum Vortheile des Angeklagten aus- 
schlagen, ist in der serbischen Strafprocessordnung durch die Bestimmung 
anerkannt, dass alle mit der Strafverfolgung betrauten Behörden von 
Amtswegen darauf zu sehen haben, dass kein unschuldiger verfolgt 
und kein Schuldiger der verdienten Strafe entzogen werde, dass hiebei 
von Amtswegen auf die Umstände, welche die Strafe erschweren, so wie 
auf jene, welche dieselbe erleichtem, verringern oder ausschliessen, Be- 
dacht zu nehmen ist, ^^) und dass insbesondere die Untersuchungsbehörden 
sowohl die zur Ueberweisung als auch die zur Rechtfertigung des 
Beschuldigten dienlichen Beweise zu sammeln haben. ^^) Als ein Aus- 
fiuss dieses Principes erscheint auch die oben (§. 23 Z. 1) erwähnte Be- 
rechtigung und Verpflichtung des Erkenntnissgerichtes und beziehungs- 
weise des Vorsitzenden, neue von den Parteien nicht beantragte Beweis- 
mittel zur Hauptverhandlung beizuschaffen und nach Umständen vor und 
während der Verhandlung Erhebungen anzuordnen. ^^) 

3. Das Oeffentlichkeitsprincip. 

Die OeffenÜichkeit, d. i. die Zugänglichkeit der Verhandlungen für 
unbetheiligte Personen, hat bei Verhandlungen vor dem erkennenden G^ 
richte L Instanz — den Kreisgerichten, dem Stadtgerichte in Belgrad, 



*«) §. 208 8. St. P. 0. «•) Das LegaUtätsprineip ist auch 

^^) Artikel 21 des Gesetzes über in der österreichischen (§. 3 ö. 

das Schwurgericht v. 21. Üctober 1871. St. P. 0.) und deutschen (§.168 d. 

") §. 5 8. St. P. 0. St. P. 0.) Strafprocessordnung aner- 

^») §. 51 s. St. P. 0. kannt. 
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den Schwurgerichten, — so wie vor dem Appellations- und Cassations« 
gerichte und vor dem Staatsgerichte statt. ^^) 

Doch ist der Zutritt nur erwachsenenPersonen, welche das 16. Lebens* 
jähr schon überschritten haben, gestattet. ^^) 

Auch die Verkündigung der TJrtheile und Entscheidungen dieser 
Gerichte hat in öffentlicher Sitzung zu geschehen. 

Dagegen ist im Vorverfahren die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. 
Auch die sogenannte Parteienöffentlichkeit, d. i. das Recht der Parteien^ 
gewissen Untersuchungshandlungen beizuwohnen, besteht nur im be» 
schränkten Sinne. So kann beispielsweise der Beschuldigte dem Augen- 
scheine^^) und der Verdächtigte behufs Agnoscirung der zu obducirenden 
Leiche der Obduction^^) beigezogen werden, allein ein Recht, dies zu 
verlangen, haben sie nicht. Bei Vornahme der Hausdurchsuchung ist 
der Inhaber der zu durchsuchenden Räume, oder statt seiner ein Familien* 
mitglied oder ein Nachbar^*) und bei der Beschlagnahme von Briefen 
und Schriften nach Thunlichkeit der Beschuldigte beizuziehen. ^•) 

Die Berathung und Abstimmung der Gerichte geschieht geheim.^') 

Die Oeffentlichkeit einer Verhandlung kann au& Gründen der 
Moral und des sittlichen Anstandes über nach Anhörung der Parteien zu 
fassenden und in öffentlicher Sitzung kundzumachenden Beschluss des 
Erkenntniss-Senates ausgeschlossen werden. Der Ausschluss der Oeffent- 
lichkeit kann auch während der Verhandlung beschlossen und auch nur 
auf einen Theil der Verhandlung beschränkt werden.^*) 



»*) §§. 195, 267, 282 s. St. P. 0. ihren Dienstvorschriften Waffen tragen) 

und Art. 15 des Gesetzes über die als Zuhörer bei Verhandlungen er- 

Mimsterverantwortlichkeit vom 21. Oc- scheinen, 
tober 1870. iv\ 8'45 s St P 

*«) Nach §.228 österr. St. P.O. J. «"^^ « Qf p n 

dürfen nur unbewaffnete Personen (das ^ »* "^ ^' ^^' ^' ^' 

Verbot gilt nicht von jenen, die nach •*) §. 81 s. St. P. 0. 

^ §. 82 8. St. P. 0. Nach §. 116 österr. St. P. 0. kann dem Ver- 
theidiger des Beschuldigten die Betheiligung bei der Vornahme des Augen- 
scheines nicht versagt werden; auch ist ein bereits bestellter Vertheidiger, 
wenn kein besonderes Bedenken dagegen obwaltet, von der Vornahme des 
Augenscheines in Eenntniss zu setzen. Dies gilt bezüglich aller Acte, welche 
unmittelbar die Feststellung äea Thatbestandes betreffen und eine spätere 
Wiederholung nicht zulassen (§. 45 ö. St. P. 0.). Dieses Recht steht auch 
dem berecht^en Ankläger zu (§§. 31 und 46 ö. St. P. 0.). 

Die deutsche Strafprocessordnung gestattet der Staatsanwaltschaft, dem 
Beschuldigten, beziehungsweise seinem Vertheidiger, dem Privat- und Neben- 
kläger dem richterlichen Augenscheine beizuwohnen (§§. 167, 191, 223, 224, 
409, 426, 437 d. St. P. 0.). 

«') §. 217 s. St. P. 0. ~) §. 195 s. St. P. 0. 
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Doch können der geheimen Verhandlung unter allen Umständen 
die Eichter jenes Gerichtes, bei dem die Verhandlung stattfindet, bei' 
wohnen. Auch kann der Beschuldigte verlangen, dass noch einigen seiner 
Freunde und Verwandten der Zulass gestattet werde. Die Zahl der zu- 
zulassenden Personen bestimmt der Vorsitzende, doch müssen mindestens 
3 zugelassen werden. Das gleiche Eecht, wie der Beschuldigte, hat 
auch der Beschädigte, der sich der Untersuchung angeschlossen hat. 
Ausserdem kann der Vorsitzende auch anderen Einzelpersonen den Zu- 
tritt gestatten. ^^) 

4. Das Mündlichkeitsprincip. 

Der Grundsatz der Mündlichkeit oder Unmittelbarkeit des Ver- 
fahrens besteht darin, dass das Urtheil auf Grund der vor dem Spruch- 
gerichte mit den Processparteien durchgeführten Verhandlung und auf 
Grund der hiebei stattgefundenen Beweisaufnahme gefällt wird. Der 
Spruchrichter soll also seine Stimme nicht auf Grund der Processacten 
oder des Vortrages eines Eeferenten, sondern lediglich auf Grund dessen 
abgeben, was er bei der Verhandlung unmittelbar aus dem Munde der 
Processparteien, Zeugen und Sachverständigen vernommen hat. Dieser 
Grundsatz erheischt also die Unmittelbarkeit der Beweisführung, «wonach 
jede Person, welche über einen durch die Sinne wahrnehmbaren, für den 
Beweis erheblichen Thatumstand aussagt, bei der Hauptverhandlung ein- 
vernommen und bei der Urtheilsfällung nur das berücksichtiget werden 
soll, was bei der Verhandlung mündlich zum Vortrage gekommen ist. 

So strenge und consequent hält nun allerdings die serbische Straf- 
processordnung an diesem Grundsatze nicht fest, indem sie die Unmittel- 
barkeit der Beweisführung nur bei den Verhandlungen der Spruchgerichte 
I. Instanz und auch bei diesen nur mit gewissen Beschränkungen fordert. 
Zu den Verhandlungen vor dem Appellations- und CsJssationsgerichtshofe 
sind die Parteien nicht vorzurufen, sondern hat sich das Gericht bei den- 



^) Nach §. 229 der österreichischen Strafprocesaordnung kann die 
Oeffentlichkeit der Hauptverhandlung auch aus Gründen der öffentlichen Ord- 
nung ausgeschlossen werden. Auch die durch die straf bare Handlung in ihren 
Eechten Verletzten, wirklich angestellte Richter, die Conceptsbeamten der 
Staatsanwaltschaft und des Justizministeriums und die in die Vertheidigerliste 
eingetragenen Personen dürfen niemals ausgeschlossen werden. Endlich kann 
auch der Privatankläger verlangen, dass der Zutritt 3 Personen seines Ver- 
trauens gestattet werde (§. 230 ö. St. P. 0.). 

Nach §. 176 Abs. 2 des deutschen Gerichtsverfassungsgesetzes kann der 
Vorsitzende einzelnen Personen gestatten, nicht öffentlichen Verhandlungen 
beizuwohnen. 
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selben auf die Vorlesung der üntersuchungsacten, welche ihm von der 
unteren Instanz vorgelegt wurden, zu beschränken.*^) 

Ebenso wenig gilt der Grundsatz der Mündlichkeit in dem Vor- 
verfahren und in der Beschwerde-Instanz. Auch über Wiederaufnahms- 
anträge kann ohne vorhergegangene Verhandlung entschieden werden. *^) 

Die Beschränkungen obigen Grundsatzes in Ansehung der Haupt- 
verhandlung vor dem Gerichte I. Instanz aber liegen darin, dass es dem 
Gerichte freisteht, in gewissen Fällen von dem persönlichen Erscheinen 
der Zeugen und Sachverständigen bei der Hauptverhandlung Umgang zu 
nehmen und sich mit der Vorlesung ihrer in der Untersuchung abgelegten 
Aussagen zu begnügen. Dies ist insbesondere der Fall, wenn einer der 
in der Anklageschrift angeführten Zeugen nach seiner Vernehmung ge- 
storben, oder unbekannten Aufenthaltes, abwesend und seine Eückkehr 
erst nach längerer Zeit zu erwarten ist, oder wenn ^er Beschuldigte in 
der Untersuchung die That eingestanden hat, in welchem Falle nur die 
das Geständniss bezeugenden Zeugen vorzuladen, dagegen die Aussagen 
der übrigen Zeugen aus dem Untersuchungsacte vorzulesen sind.**) Ebenso 
sind in dem Falle, als der Angeklagte oder ein Mitschuldiger bei der 
Hauptverhandlung ganz oder theilweise leugnet, die zu ihrer Ueber- 
weisung dienlichen Acten vorzulesen.**) Bei der Hauptverhandlung vor 
dem Schwurgerichte können die Aussagen jener Zeugen, welche wegen 
ihrer Abwesenheit oder aus anderen Gründen niaht vorgeladen werden 
konnten oder ungeachtet der Vorladung zur Verhandlung nicht erschienen 
sind, über Antrag einer Partei oder über Anordnung des Präsidenten 
vorgelesen werden, doch kann auch über Antrag einer Partei oder über 
einstimmigen Beschluss der Staatsrichter die Verhandlung vertagt wer- 
den.**) In Schwurgerichtsftlllen können jene Beweismittel, die nicht in 
der Beweisliste verzeichnet sind, bei der Hauptverhandlung nur dann 
zur Anwendung kommen, wenn sich der Staatskläger und der Angeklagte 
damit ausdrücklich einverstanden erklären.**) 

Erscheint der Beschädigte bei der Hauptverhandlung nicht, so 
sind die über den Schaden gepflogenen Erhebungen vorzulesen und auf 
Grund dessen ohne Bücksicht auf eine allfällige Rechtfertigung des Aus- 



«>) §§. 267 und 282 s. St. P. 0. **) Art. 33 des Gesetzes über das 

") §. 348 8. St. P. 0. Schwurgericht vom 21. October 1871. 

") §. 184 s. St. P. 0. ") Art. 32 des Gesetzes über das 

») §. 205 s. St. P. 0. Schwurgericht. 
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bleibens über die Privatentschädigung zu erkennen. **) Auch von dem persön- 
lichen Erscheinen des Angeklagten bei der Hauptverhandlung kann abge- 
sehen werden, nui' ist für ihn in diesem Falle einVertheidiger zu bestellen. ^"^ 

Bei der ürtheilsfällung hat das Grericht auch auf die in der Unter- 
suchung vorgekommenen Beweise, insofeme von ihnen bei der Verhandlung' 
Gebrauch gemacht wurde, und insoferne sie bei derselben nicht entkräftet 
worden sind, Bedacht zu nehmen.^®) 

Bei der Hauptverhandlung müssen die zur UrtheüsfäUung berufenen 
Kichter ununterbrochen gegenwärtig sein.^®) Werden bei einer Schwur- 
gerichtsverhandlung von längerer Dauer 1 oder 2 Eraatzgeschwome bei- 
gezogen, so müssen auch diese während der ganzen Verhandlung zugegen 
sein. ^^) 

5. Die Gebundenheit des Eichters an positive Beweisregeln 

(gesetzliche Beweistheorie). 

Das Gericht darf bei der ürtheilsfäUung nur das für wahr halten, 
was nach den in der Strafprocessordnung aufgestellten Beweisregeln *^) 
als erwiesen anzusehen ist. Bei dieser Beurtheilung hat das Gericht nicht 
nur auf die bei der Verhandlung, sondern auch auf die in der Unter- 
suchung vorgekommenen Beweise Rücksicht zu nehmen, insofeme von 
ihnen bei der Hauptverhandlung Gebrauch gemacht wurde und sie bei 
derselben nicht entkräftet worden sind.**) 



3«) §. 193 s. St. P. 0. «) §. 220 s. St. P. 0. 

8') §. 189 s. St. P. 0. ») §. 197 s. St. P. 0. 

*^) Artikel 28 des Gesetzes über das Schwurgericht vom 21. October 1871. 
Nach §. 252 Osten. St. P. 0. dürfen Protokolle üher die Vernehmung von 
Mitbeschuldigten und Zeugen, dann die Gutachten von Sachverständigen nur 
in folgenden Fällen vorgelesen werden: 1. wenn die Vernommenen in der 
Zwischenzeit gestorben sind, wenn ihr Aufenthalt unbekannt oder ihr persön- 
liches Erscheinen wegen ihres Alters, wegen Krankheit oder Gebrechlichkeit 
oder wegen entfernten Aufenthaltes oder aus anderen erheblichen Gründen 
füglich nicht bewerkstelliget werden konnte; 2. wenn die in der Hauptver- 
handlung Vernommenen in wesentlichen Punkten von ihren früher abgelegten 
Aussagen abweichen; 3. wenn Zeugen, ohne dazu berechtiget zu sem, oder 
wenn Mitschuldige die Aussage verweigern; endlich 4. wenn über die Vor- 
lesung Ankläger und Angeklagter einverstanden sind. 

Augenscheins- und Befundaufaahmen , gegen den Angeklagten firüher er- 
gangene Straferkenntnisse, sowie Urkunden und Schriftstücke anderer Art, 
welche für die Sache von Bedeutung sind, müssen vorgelesen werden, wenn 
nicht beide Theile darauf verzichten. 

Auch nach den §. 250 der deutschen Strafprocessordnung kann von der 
persönlichen Einvernehmung von Zeugen, Sachverständigen und Mitschuldigen 
unter Umständen Umgang genommen und sich statt derseben mit der Vor- 
lesung der bezüglichen Schriftstücke begnügt werden. 

^0 §§. 223 bis 239 s. St. P. 0. ") §. 220 s. St. P. 0. 
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Das Gericht hat die rechtliche Kraft . der Beweise nach den im 
Gesetze festgestellten Grundsätzen im Zusammenhange mit allen in der 
Untersuchung oder Verhandlung vorgekommenen Umständen zu he- 
urtheilen. Es darf hiebei nicht von Voraussetzungen ausgehen , die in 
der Actenlage nicht begründet sind, und auf Grund derselben einem Be- 
weise die ihm zukommende Bedeutung absprechen oder das als erwiesen 
ansehen, was nach dem Gesetze nicht erwiesen ist.**) 

Eine Ausnahme von diesem Grundsatze statuirt das Gesetz rück- 
sichtlich der Entscheidung der Schwurgerichte über die Schuldfrage. So 
lange nämlich die Eichter und Geschwomen mit der gemeinschaftlichen 
Erledigung der Schuldfrage befasst sind, haben sich die einen sowolü 
als die anderen strenge und ausschliesslich an ihre aus der gedämmten 
Verhandlung und den vorgeführten Beweismitteln gewonnene Ueber- 
zeugung zu halten und sind dabei insbesondere nicht an die gesetzlichen 
Beweisregeln gebunden, wohl aber schuldig, die Gründe ihres Ausspruches 
anzugeben. **) 

Ebenso wenig ist das Staatsgericht verpflichtet, sich an die gesetz- 
lichen Beweisregeln zu halten, sondern urtheüt nach seiner freien, aus 
der gösammten Verhandlung und Beweisaufrahme geschöpften Ueber- 
zeugung. *^) 

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass in dem serbischen Strafprocesse 
nur rücksichtlich der Erledigung der Schuldfrage in Schwurgerichtsfällen 
und bezüglich des Staatsgerichtes der für das moderne Strafprocessrecht 
charakteristische Grundsatz der freien Beweiswürdigung gilt, wo- 
gegen die Richter in allen anderen Fällen der Entscheidung an die ge- 
setzlichen Beweisregeln gebunden sind.**) 



*») §. 221 s. St. P.O. **) Art. 42 des Gesetzes über das Schwurgericht. 

**) Art. 17 Alinea 1 des Gesetzes über die Ministerverantwortlichkeit 
vom 21. October 1870. 

*<0 Nach der früheren österr. St. P.O. vom 29. Juli 1853 (§.260) durfte 
der Richter zwar nur bei dem Dasein der gesetzlichen Beweiserfordernisse 
den Angeklagten schuldig sprechen, musste dies aber nicht thuii, obgleich 
der gesetzliche Beweis erbracht war, wenn er aus der aufmerksamen Erwägung 
aller Umstände die Ueberzeugung von der Schuld desselben nicht erlangen 
konnte. Nach dem h^eutigen österr. Strafprocessrechte gUt ausnahmslos der 
Grundsatz der freien Beweis Würdigung, kraft welcher die Richter und Ge- 
schwomen über die Frage, ob eine Thatsache als erwiesen anzusehen sei, nicht 
nach gesetzlichen Beweisregeln, sondern nach ihrer freien, aus der gewissen- 
haften Prüfung aller für und wider den Angeklagten vorgebrachten Beweismittel 
gewonnenen Ueberzeugung zu entscheiden haben (§§. 258, 326 ö. St. P. 0.). 
Die Fachrichter haben in den Entscheidungsgründen anzugeben, welche That- 
sachen und aus welchen Gründen sie als erwiesen oder nicht erwiesen an- 



64 - §. 23 - 

Eine Conseqnenz dieses Grundsatzes ist die Beibehaltung der ver- 
alteten ürtheilsform *') der Freisprechung des Angeklagten weg^ Un- 
zulänglichkeit der Beweismittel,*®) welche Form der Entscheidung in 
den vor dem Schwurgerichte oder Staatsgerichte verhandelten Fällen*^) 
ausgeschlossen ist. 

6. Der Grundsatz der schriftlichen Beurkundung. 

Dieser Grundsatz, wonach alle Amtsacte im Vor-, Schluss- und 
Eechtsmittel verfahren zu ^beurkunden sind, ist im serbischen Strafprocesse 
strenge eingehalten. Die Beurkundung ist insbesondere rücksichtlich der 
polizeilichen Thatbestandserhebung ^®) (das bezügliche Protokoll mus» 
von dem üntersuchungsbeamten, Schriftführer und 2 Amtszeugen unter- 
fertiget sein), der Haus- und Personsdurchsuchung ^^) (das bezügliche 
Protokoll ist von allen Anwesenden zu unterfertigen), der Beschlag- 
nahme und Eröffnung von Briefen, ^^) des Zeugen Verhöres *^^) (der Zeuge 
hat jeden Bogen des Protokolles, die Verhörszeugen den letzten Bogen 
zu unterschreiben), des Beschlusses auf Einleitung der Untersuchung^ 
gegen eine bestimmte Person, ^) der Stellung des Beschuldigten auf freien 
Fuss,^^) der Persons- und Kleiderbeschreibung des Verhafteten,^*) des 
Verhöres des Beschuldigten,^') der Einstellung der polizeilichen Unter- 



genommen haben (§. 270 Z. 7 St. P. 0.), wogegen die Geschwomen ihr Verdict 
nicht begründen (§. 328 Alinea 1 St. P. 0.). 

Ebenso gUt der Grundsatz der freien Beweiswtirdigung mit Ausnahme 
weniger Fälle (§. 475 Abs. 1 d. St. P. 0*) auch in der deutschen St. P. 0. 
rücksichtlich aller im Strafverfahren vorkommenden Entscheidungen (§. 260 
d. St. P. 0.). Auch die von den Schöffengerichten geschöpften Urtheile müssen 
in allen Punkten, daher auch im Ausspruche über die Schuld begründet 
werden, da das Gesetz hinsichtlich des Inhaltes des ürtheües zwischen Schöffen- 
gerichten und anderen Gerichten (in Schwurgerichtsfallen wird das Verdict 
der Geschwomen nicht begründet, sondern ist im Urtheile nur zu beziehen) 
nicht unterscheidet (§§. 266, 267 d. St. P. 0.). 

^') Diese Urtheilsform , welche in Oesterreich bezüglich der nach dem 
allgemeinen Strafgesetze strafbaren Handlungen bereits durch das Gesetz vom 
15. November 1867, Nr. 131 R. G. B., abgeschafft wurde, dagegen in dem 
noch dermalen giltigen Gefällsstrafjgesetze vom 11. Juli 1835, in welchem die 
gesetzliche Beweistheorie normirt'ist, aufrecht besteht, ist consequenter Weise 
in die heutige österreichische und deutsche Strafprocessordnung nicht über- 
gegangen (§. 259 ö. St. P. 0., §. 259 d. St. P. O;). 

^8) §. 242 s. St. P. 0. ^) §. 87 s.' St. P. 0. 

*^) Art. 39 des Gesetzes über das ^) §. 110 s. St. P. 0. 

Schwurgericht und Art. 18 des Ge- ^) §. 127 s. St. P. 0. 

setzes über die Ministerverantwort- ^^) §. 134 s. St. P. 0. 

lichkeit. ^^) §. 139 s. St. P. 0. 

öo) §. 52 s. St. P. 0. *') §§. 154, 155 s. St. P. 0. 

") §. 81 8. St. P. 0. 
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fiuchuiig,*®) der Hauptverhandlung,*') des Verhöres von zur Verhandlung 
neu vorgeladenen Zeugen,*®) des ürtheils,*^) der Appellverhandlung ®^) 
u. s, w. vorgeschrieben. 

Bei genauer Einhaltung dieses Grundsatzes wird den mit der Ent- 
scheidung über im Laufe des Vorverfahrens eingebrachte Beschwerde, 
so v^ie mit der Entscheidung über die gegen Endurtheile und Endent- 
scheidungen eingebrachten Eechtsmittel betrauten höheren Instanzen die 
Grundlage für die Prüfung der bezüglichen Amtshandlungen und der 
Gesetzlichkeit des Vorganges geboten, wie andrerseits auch den Parteien 
die Möglichkeit gegeben, sich das zui* Begründung ihrer Bechtsmittel 
nöthige Materiale aus den Acten zu verschaffen. 

Fristen. 
§. 24. Die in der Strafprocessordnung festgesetzten Fristen sind 
theils solche, welche die mit der Thätigkeit in Strafsachen betrauten 
Organe einzuhalten haben, theils solche, welche den an dem Processe 
Betheiligten in der Art gesetzt sind, dass die Eechtsgiltigkeit gewisser 
Processhandlungen von der Einhaltung der bezüglichen Frist abhängig 
gemacht ist oder gewisse Rechtsfolgen mit der Nichteinhaltung derselben 
verbunden sind. 

Die erstbezeichneten Fristen werden durch zahlreiche Bestimmungen 
des Gesetzes normirt. 

Hieher gehört die Bestimmung, dass der üntersuchungsbeamte 
dem Inhaber der zu durchsuchenden Bäume den Haussuchungsbefehl 
auf Verlangen sogleich oder längstens binnen 24 Stunden herauszugeben 
hat^) und dass die Zurückbehaltung und Beschlagnahme von Briefen dem 
Beschuldigten, oder in seiner Abwesenheit ^o möglich den Hausleuten 
sogleich mitgetheilt werden muss,^) dass die Vernehmung des Be- 
schuldigten, falls sie vor der Verhaftung nicht möglich ist, längstens 
innerhalb 24 Stunden nach der Verhaftung und die Zustellung des Haft- 
befehles bei der Verhaftung oder längstens binnen 24 Stunden nach 
derselben zu geschehen habe, ^ dass der ohne vorausgegangene Vorladung 
Verhaftete längstens am Tage nach der Verhaftung freigelassen oder der 
competenten üntersuchungsbehörde übergeben werden muss,*) dass der Orts- 



'^) §. 157 8. St. P. 0. 

~) §§. 203 und 216 s. St. P. 0. 

««) §. 205 s. St. P. 0. 

•*) §. 249 s. St. P. 0. 

««) §. 267 s. St. P. 0. 

Leitmaier, Der serbische Strafprocess. 



*) §.73 und Novelle vom 10. Jänner 

1876, Samml. XXVm, S. 44. 
«) §. 84 8. St. P. 0. 
«) §. 130a 8. St. P. 0. 
*) §. 131b 8. St. P. 0. 

5 
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Vorsteher den von ihm Verhafteten längstens tinnen 3 Tagen der Polizei- 
behörde zu übergeben hat,*) dass der Vorgeladene oder Vorgeführte 
binnen 24 Stunden zu verhören ist/) dass von der Verhaftung eines 
Staatsbeamten oder Geistlichen sogleich die unmittelbar vorgesetzte 
Behörde verständiget werden muss, ') dass die bei einem Aufrühre ohne 
Haffcbeschluss vorläufig Verhafteten binnen 3 Tagen zu verhören sind,®) 
dass die polizeiliche Untersuchung längstens in 15, beziehungsweise 
30 Tagen und 2 Monaten vollendet sein muss,®) dass das Gericht den 
Tag der Verhandlung auf längstens 8 Tage auszuschreiben^^) und das 
ürtheil binnen längstens 3 Tagen nach der Verhandlung kundzumachen 
hat,^^) wenn die Kundmachung nicht gleich nach Schluss der Verhand- 
lung geschehen kann, dass das ürtheil längstens binnen 3 Tagen nach 
der Kundmachung auszufertigen ist^^) u. s. w. 

Die von den am Processe Betheiligten wahrzunehmenden Fristen 
sind theils gesetzliche, deren Dauer vom Gesetze bestimmt ist, theils 
behördliche, die von der Untersuchungsbehörde, beziehungsweise von 
dem Eichter in einem bestimmten Falle festgesetzt werden. 

Zu den gesetzlichen Fristen gehören insbesondere die Fristen zur 
Einbringung von Eechtsmitteln gegen Beschlüsse, Entscheidungen und 
Urtheile der Untersuchungsbehörden resp. Gerichte, von welchen Rechts- 
mitteln im §. 40 dieses Kapitels ausführlich die Rede sein wird. 

Zu den gesetzlichen Fristen gehört auch die Frist (8 Tage von 
der Zustellung der Anklageschrift), in welcher die Vertheidigungsschrift 
einzubringen, die Zeugen des Angeklagten und der Vertheidiger namhaft 
zu machen sind,^^) die Frist (Jahr und Tag nach der 3^ Einschaltung 
des Edictes), binnen welcher der Eigenthümer von bei Beschuldigten 
vorgefundenen, anscheinend fremden Sachen sich zur Empfangnahme bei 
Gericht zu melden hat,^*) die Frist (3 Monate), binnen welcher der 
abwesende oder flüchtige Beschuldigte bei Gericht zu erscheinen hat, 
widrigens in seiner Abwesenheit mit der Verhandlung und Urtheils- 
schöpfung vorgegangen wird^^) u. s. w. 

Zu den behördlichen resp. richterlichen Fristen gehört die von dem 
Untersuchungsbeamten den Sachverständigen zur Abgabe ihres Gut- 



*) §. 132 s. St. P. 0. ^0) §. 188 s. St. P. 0. 

«) §. 133 s. St. P. 0. ") §. 249 s. St. P. 0. 

') §. 135 s. St. P. 0. . ^2J §. 251 s. St. P. 0. 

») §. 137 s. St. P. 0. 13) §, 135 g, gt. p. 0. 

») §. 156 a u.NoveUev. 10. Jänner ^^) §. 302 s. St. P. 0. 

1876. ^5) §. 314 s. St. P. 0. 
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:achtens nach Bedarf zu ertheilende Frist, ^*) in gewissem Sinne auch 
-der den Zeugen und Beschuldigten vom üntersuchungsbeamten vorge- 
•4schriebene Termin des Erscheinens zum Verhöre.^') 

Die in der Strafprocessordnung festgesetzten Fristen sind Fall- 
fristen und können nur in den vom Gesetze bestimmten Fällen ver- 
längert werden. ^^) Die Versäumniss dieser Fristen zieht daher den 
Verlust des Eechtes auf die innerhalb derselben vorzunehmende Process- 
handlung, eventuell die im Gesetze für den Fall der Nichteinhaltung der 
Frist festgesetzten Eechtsfolgen nach sich und hat in Fällen der Ver- 
^äumung der Frist zur Anmeldung von Eechtsmitteln die Vollstreckbar- 
keit des bezüglichen Beschlusses oder Judicates zur Folge. ^^) 

Eine Ausnahme von der obbezeichneten Hegel liegt in der im 
Legalitätsprincipe wurzelnden Bestimmung, dass das Gericht dem Be- 
kehren des Angeklagten auf Vorladung von Zeugen, bezüglich deren 
bloss die Vorlesung ihrer Aussagen bei der Hauptverhandlung beantragt 
ist, oder auf Vorladung neuer Zeugen oder Sachverständigen zur Haupt- 
verhandlung auch nach Verstreichung der gesetzlichen Frist (8 Tage 
Ton der Zustellung der Anklageschrift) Folge geben kann, wenn es die 
zu erweisenden Umstände entscheidend findet und die Vorladung ohne 
unverhältnissmässig grosse Ausdehnung der Verhandlung geschehen 
kann, ^o) 

Dass behördliche, beziehungsweise richterliche Fristen verlängert 
werden dürfen, ist zwar, im Gesetze nicht ausdrücklich ausgesprochen, 
•ergibt sich aber daraus, dass in demselben nur die gesetzlichen Fristen 
als peremptorische Fristen bezeichnet sind, so wie aus der Befugniss, die 
Dauer der Frist zu bestimmen, 'woraus auch die Berechtigung zu ihrer 
Verlängerung gefolgert werden muss. 

In die Frist ist der Tag der Kundmachung oder Zustellung des 
TJrtheiles, Beschlusses, oder der Verordnung nicht einzurechnen. Im 
Falle einer Fristverlängerung läuft die weitere Frist von dem ersten 
Tage nach Ablauf der ursprünglichen Frist, welche verlängert wird. 
• FäUt der letzte Tag der Frist auf einen Nichtarbeitstag des Gerichtes, 
«0 wird als letzter Tag der nächste gerichtliche Arbeitstag angenommen. 
Der Tag, an welchem laut Retourrecepisses ein an das Gericht adressirtes 



w) §. 59 s. St. P. 0. 1») §. 181 s. St. P. 0. 

") §§. 97, 130 8. St. P. 0. «>) §. 188 s. St. P. 0. 

") §. 15 s. St. P. 0. 
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Schreiben der Post übergeben wird, ist als Tag der üebergabe an dasr 
Gericht selbst anzusehen. ^^) 

Eine Wiedereinsetzung gegen den Ablauf von Fristen hat nicht 
statt. 22) 

Die Zwangsmittel. 

§. 25. Den üntersuchungsorganen und rücksichtlich dem Gerichte 
gibt das Gesetz Zwangsmittel an die Hand, um einen Zeugen oder 
Sachverständigen, der auf die Vorladung nicht erscheint, oder die Ab-^ 
gäbe des Zeugnisses oder die Eidesabiegung verweigert, zum Erscheinen, 
beziehungsweise zur Erfüllung seiner Pflicht zu verhalten, um femers 
einen Beschuldigten, der auf die Vorladung nicht erscheint, oder abwesend 
oder flüchtig ist, ge^tellig zu machen und sich seiner Person bis zur 
Beendigung des Strafverfahrens zu versichern, endlich um solcher Gegen- 
stände, welche als Beweismittel von Bedeutung sein können, oder das 
Object der strafbaren Handlung bilden, oder an und für sich der Beschlag- 
nahme unterliegen, habhaft zu werden. 

Was vorerst die Zeugen und Sachverständigen anbelangt, so hat 
die von dem üntersuchungsbeamten, unter welchem sowohl der mit der 
Untersuchung betraute Beamte der zuständigen Polizeibehörde, als auch 
in Fällen der gerichtlichen Untersuchung (§. 4 Z. 3 b — h) der Unter- 
suchungsrichter zu verstehen ist, ausgehende Zeugenvorladung die Strafe 
für den Fall des Nichterscheinens, so wie die Androhung der zwangs- 
weisen Vorführung zu enthalten.^) Erscheint auf eine solche Vorladung^ 
der Zeuge nicht, ohne sein Ausbleiben zu rechtfertigen, so kann der 
Untersuchungsbeamte die zwangsweise Vorführung desselben veranlassen 
und verurtheilt ihn zu einer Geldstrafe von 1 — 5 Thalern und zum Er- 
sätze der durch sein Ausbleiben verursachten Kosten, so wie in dem. 



") §. 15 s. St. P. 0. 

^) Nach §. 364 österr. St. P. 0. kann das zur Entscheidung über das 
Eechtsmittel berufene Gericht dem Beschuldigten die Wiedereinsetzung in den 
vorigen Stand wider die Versäumung der Fnst zur Anmeldung eines Rechts- 
mittels gegen ein Urtheil ertheilen, soferne er 1. nachzuweisen vermag, dass 
ihm durch unabwendbare Umstände ohne sein oder seines Vertreters Ver- 
schulden unmöglich gemacht wurde, die Frist einzuhalten, 2. die Wieder- 
einsetzung innerhalb 3 Tagen nach dem Aufhören des Hindernisses nachsucht^ 
und 3. die Anmeldung zugleich anbringt. Nach deutschem Strai^rocess- 
rechte ist die. Wiedereinsetzung gegen die Versäumung einer gesetzlichen oder 
richterlichen Frist zulässig, wenn der Wiedereinsetzungswerber durch unab- 
wendbare Zufälle, z. B. durch Naturereignisse, an der Einhaltung der Frist 
verhindert worden ist (§§. 44, 47 d. St. P. 0.). 

^) §. 97 s. St. P. 0. 
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Talle der zwangsweisen Vorführung auch zum Ersätze der Yorführungs 
iosten.^) 

Verweigert ein Zeuge vor dem üntersuchungsbeamten die Aussage, 
so hat ihn dieser durch Arrest zur Erfüllung der Zeugenpflicht zu zwingen. 
Gegen den bezüglichen Haftbefehl ist eine Beschwerde unzulässig.. Ist 
der Zeuge ein in activer Dienstleistung befindlicher Soldat, so hat der 
Untersuchungsbeamte sich an die bezügliche Militärbehörde zu wenden, 
damit diese ihn durch Arrest zur Erfüllung seiner Zeugenpflicht nöthige. *) 

Wenn der üntersuchungsbeamte den gegründeten Verdacht hat, 
dass ein Zeuge entweichen und sich der Zeugenpflicht entziehen könnte, 
kann er gegen denselben den Vorfuhrungsbefehl erlassen und veiiügen, 
4ass er, so lange es das Interesse der Untersuchung erheischt, unter 
Aufsicht gehalten werde/) 

In dem Falle, als die Thatbestandserhebung an Ort und Stelle 
vorgenommen wird und der Untersuchungsbeamte eine unbestimmte Zahl 
von Personen zu vernehmen hat, so kann er Jedem, dessen Einvernehmung 
er für nöthig hält, befehlen, einen oder 2 Tage aus dem Orte sich nirgends 
hin zu entfernen. Den Zuwiderhandelnden kann der Untersuchungsbeamte 
zum Zwecke des Verhörs in Haft nehmen und nach Umständen mit Geld 
bis 20 Thalem oder Arrest bis 8 Tagen strafen.^) 

Wenn ein Zeuge oder Sachverständiger bei der Hauptverhandlung 
nicht erscheint, so hat der Vorsitzende die sogleiche Vorführung desselben 
wo diese möglich ist, zu verfügen und den Ausgebliebenen, falls er sein 
Ausbleiben nicht rechtfertiget, zu einer Geldstrafe von 1 — 15 Thalem 
oder zu Arrest bis zu einem Monate und ausserdem zum Ersätze der 
durch sein Ausbleiben verursachten Kosten zu verurtheilen. **) 



«) §. 99 s. St. P. 0. *) §. 101 s. St. P. 0. 

8) §. 100 s. St. P. 0. ») §. 138 s. St. P. 0. 

«) §. 194 8. St. P. 0. Nach §. 119 österr. St. P. 0. kann der Unter- 
suchungsrichter gegen einen Sachverständigen, welcher der an ihn ergangenen 
Vorladung nicht Folge leistet oder seine Mitwirkung bei der Vornahme des 
Augenscheines verweigert, eine Geldstrafe von 5 — 100 Gulden verhängen. 
Nach der deutschen St. P.O. hat der Sachverständige der Ernennung Folge 
■zu leisten, wenn er zur Erstattung von Gutachten der erforderlichen AH 
öffentlich bestellt ist oder wenn er die Wissenschaft, die Kunst oder das 
Gewerbe öffentlich zum Erwerbe ausübt, zur Ausübung öffentlich bestellt oder 
ermächtiget ist, oder wenn er sich zur Erstattung des Gutachtens vor Gericht 
bereit erkläret hat (§. 75 d. St. P. 0.). Das Nichterscheinen oder die Weigerung 
eines zur Erstattung des Gutachtens verpflichteten Sachverständigen hat lediglich 
dessen Verurtheilung zum Ersätze der Kosten und zu einer Geldstrafe bis zu 
300 Mark (im Falle wiederholten Ungehorsams kann noch einmal eine Strafe 
bis 600 Mark verlangt werden) zur Folge (§. 77 d. St. P. 0.). 
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Verweigert ein Zeuge vor Grericht die Zeugenaussage, so hat ihn 
das Gericht bis zu 6 Wochen Arrest und, falls durch seine Weigerung- 
die Entscheidung der Strafsache hinausgeschoben wird und dadurch Kosten 
verursacht werden, zur Zahlung dieser Kosten zu verurtheilen. Sobald 
der Zeuge Zeugenschaft ablegt, entfällt die weitere Arreststrafe. In 
gleicher Weise ist vorzugehen, wenn ein Zeuge oder Sachverständiger^ 
die Ablegung des Eides verweigern sollte,') 

In Betreff des Beschuldigten ist zu unterscheiden, ob der Aufent- 
halt desselben bekannt ist oder ob derselbe als unbekannt wo abwesend 
gilt. In dem ersten Falle können zu dem Zwecke der Gestellung eines 
Beschuldigten, der auf die ordnungsmässige Ladung nicht erscheint, 
oder unmittelbar nach der That verfolgt wird, oder sich irgendwo ver- 
birgt, oder auf der Flucht begriffen ist, die Zwangsmittel der Vorführung,, 
der vorläufigen Festnehmung, der Haft, der Fesselung, der Sicherheits- 
leistung, der Durchsuchung von Wohnungen und anderen Eäumen, des 
Steckbriefes und der Requisition ausländischer Behörden, in dem letz- 
teren Falle die Edictalladung und der Steckbrief zur Anwendung^ 
kommen. 

1. Die Vorführung. 

Erscheint der Beschuldigte auf die Vorladung des üntersuchungs- 
beamten, welche den Vor- und Zunamen des Beschuldigten, Tag, Stunde 
und Ort des Erscheinens und die Androhung der zwangsweisen Vor- 
führung für den Fall des Nichterscheinens, jedoch nicht den Grund der 
Vorladung zu enthalten hat ®) und dem Beschuldigten versiegelt auf die- 
im Gesetze ®) vorgeschriebene Art zuzustellen ist, nicht, so hat der Unter- 
suchungsbeamte gegen denselben den Vorführungsbefehl zu erlassen. ^^) 
Der Vorgeführte ist zu verhören, falls das Verhör nicht mehr vereitelt 
werden kann und es sich nicht um eine That handelt, welche die im- 
perative Untersuchungshaft im Gefolge hat, auch keine anderen Haft- 
gründe vorliegen, freizulassen, bei dem Vorhandensein von Haftgründen 
aber in Untersuchungshaft zu nehmen. ^^) In dem Falle der Verhaftung^ 
hat der Untersuchungsbeamte dem Beschuldigten sogleich oder längstens, 
binnen 24 Stunden nach der Verhaftung einen schriftlichen, mit Gründen 
versehenen Haftbefehl herauszugeben.^^) 



') §§. 100, 205 8. St. P. 0. 
8) §. 130 s. St. P. 0. 
n §§. 93-97 8. St. P. 0. 
^0) §. 130 8. St. P. 0. 



") §§. 131 und 133 Alinea 2 s, 
St. P. 0. 

") §. 131 8. St. P. 0. 
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2. Vorläufige Festnehmung. 

In der Regel darf Niemand vor seiner Vernehmung verhaftet 
werden. ^^) Doch kann 1. der üntersuchungsbeamte auch ohne voraus- 
gegangene Vorladung den Haftbefehl erlassen: 

a) in jedem Falle eines begangenen Verbrechens, 

b) in Fällen von Vergehen, wenn 

a) der Beschuldigte sich verbirgt, flüchtet, für die Flucht vor- 
bereitet, oder als ein in der Gemeinde Unbekannter, Ausweisloser, als 
ein Mensch unbekannter Herkunft, als Vagant oder wegen seines schlechten 
Rufes fluchtverdächtig ist, 

j9) wenn der Beschuldigte auf der That selbst ertappt oder gleich 
nach begangener That von der Behörde als verdächtig gesucht oder ver- 
folgt oder durch den Ruf der Leute als Schuldiger bezeichnet wird, oder 
wenn bei demselben Waffen oder andere Gegenstände geftinden werden, 
welche zeigen, dass er die strafbare Handlung begangen oder daran 
theilgenommen hat; 

y) wenn der Verletzte, der Beschädigte oder ein anderer Thatzeuge 
Jemanden bestimmt als Schuldigen bezeichnet. Auch in diesen Fällen ist 
dem Beschuldigten bei der Verhaftung oder längstens binnen 24 Stunden 
nach derselben ein schriftlicher mit Gründen versehener Haftbefehl her- 
auszugeben.^*) 

Der Verhaftete ist längstens binnen 24 Stunden nach der Ver- 
haftung zu verhören und sohin freizulassen oder wider ihn die ordentliche 
Haft (Untersuchungshaft) zu verhängen.^*) 

2. Die vorläufige Festnehmung des Verdächtigen kann auch von 
Polizei- und Gemeindebediensteten, allein nur in den oben sub /?) und /) 
angeführten Fällen vorgenommen werden,^®) der Verhaftete ist jedoch 
längstens am darauffolgenden Tage entweder freizulassen oder der com- 
petenten Untersuchungsbehörde zu übergeben, welche denselben nach 
seiner Vernehmung entweder freizulassen oder über ihn unter Aus- 
fertigung des mit gesetzlichen Gründen versehenen Haftbefehles die 
ordentliche Haft (Untersuchungshaft) zu verhängen hat.^') 



^«) §. 130a s. St. P. 0. und NoveUe ^^) §. 130a, Novelle v. 10. Jänner 

vom 10. Jänner 1876, Samml. XXVHI, 1876. 
S.44. ^•) §.131a 8. St. P. 0. 

^*) §. 131 8. St. P. 0. Novelle vom »") §. 131b s. St. P. 0. 

10. J&nner 1876, Samml. XXVm, S. 44. 



72 _ §. 25 - 

3. Auch der Ortsvorstand (kmet) ist berechtiget, in den oben unter 
Z. 1 a) und b) angegebenen Fällen den Verdächtigen in Haft zu nehmen, 
doch hat er ihn binnen 3 Tagen der zuständigen Polizeibehörde zu 
übergeben , welche mit ihm auf die sub 2 angegebene Weise vorzu- 
gehen hat.^®) 

4. Bei einem Aufrühre, Tumulte, bei anderen Unruhen oder in 
Fällen einer mit einer schweren Verwundung oder einem Todtschlage 
verbundenen Schlägerei können, falls die Schuldigen nicht gleich zu er- 
mitteln sind, alle, welche dabei waren und sich nicht von jedem Ver- 
dachte reinigen können, ohne vorausgegangenen Haftbefehl verhaftet 
werden, jedoch hat sie der üntersuchungsbeamte längstens binnen 3 Tagen 
zu verhören und sohin nach dem Obengesagten vorzugehen.^®) 

3. Die Haft. 

Die ordentliche Haft (Untersuchungshaft) im Gegensatze zur vor- 
läufigen Festnehmung (Verwahrungshaft) ist diejenige, welche vom Unter- 
suchungsbeamten nach erfolgter Einvernehmung des Beschuldigten und 
auf Grund derselben, rücksichtlich von dem Gerichte und zwar von dem 
letzteren zugleich mit der Stellung des Beschuldigten vor Gericht-^) 
beschlossen wird. Der Beschluss des Untersuchungsbeamten ist schriftlich, 
und mit Gründen versehen dem Beschuldigten auszufolgen und kann von 
diesem mit der Beschwerde an das Gericht angefochten werden. ^^) Die 
Gründe, aus welchen die ordentliche Haft von dem Untersuchungsbeamten 
verhängt werden kann, sind im Gesetze nicht aufgezählt, sondern ist in 
demselben nur gesagt, dass der Beschuldigte in der Regel nicht in Haft 
zu nehmen ist, wenn die That, deren er beschuldiget wird, nicht eine 
entehrende und nicht mit einer Strafe von mehr als 2 Jahren Arrest 
bedrohte ist.^^) Ex contrario kann daraus gefolgert werden, dass bei 
entehrenden und mit einer höheren Strafe bedrohten Delicten die ordent- 
liche Haft die Regel ist, wie sich andererseits aus den Worten „in der 
Regel" ergibt, dass ausnahmsweise auch bei anders gearteten und mit 
geringeren Strafen bedrohten Delicten die ordentliche Haft verhängt 
werden kann. Diese Ausnahmsfälle sind nun im Gesetze nicht aus- 
drücklich bezeichnet, es dürfte jedoch keinem Zweifel unterliegen, dass 
insbesondere die Fluchtgefahr einen solchen Ausnahmsfall begründet. Aus 



18) §. 132 s. St. P. 0. ") §. 131 s. St. P. 0. 

*•) §. 137 s. St. P. 0. 22) §, 130b s. St. P. 0. 

^) §. 164 s. St. P. 0. 
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der Bestimmung, dass nur gegen denjenigen die Straf Untersuchung ein- 
geleitet werden kann, gegen welchen gesetzliche Verdachtsgründe vor- 
liegen,^^) muss endlich gefolgert werden, dass die ordentliche Haft von 
•dem IJntersuchungsheamten nur dann verhängt werden kann, wenn die 
Verdächtigung des zu Verhaftenden begründet ist. 

Das Gericht hat, wenn es die Stellung des Beschuldigten vor Ge- 
richt ausspricht, die Untersuchungshaft gegen denselben zu verhängen: 

1. wenn es sich um ein Verbrechen handelt, ausser bei Personen, 
die ihre Schuld eingestanden haben und bei welchen nach ihrem Stande, 
ihrer bisherigen ordentlichen Aufführung, nach der Beschaffenheit der 
That und den mildernden Umständen, unter welchen sie begangen wurde, 
dafür gehalten werden kann, dass sie ihre Freiheit nicht missbrauchen 
und nicht entfliehen werden; ^*) 

2. wenn der Beschuldigte bereits vorher wegen eines Verbrechens 
oder wegen Diebstahls oder Betruges abgeurtheilt worden war; ^*) 

Die Untersuchungshaft kann verhängt werden: 

a) wenn zu besorgen ist, dass der Beschuldigte die Flucht ergreifen 
könnte, oder wenn er Vorbereitungen zur Flucht getroffen, oder als Fremder 
oder Vagant ohne ständigen Aufenthalt ist (Fluchtgefahr); 

b) wenn zu besorgen steht, dass eine solche Person durch Ver- 
abredung mit Zeugen oder Mitschuldigen oder durch Vernichtung der 
Spuren der strafbaren That die Untersuchung vereiteln könnte ^®) (Col- 
lusionsgefahr); 

c) wenn es sich um ein mit mehr als ^'ährigem Arreste oder mit 
einer 300 Thaler übersteigenden Geldstrafe bedrohtes Vergehen handelt; ^') 

d) bei Personen, welche des Diebstahles oder Betruges beschuldigt 
«ind, auch wenn die That mit einer Strafe unter 2 Jahren Arrest be- 
droht ist, falls das Gericht nach der Tbat und den Umständen, unter 
welchen sie begangen wurde, die Verhaftung noth wendig findet. ^^) 



") §. 117 s. St. P. 0. «») §. 169 s. St. P. 0. 

«*) §. 171 s. St. P. 0. 27) §^ 170 g. St. P. 0. 

^) §. 172 8. St. P. 0. ««) §. 172 s. St. P. 0. 

Nach §. 175 österr. St. P. 0. kann die Verwahrungshaft verhängt 
werden, wenn der Verdächtige 1. auf frischer That betreten oder unmittelbar 
nach der That als des Verbrechens oder Vergehens verdächtig durch amtliche 
Nacheile oder öffentlichen Nachruf bezeichnet, oder mit Waffen oder mit 
anderen Gegenständen, die von dem Verbrechen oder Vergehen herrühren oder 
sonst auf seine Theilnahme an demselben hinweisen, betreten wird. 2. Wenn 
er Anstalten zur Flucht gemacht hat, oder wenn er wegen der Grösse der 
ihm muthmasslich bevorstehenden Strafe, wegen seines herumziehenden Lebens- 
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Die wegen Fluchtgefahr (a) verhängte Haft muss gegen Sicherheits- 
leistung und die Collnsionshaft sofort aufgehoben werden, sobald die Col- 
lußionsgefahr aufhört.^®) 

Von der sub c) bezeichneten Haft kann gegen Angelobung und 
Cautionsleistung Umgang genommen werden, wenn das Gericht keinen 
Grund zur Annahme hat, dass der Beschuldigte, wenn er auf freiem 
Fusse belassen wird, die Erforschung seiner Schuld vereiteln oder er- 
schweren könnte.^®) 

Das Gericht kann die Verhaftung eines zuerst auf freiem Fusse 
belassenen Beschuldigten beschliessen, wenn sich im Laufe der Unter- 



wandeis oder als in der Gegend unbekannt, als ausweis- oder heimatlos, oder 
aus anderen triftigen Gründen der Flucht verdächtig ist. 3. Wenn er auf 
eine die Ermittlung der Wahrheit hindernde Art auf Zeugen, Sachverständige 
oder Mitbeschuldigte einzuwirken oder sonst durch Vernichtung der Spuren 
des Verbrechens oder Vergehens die Untersuchung zu erschweren gesucht hat^ 
oder wenn gegründete Besorgniss vorhanden ist, dass dies geschehen könne. 
4. Wenn besondere Umstände die Befürchtung rechtfertigen, dass der Be- 
schuldigte die vollendete That wiederholen oder eine versuchte oder angedrohte 
That ausführen werde. Wenn es sich um ein Verbrechen handelt, bei welchem 
nach dem Gesetze auf die Todesstrafe oder auf mindestens 10jährige Kerker- 
strafe zu erkennen ist, hat der Untersuchungsrichter gegen den eines solchen 
Verbrechens Verdächtigen sogleich einen Haftbefehl zu erlassen. Die ordent- 
liche Untersuchungshaft kann nur gegen einen Beschuldigten verhängt 
werden, welcher nach seiner Vernehmung durch den Untersuchungsrichter eines. 
Verbrechens oder Vergehens verdächtig bleibt, und bei welchem einer der oben 
sub 2 (Fluchtgefahr), 3 (Collusionsgefahr) und 4 (Gefahr der Wiederholung oder 
Ausführung der That) bezeichneten Fälle eintritt. Die Untersuchungshaft musa 
verhängt werden, wenn es sich um ein Verbrechen handelt, bei welchem nach 
dem Gesetze auf die Todesstrafe oder auf mindestens lOjährige Kerkerstrafe 
zu erkennen ist (§. 180 ö. St. P. 0.). Die Untersuchungshaft kann nur von 
dem zuständigen Untersuchungsrichter, die Verwahrungshaft in der Begel von 
diesem, ausnahmsweise in dem oben sub 1 angeführten Falle und bei Gefahr 
am Verzuge auch in den sub 2, 3 und 4 angeführten FäUen auch durch nicht, 
zuständige Richter und Organe der Sicherheitsbehörden (§. 177 ö. St. P. 0.), 
sowie durch den für Vorerhebungen zuständigen Bezirksrichter (§. 178 ö. St. P. 0.) 
verhängt werden. 

Nach der Strafprocessordnung des deutschen Reiches darf die Verhaftung 
nur von dem mit der bezüglichen Strafsache betrauten Gerichte (§. 124 Abs. 1 
d. St. P. 0.), in der Voruntersuchung von dem Untersuchungsrichter, in Fällen 
der öffentlichen Anklage auch von jedem Amtsrichter, in dessen Bezirk ein 
Gerichtsstand für die Strafsache begründet ist, oder der zu Verhaftende be- 
treten wird, jedoch nur über Antrag der Staatsanwaltschaft (bei Gefahr am 
Verzuge auch ohne einen solchen) verfügt werden (§. 125 d. St. P. 0.). Die 
Verhaftung setzt begründete Verdächtigung des Beschuldigten voraus und 
kann nur bei Fluchtverdacht, welcher in Fällen eines Verbrechens vermuthet 
wird und daher nicht weiter begründet zu werden braucht, und bei CoUusions- 
gefahr verhängt werden (§. 112 d. St. P. 0.). 

2») §. 169 8. St. P. 0. 

80) §. 170 s. St. P. 0. NoveUe vom 10. Jänner 1876. 
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snchnng: herausstellt, dass der Beschnldigte eine strafbare Handlnng be- 
gangen habe, wegen welcher die Untersuchungshaft hätte verhängt werden 
sollen und andrerseits den verhafteten Beschuldigten gegen Gautions- 
leistung auf freien Fuss stellen, wenn sich im Laufe der Untersuchung- 
eine Beschaffenheit der That herausstellt, vermöge welcher die Haft 
nicht mehr gesetzlich geboten ist.^^) 

4. Die Fesselung. 

Insofeme die Fesselung den Zweck verfolgt, sich der Person des 
Beschuldigten bis zur Beendigung des Strafverfahrens zu versichern, ist 
sie gleichfalls als ein Zwangsmittel in Betracht zu ziehen. Untersuchungs- 
gefangene dürfen nur in Fesseln gelegt werden, wenn sie auf der That 
ertappt wurden oder einen Fluchtversuch gemacht haben oder wenn die 
Arreste unsicher oder die Beschuldigten aus anderen Gründen fluchtver- 
dächtig oder für die Sicherheit anderer Personen und insbesondere der 
Gefangenaufseher gefährlich sind. Während des Verhöres darf der Be- 
schuldigte nur dann gefesselt sein, wenn sich dies wegen seiner Gefähr- 
lichkeit oder wegen Fluchtverdachtes als nothwendig herausstellt. Die 
Fesselung darf nur auf Grund eines mit Gründen zu versehenden und 
in das Untersuchungsprotokoll einzuschaltenden Beschlusses des Unter- 
suchungsbeamten geschehen. ^^) 

Das Gericht hat zugleich mit dem Beschlüsse, womit die Stellung 
des Beschuldigten vor Gericht ausgesprochen wird, zu beschliessen , ob 
der Beschuldigte bis zur Endentscheidung Fesseln zu tragen habe, oder 
nicht. 88) 

Die Fesselung kann nur beschlossen werden: 1) wenn es sich um 
ein Verbrechen handelt, worauf Zuchthaus oder Gefängniss über 10 Jahre 
gesetzt ist, 2) wenn der Beschuldigte die Flucht versucht hat, oder be- 
reits einmal aus der gerichtlichen Haft entflohen war, 3) wenn der wegen 
eines Verbrechens Beschuldigte für die Sicherheit Anderer und insbe- 
sondere des Aufsichtspersonales gefährlich ist, 4) wenn es sich zwar um 
ein mit Zuchthaus oder Gefängniss unter 10 Jahren bedrohtes Verbrechen 
handelt, der Beschuldigte jedoch fluchtverdächtig ist. 8*) 



«1) §. 175 8. St. P. 0. »8) §. 164 s. St. P. 0. 

32) §. 140 s. St. P. 0. 8*) §. 168 s. St. P. 0. 

Nach §. 188 österr. St. P. 0. darf die Fesselung eines Untersuchungs- 
gefangenen nur bei einem besonders widerspänstigen, gewaltthätigen, Andere 
aufreizenden Benehmen, sowie wegen Versuches oder Vorbereitung zur Flucht 
zeitweilig und nie durch längere Zeit, als es das strengste Bedür^ss erfordert, 



^ 
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5. Die Sicherheitsleistung. 

Die von dem üntersnchnngsheamten in den oben sab 2 lit. b an- 
geführten FäJUen verhängte Verwahrungshaft, wie die nur wegen Flucht- 
verdachtes verhängte Untersuchungshaft ist gegen Cautionsleistung auf- 
zuheben. Die Caution kann mittelst Geldes, Faustpfand, Hypothek oder 
Bürgschaft geleistet werden. In dem ersten Falle darf sie nicht geringer 
als 50 und nicht grösser als 300 Thaler sein.^*) Die Bürgschaft muss 
durch 2 ehrliche Personen, welche den Schaden, die Kosten und die 
Taxe für den Fall der Entweichung zu bezahlen in der Lage sind, ge- 
schehen. Entweicht der Beschuldigte, so haben die Bürgen für denselben 
die ganze Privatentschädigung, die Verfahrungskosten und die Taxe 
nach Massgabe der Verurtheilung des Beschuldigten zu bezahlen. Wird 
in Erfahrung gebracht, dass der gegen Caution auf freien Fuss gestellte 
Beschuldigte Anstalten zur Flucht macht, oder erscheint derselbe auf 
die Vorladung des üntersuchungsbeamten nicht, ohne sein Ausbleiben zu 
rechtfertigen, oder missbraucht er seine Freiheit und begeht ein Ver- 
brechen oder Vergehen aus Eigennutz, so ist er ungeachtet der Sicher- 
heitsleistung sofort zu verhaften.^®) Diese Vorschrift gut auch ruck- 
sichtlich der über Beschluss des Gerichtes verhafteten und gegen Caution 
freigelassenen Beschuldigten.*') Die von dem Gerichte wegen Flucht- 
verdachtes (§. 25, Z. 3 lit. a) verhängte Untersuchungshaft ist gegen 
Leistung der obbezeichneten Caution aufzuheben.*^) Dagegen kann die 
bei Personen, welche eines mit mehr als 2 jährigem Arreste oder mit 
einer 300 Thaler übersteigenden i Geldstrafe bedrohten Vergehens be- 
schuldiget sind, verhängte Haft (§. 25 Z. 3 lit. c) unter der gleichen Be- 
dingung und gegen Leistung der Angelobung, sich bis zur ürtheilsfäUung 
ohne Genehmigung des Gerichtes nicht aus dem Gerichtskreise zu ent- 
fernen und auf jedesmalige Vorladung zu erscheinen, aufgehoben werden. **) 
Das Gleiche ist der Fall bei Personen, welche zwar eines Verbrechens 



in Anwendung gebracht werden. Vor dem Verhöre sind dem Beschuldigten 
die Fesseln abzunehmen, sofeme dies ohne Gefahr geschehen kann (§. 198 
Ab?. 2 ö. St. P. 0.). 

Nach der deutschen St. P. 0. dürfen dem Beschuldigten nur dann 
Fesseln angelegt werden, wenn es wegen besonderer Gefährlichkeit seiner 
Person, namentlich zur Sicherung Anderer erforderlich scheint, oder wenn er 
einen Selbstentleibungs- oder Entweichungsversuch gemacht oder vorbereitet 
iat (§. 116 d. St. P. 0.). Bei der Hauptverhandlung soll er ungefesselt sein. 

8«) §. 170 s. St. P. 0. 88) §, 169 s. St. P. 0. • 

««) §. 131c s. St. P. 0. ^) §. 170 s.. St. P. 0. 

«') §. 174 s. St. P. 0. 
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"beschuldiget sind, bei denen jedoch die im §. 25 Punkt 3 Z. 1 bezeich- 
neten Bedingungen eintreten.^®) 

Das Gericht erklärt die im Baren geleistete Caution für verfallen^ 
wenn der Beschuldigte entflieht, oder auf die Vorladung des Gerichtes 
ohne rechtfertigende Ursache nicht erscheint. Aus dem verfallenen Be- 
trage ist zuerst der durch die Schuld des Entwichenen verursachte 
Schade und die den Zeugen für Zeitversäumniss zu leistende Vergütung 
abzuziehen, falls der Beschuldigte kein anderes Vermögen hat, und der 
Rest fliesst in die Staatscasse. Das Gericht kann jedoch diesen Beschlusa 
zurücknehmen, wenn der Beschuldigte binnen 15 Tagen erscheint und 
sein Ausbleiben rechtfertiget.*^) Ist die Kundmachung des Endurtheiles 
oder die Verhaftung*^) des Beschuldigten erfolgt, so ist die erlegte Bar- 
schaft oder das Faustpfand rückzustellen, beziehungsweise die Hypothek 
aufzulassen.*^) 

Eine besondere Art der Sicherheitsleistung tritt in dem Falle ein^ 
wenn ein in der Untersuchungshaft Erkrankter seinen Freunden oder 
Verwandten zur Pflege ausser dem Gefangenhause überlassen wird, in 
welchem Falle sich 2 Personen für die Kückstellung des Kranken nach 
seiner Genesung zu verbürgen haben.**) 

6. Die Durchsuchung von Wohnungen und anderen Räumen. 

Wenn hinreichende Verdachtsgründe vorhanden sind, dass sich in 
einem Hause, Gebäude oder sonstigen Räume der Beschuldigte versteckt 



^) §. 171 s. St. P. 0. *2) §, 174 g, St. p. 0. 

*i) §. 173 s. St. P. 0. *8) §. 176 s. St. P. 0. 

^) §. 177 s. St. P. 0. 

Nach der österr. St. P. 0. ist die Sicherheitsleistung in den Fällen der 
imperativen Haft unbedingt ausgeschlossen. Dagegen muss die wegen Flucht- 
gefahr verhängte Haft bei Vergehen und bei Verbrechen, auf welche eine 
höchstens 5jährige Kerkerstrafe gesetzt ist, gegen Caution oder Bürgschaft 
für eine von der Rathskammer mit Rücksicht auf die Folgen der strafbaren 
Handlung, die Verhältnisse der Person des Verhafteten und das Vermögen 
des Sicherheit Leistenden zu bestimmenden Summe gegen Ablegung des Ge- 
löbnisses (§. 191 ö. St. P. 0.) auf Verlangen unterbleiben oder aufgehoben werden 
(§. 192 ö. St. P. 0.). Endlich kann auch bei Verbrechen, aufweiche eine Kerker- 
strafe von 5 — 10 Jahren gesetzt ist, vom Gerichtshofe 11. Instanz gegen Caution 
die Belassung des Beschuldigten auf freiem Fusseoder die Versetzung auf 
denselben bewilliget werden (§. 194 ö. St. P. 0.). Nach der deutschen St. P. 0. 
kann der Beschuldigte, der nur wegen Fluchtverdachtes verhaftet ist, gegen 
Sicherheitsleistung auf freien Fuss gestellt werden (§. 117 d. St. P. 0.). Die 
Freilassung gegen Caution kann daher nicht als ein Recht des Beschuldigten 
beansprucht werden, sondern hängt lediglich von dem Ermessen des Richters 
ab, welcher auch über die Art der Sicherheit und die Höhe der bezüglichen 
Summe zu entscheiden hat (§. 118 Abs. 2 d. St. P. 0.). 
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befinde, kann mit der Durchsuchung der bezüglichen Räumlichkeit vor- 
gegangen werden.**) Hiebei gelten die unten (Z. 10) zur Erörterung- 
kommenden Vorschriften. 

7. Der Steckbrief. 

Behufs Habhaftwerdung eines wegen Verbrechens Beschuldigten, 
Ton dem angenommen werden muss, dass er flüchtig geworden ist oder 
«ich verborgen hält, hat die Untersuchungsbehörde mit thunlichster Be- 
schleunigung die geeigneten Massregeln z. B. Haussuchungen, Requisitionen 
an polizeiliche und Executivbehörden, Abordnungen von mit Haftbefehlen 
versehenen Dienern u. s. w. ins Werk zu setzen.*®) Ist keine Aussicht 
vorhanden, des Beschuldigten auf diese Art habhaft zu werden, so hat 
die Polizeibehörde, wenn die Persönlichkeit des Verbrechers zweifellos 
bekannt ist und Gründe vorliegen, ihn für rechtlich beschuldiget zn 
halten und in Haft zu setzen, die Thatbestandserhebung nach Möglich- 
keit durchzuführen und die Acten dem Gerichte einzusenden, welches 
«ohin durch den Untersuchungsrichter den Steckbrief gegen den Beschul- 
digten erlässt. Dies hat auch dann zu geschehen, wenn der wegen eines 
Verbrechens Beschuldigte aus der gerichtlichen oder polizeilichen Haft 
entwichen ist.*') In* den Steckbriefen, welche dem Gesagten nach nur 
gegen den eines Verbrechens wegen Beschuldigten erlassen werden 
können, ist das Verbrechen anzugeben, dessen der Beschuldigte beinzich- 
tiget wird, die Person des Beschuldigten möglichst genau zu beschreiben 
und das Ersuchen an alle Behörden beizufügen, den Verfolgten, wo er 
immer betreten wird, festzunehmen und einzuliefern. Der Steckbrief ist 
auf die schnellste Art den Kreis- und Bezirksbehörden und durch diese 
den Polizeiorganen und Ortsvorständen, von welchen die Verständigung 
an aUe Hausherren ergeht, mitzutheilen und nach Umständen auch durch 
Zeitungen zu veröffentlichen.*®) 

8. Requisition ausländischer Behörden. 

Befindet sich der wegen eines Verbrechens oder Vergehens Be- 
schuldigte im Auslande und ist dessen dortiger Aufenthalt bekannt oder 
«ruirbar, so hat das Gericht durch den Minister des Aeusseren sich an 
die ausländische Behörde zu wenden, damit durch dieselbe sein Er- 



^^) §. 73 s. St. P. 0. *') §. 311 s. St. P. 0. 

^0) §. 310 s. St. P. 0. «) §. 312 s. St. P. 0, 
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scheinen bei Gericht, in dem Falle eines begangenen Verbrechens aber 
die Auslieferung veranlasst werde.*®) 

Bezüglich der Auslieferung von Verbrechern gelten dort, wo mit 
den auswärtigen Mächten diesfalls Conventionen abgeschlossen worden 
sind (z. B. die Convention mit Italien, Gesetz vom 1. März 1880, mit 
Belgien, Gesetz vom 9. Mai 1881) die Bestimmungen des bezüglichen 
Uebereinkommens. 

9. Die Edictalladung. 

Ist der Aufenthalt des Beschuldigten unbekannt und liegen auch 
keine Anhaltspunkte zur Ausforschung desselben vor, so hat das Gericht, 
vrenn die Bedingungen zur Stellung desselben vor Gericht gegeben sind, 
diese Stellung auszusprechen und in Fällen von Verbrechen, wenn davon 
ein Erfolg zu erwarten ist, in Form eine^ Steckbriefes zu veröffent- 
lichen.^®) Bleibt dies erfolglos, so wie auch in anderen Fällen, in 
welchen die behufs Habhaftwerdung eines abwesenden Beschuldigten ge- 
troffenen Massregeln (§. 25 Z. 8) keinen Erfolg haben, ist in der Regel 
jedes weitere Verfahren einzustellen. Wenn jedoch ein Verbrechen seiner 
Beschaffenheit und Grösse wegen grosses Aufsehen erregt hat oder die 
gänzliche Straflosigkeit weitere nachtheilige Folgen besorgen lässt, und 
wenn weder der Thatbestand, noch die Person des Thäters einem Zweifel 
unterliegt, so kann auch mder den Abwesenden verfahren und bis zu 
einer solchen Verurtheilung vorgegangen werden, welche in der öffent- 
lichen Meinung wenigstens einige Wirkung gegen die Person des Thäters 
hervorzubringen geeignet ist. In diesem Falle hat das Gericht den Ab- 
wesenden oder Flüchtigen öffentlich vorzuladen, in längstens 3 Monaten 
zur Verhandlung zu erscheinen, widrigens in seiner Abwesenheit mit der 
Verhandlung und ürtheilsschöpfung vorgegangen werden würde. Das 
Edict hat den Vor- und Schreibnamen des Beschuldigten, seine Beschäf- 
tigung, seinen früheren Aufenthaltsort, das Verbrechen, dessen er be- 
schuldiget wird und die die Strafbarkeit erhöhenden Umstände anzugeben, 
ist am Orte des begangenen Verbrechens, am gewöhnlichen Aufenthalts- 
orte des Beschuldigten, in der Amtszeitung und in besonders wichtigen 
Fällen auch in ausländischen Blättern kundzumachen und ausserdem dem 
bekannten Vertreter des Beschuldigten oder seinen Angehörigen zuzu- 
stellen.*^) Dem Beschuldigten kann unter Umständen sicheres Geleite*^) 



«) §. 313 s. St. P. 0. ") §. 314 s. St. P. 0. 

w) §. 313 8. St. P. 0. ^) §. 316 8. St. P. 0. 
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nnd in besonderen Fällen über Ermächtigung des Landesfdrsten selbst 
Straflosigkeit '*^) zugesichert werden. Erscheint der Beschuldigte bis 
nach Ablauf des Edictaltermines nicht, so ist längstens binnen einem 
Monate nach Verstreichung der Frist die Hauptverhandlung anzuordnen, 
dem Angeklagten ein Vertheidiger zn bestellen und nach abgeführter 
Verhandlung zur ürtheilsschöpfung zu schreiten. Das rechtskräftige 
Urtheil ist kund zu machen und, soweit es in Abwesenheit des Angeklagten 
möglich ist, zu vollziehen.**) Zum Zwecke der Herbeischaffung der Ein- 
gangs erwähnten Gegenstände dienen insbesondere die Zwangsmittel der 
Haus- und Personsdurchsuchung, so wie der Beschlagnahme von Briefen 
und Schriften. 

10. Die Haus- und Personsdurchsuchung. 

Die Haus- und Personsdurchsuchung kann vorgenommen werden^ 
wenn Verdacht vorhanden ist, dass sich bei Jemandem, oder in seinem 
Hause, Gebäude oder in sonstigen Bäumen der Beschuldigte oder eine 
zur Erforschung der strafbaren That oder zur Ausforschung des Schul- 
digen dienliche Sache befindet. '^^) Handelt es sich um die Durchsuchung 
eines dem Publicum offenstehenden Gebäudes, so genügt, insoweit es 
nicht an Private in Bestand gegeben ist, ein entfernter Verdacht, wo- 
gegen bei Durchsuchungen im Hause oder der Wohnung des Beschul- 
digten die Wahrscheinlichkeit, bei der Durchsuchung anderer Häuser 
und Räumlichkeiten hinreichender Verdacht, dass der Beschuldigte oder 
die Sache dort versteckt ist, vorliegen muss. ^) Die Haus- und Persons- 
durchsuchung ist in der Eegel von dem Untersuchungsbeamten persönlich 
vorzunehmen. Er hat in diesem Falle dem Hausherrn auf Verlangen 
sogleich oder, wenn dies nicht möglich ist, längstens binnen 24 Stunden 
nach der Vornahme den Durchsuchungsbeschluss schriftlich und mit 
Gründen versehen herauszugeben.*') Wird von dem Untersuchungs- 
beamten eine andere Amtsperson zur Vornahme der Durchsuchung ab- 
geordnet, so hat er sie mit einem schriftlichen Durchsuchungsbefehle zu 
versehen, der demjenigen, bei dem die Durchsuchung zu geschehen hat, 
vorzuweisen ist.*®) 



M) §. 317 s. St. P. 0. ^^ §. 73 s. St. P. 0. NoveUe v. 

**) §.318 s. St. P. 0. 10. Jänner 1876, Samml. XXVHI, 

^ §. 73 s. St. P. 0. S. 44. 

") §§. 74, 75 s. St. P. 0. 58) §. 77 g. gt, p. o. 



- §. 25 - 81 

Wird der Beschuldig^te bei der That selbst betreten, oder nach 
verübter That durch den Euf und die Nacheile als Thäter bezeichnet, 
oder flüchtet sich der von der Behörde verfolgte Beschuldigte in ein 
Haus, so können öffentliche Beamte ohne Auftrag ihres Vorgesetzten, ja 
selbst Privatpersonen die Hausdurchsuchung vornehmen.**) Zur Nacht- 
zeit darf eine Hausdurchsuchung nur über Verlangen des Hausherrn oder 
wenn Jemand aus dem Hause um Hilfe ruft, so wie in ausserordentlichen 
Fällen bei Gefahr am Verzuge und selbst da nur durch einen bekannten 
Beamten oder den Ortsvorsteher vorgenommen werden. •^) Handelt es 
sich um die Durchsuchung von Räumlichkeiten, die zu einer militS»rischen 
Anstalt gehören, so hat die Untersuchungsbehörde die Bewilligung, zur 
Durchsuchung von der vorgesetzten Militärbehörde einzuholen.®^) 

Bezüglich der Art und Weise des Vorganges bei Haus- und Per- 
sonsdurchsuchungen gilt das im §. 21 Z. 6 bis incl. 10 Gesagte. Der 
Hausdurchsuchung sind der Hausherr, eventuell ein Familienmitglied oder 
Nachbar und 2 Zeugen beizuziehenu Ist derjenige, der die Durchsuchung 
vornimmt, schriftkundig, so hat er über die Amtshandlung ein Protokoll 
aufzunehmen, das von allen Anwesenden zu unterschreiben ist, im Gegen- 
falle hat ihn die Behörde, welche ihn abordnete, nebst den Amtszeugen 
über die fragliche Amtshandlung protokollarisch einzuvemehmen.*®) 

11. Beschlagnahme von Briefen und Schriften. 

Die Beschlagnahme und Eröffnung von Briefen ist bei Vergehen, 
auf welche nur eine Geldstrafe oder eine Arreststrafe bis 6 Monaten 
festgesetzt ist, ausgeschlossen.®^ 



** §.78 s. St. P. 0. «>) §.79 s. St. P. 0. ") §.80 s. St. P. 0. 

««) §. 81 s. St. P. 0. Nach §. 140 österr. St. P. 0. darf die Durchsuchung 
nur kraft eines mit Gründen versehenen richterlichen Befehles unternommen 
werden. Doch kann zum Zwecke der Strafgerichtspflege bei Gefahr am Ver- 
zuge auch ohne richterlichen Befehl eine Hausdurchsuchung von Gerichts- 
beamten oder Beamten der Sicherheitsbehörden angeordnet werden. Endlich 
können Sicherheitsorgane aus eigener Macht eine Hausdurchsuchung vornehmen, 
wenn gegen Jemand ein VorfÜlmings- oder Verhaftsbefehl erlassen, oder wenn 
Jemand auf der That betreten, durch öffentliche Nacheile oder öffentlichen 
Ruf als einer strafbaren Handlung verdächtig bezeichnet oder im Besitze von 
Gegenständen betreten wird, welche auf eine solche hinweisen (§. 141 ö. St. P. 0.). 
Nach der deutschen St. P. 0. steht die Anordnung von Durchsuchungen 
dem Richter, bei Gefahr am Verzuge auch der Staatsanwaltschaft und den- 
jenigen Polizei- und Sicherheitsbeamten zu, welche als Hilfsbeamte der Staats- 
anwaltschaft den Anordnungen derselben Folge zu leisten haben (§. 105 
d. St. P. 0.). 

«3) §. 86 s. St. P. 0. 

Leitmaier, Der serbische Strafprocess. 6 
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Gegen Personen, von welchen man mit Bestimmtheit weiss, dass 
sie für die Untersuchung wichtige Schriften besitzen, selbe aber nicht 
herausgeben wollen, kann bei fruchtlos gebliebener Hausdurchsuchung: 
so vorgegangen werden, wie mit einem Zeugen, der die Aussage ver- 
weigert ®*) 

Wurde die Untersuchung gegen eine bestimmte Person eingeleitet 
so kann der Untersuchungsbeamte die Beschlagnahme der an den Be- 
schuldigten einlangenden und der von ihm abgesendeten Briefe ver- 
fügen. Die Postbeamten haben derlei Briefe zurückzuhalten und nur 
auf Anordnung des Untersuchungsbeamten herauszugeben. Jede solche 
Beschlagnahme oder Zurückhaltung ist sogleich dem Beschuldigten oder 
in dessen Abwesenheit wo möglich seinen Hausleuten mitzutheilen.®^) 
Die Eröffnung der auf der Post mit Beschlag belegten Briefe hat durch 
den Untersuchungsbeamten zu geschehen. Hiebei darf das Siegel nicht 
weggeschnitten werden. Das Couvert ist aufzubehalten. Ueber den Vor- 
gang ist ein ProtocoU aufzunehmen, in das der Inhalt des Briefes ein- 
zuschalten ist. Insoweit es der Untersuchung nicht abträglich ist, kann 
der Brief im Original oder in Abschrift dem Beschuldigten oder seinen 
Angefförigen zugestellt, eventuell dem Adressaten rückgestellt werden. 
Muss der Brief bei den Acten bleiben, so ist der Adressant hie von zu 
verständigen. Ebenso ist mit Briefen vorzugehen, die der Beschuldigte 
an Andere geschrieben hat. Mit Beschlag belegte Briefe, deren Er- 
öffnung nicht nothwendig ist, sind an die Adressaten zuzustellen oder 
der Post zurückzugeben.*®) Amtsacten und Amtsurkunden hat die Be- 
hörde, bei welcher sie aufbewahrt sind, dem Untersuchungsbeamten 
herauszugeben, wenn nicht höhere staatliche Interessen deren G-eheim- 
haltung erheischen, in welchem Falle der Untersuchungsbeamte die Ver- 
fügung der höheren Behörde einholen kann.®') 

Die rechtlichen Beweise. 

§. 26. Es wurde bereits bei der Darstellung der obersten Prin- 
cipien, welche dem serbischen Strafprocesse zu Grunde liegen, hervor- 
gehoben, dass der Richter in der Beurtheilung nur dasjenige für wahr 
halten darf, was rechtlich bewiesen ist, dass er bei Beantwortung der 
Frage, ob der Beweis hergestellt sei, an die in dem Gesetze aufgestellten 



«*) §. 83 s. St. P. 0. «6) §. 87 s. St. P. 0. 

^^) §. 84 s. St. P. 0. 6') §. 88 s. St. P. 0. 
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Beweisregeln gebunden ist und dass der Grundsatz der freien Beweis- 
würdigung nur ausnahmsweise, nämlich bei der Entscheidung des Schwur- 
gerichtes über die Schuldfrage und bei den Entscheidungen des Staats- 
^erichtes zur Anwendung komme (§. 23 Z. 5). Ebendort wurde auch 
der Grundsatz besprochen, nach welchem der Eichter bei der Beurtheilung 
der rechtlichen Kraft der Beweise vorzugehen hat. Die in der Straf- 
processordnung vorkommenden Beweismittel dienen daher nicht nur, wie 
bei der freien Beweiswürdigung als Mittel zur Erforschung der Wahr- 
heit und als Belege zur Begründung des richterlichen Spruches, sondern 
sie stellen sich als rechtliche Beweisarten dar, die für sich allein oder 
im Zusammenhange mit anderen Beweismitteln oder Verdachtsgründen 
zur Herstellung des rechtlichen Beweises dienen können. 

Ein rechtlicher Beweis kann hergestellt werden: 

1. durch den Augenschein; 

2. durch Gutachten der Sachverständigen; 

3. durch das Geständniss des Beschuldigten; 

4. durch die Aussage von Zeugen und des Beschädigten; 

5. durch die Aussage geständiger Mitschuldigen; 

6. durch Urkunden und Schriften; 

7. durch das Zusammentreffen mehrerer unvollständigen Beweis- 
arten oder mehrerer Verdachtsgründe (zusammengesetzter Beweis).^) 

1. Der Augenschein. 

Der Augenschein kann sowohl in dem Stadium der polizeilichen, 
rücksichtlich gerichtlichen Untersuchung von dem Untersuchungsbeamten, 
d. i. von dem die Untersuchung führenden Beamten der zuständigen Polizei- 
behörde, beziehungsweise dem Untersuchungsrichter des Gerichtes, als 
auch im Hauptverfahren durch das Spruchgericht oder einen Abgeordneten 
desselben vorgenommen werden. 

Durch den Augenschein soll der Untersuchungsbeamte und rück- 
«ichtlich Eichter sich durch eigene Anschauung Kenntniss von den zu 
untersuchenden Personen oder Sachen verschaffen und dann sollen durch 
den Augenschein die an einem Orte oder an einer Person aufgefundenen, 
für die Untersuchung wichtigen Spuren der strafbaren Handlung proto- 
kollarisch festgestellt und dadurch für das ganze weitere Verfahren auch 
nach ihrem Erlöschen benutzbar gemacht werden. 



1) §. 222 St. P. • , 

6* 
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Es hängt in der Eegel von dem Ermessen des Eichters ab, ob ein 
Augenschein vorgenommen werden soll und ob hiebei Sachverständige 
zuzuziehen sind. 

Das Gesetz schreibt bezüglich des Augenscheines im AUgemeinea 
vor, dass derselbe von dem üntersuchungsbeamten, beziehungsweise Richter 
mit Beiziehung eines Schriftführers und in Gegenwart von 2 Amtszeugen 
vorzunehmen sei, dass sich hiebei von dem Vorhandensein der Spuren^ 
welche die strafbare Handlung an einer Person oder Sache zurückgelassenr 
hat, die üeberzeugung verschafft; und Sorge getragen werden soll, dass^ 
die Spur wo möglich nicht verloren gehe. Der Beschuldigte kann dem 
Augenscheine beigezogen werden, wenn die üntersuchungsbehörde davon 
Aufklärungen oder ein Geständniss erwartet.^) 

Der in gesetzlicher Form vorgenommene Augenschein 
hat als voller Beweis zu gelten.^) 

2. Sachverständige. 

Wo der Augenschein besondere Fachkenntnisse voraussetzt, sind 
Sachverständige und zwar in der Eegel zwei beizuziehen und nur bei 
Gefahr am Verzuge oder in Fällen von geringerer Wichtigkeit kann sich 
mit einem begnügt werden. In ganz einfachen Fällen z. B. bei Fest- 
stellung eines örtlichen Vierhältnisses , des Masses u. s. w. können auch 
Ortsrichter oder auch andere Beamte in Verwendung kommen, doch haben 
sie dem Augenscheine 2 Zeugen beizuziehen.*) Die Wahl der Sachver- 
ständigen steht der üntersuchungsbehörde zu. Wer jedoch in einer 
Strafsache nicht als Zeuge vernommen werden kann, darf auch nicht al» 
Sachverständiger verwendet werden. Der Untersuchungsrichter hat die 
Sachverständigen vor dem Augenscheine zu beeiden, wofeme dieselben 
nicht ohnehin schon als Sachverständige nach ihrem Berufe beeidet sind. 
Der die Untersuchung führende Polizeibeamte hat die Sachverständigen 
vor dem Augenscheine an die Heiligkeit des Eides mit dem Beisatze zu 
erinnern, dass sie ihre Aussage bei Gericht werden zu beschwören haben^ 
die Beeidigung hat jedoch nicht durch ihn, sondern im Laufe der gericht- 
lichen Untersuchung durch den Untersuchungsrichter zu geschehen.^) 

Der Untersuchungsbeamte leitet den Augenschein durch Sach- 
verständige. Er bezeichnet die Gegenstände, auf welche sie ihre Auf- 



«) §. 54 s. St. P. 0. *) §. 55 8. St. P. 0. 

«) §. 223 B. St. P. 0. '^) §§. 56 und 183 St P. 0. 
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'*u lenken haben und stellt die von ihnen zu beantwortenden 
Verlangen der Sachverständigen hat der üntersuchungs- 
aus den Untersuchungsacten die zur Begründung ihres 
^rderlichen Aufklärungen zu geben, ausser wenn er be- 
ass dadurch di^ Untersuchung vereitelt werden könnte. *) 
erständigen haben die Gegenstände in Gegenwart des 
imten und Schriftführers in Augenschein zu nehmen, 
* wenn Eücksichten der Sittlichkeit und Schamhaftigkeit die Ent- 
fernung der Letzteren erheischen sollten, oder wenn die Erhebung nur 
durch mehrseitige Beobachtungen oder länger dauernde Versuche ge- 
schehen könnte. Bei jedem solchen Anlasse hat jedoch der üntersuchungs- 
beamte Sorge zu tragen, dass die Glaubwürdigkeit des Augenscheines 
■der Sachverständigen sichergestellt werde.') 

Die von den Sachverständigen gemachten Wahrnehmungen sind 
von dem Schriftführer sogleich zu Protokoll zu nehmen, das Gutachten 
mit den Gründen aber können die Sachverständigen entweder sogleich 
zu Protokoll geben, oder nachträglich in einer von dem Untersuchungs- 
beamten nach Bedarf zu ertheilenden Frist schriftlich vorlegen. ^) 

Findet der Untersuchungsbeamte, dass das Gutachten der Sach- 
verständigen dunkel, unvollständig oder unbestimmt ist, oder dass es im 
"Widerspruche mit durch die Untersuchung erhobenen Umständen steht, 
oder dass die Anführungen des einen Sachverständigen über V7ahr- 
nehmungen im Gegenstande mit jenen des anderen nicht übereinstimmen, 
oder wenn sie verschiedener Meinung sind, hat er ihnen darüber seine 
Bemerkungen zu machen und an sie die nöthigen Fragen zu stellen; in 
dem Falle aber, als nach Beantwortung derselben die Bedenken nicht 
entfallen sollten, den Augenschein wo möglich mit denselben Sachver- 
ittändigen, allenfalls mit Beiziehung eines dritten oder mit anderen zu 
wiederholen. 

Würde sich diess bei Aerzten oder Chemikern ereignen, so kann 
das Gutachten der Sanitätscommission eingeholt werden. Dies kann 
Äuch jedesmal geschehen, wenn es wegen der Wichtigkeit des Verbrechens 
für nothwendig befunden wird.*) 

Die Leichenschau und Leichenöffnung ist in dem Falle vor- 
zunehmen, als nach dem Tode einer Person der Verdacht entsteht, dass 



«) §.58 s. St. P. 0. 8) §59 g. gt. p. 0. 

') §. 57 8. St. P. 0. ») §. 60 8. Sr. P. 0. 
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derselbe durch ein Verbrechen oder Vergehen verursacht worden sei. 
Sie hat vor dem Begräbnisse zu geschehen. Die Leichenöffnung soll in 
der Regel von 2 Aerzten, nach Thunlichkeit unter Beiziehung des be- 
handelnden Arztes nach Agnoscirung der Leiche durch den allfälligen 
Verdächtigen und Feststellung der Identität durch Personen, die den 
Verstorbenen kannten, eventuell nach genauer Beschreibung vorgenommen 
werden. In dem Gutachten haben die Sachverständigen die nächste 
Todesursache zu bestimmen und sich daher je nach der Beschaffenheit 
des Falles auszusprechen, 1) ob nach den Umständen als gewiss oder 
wahrscheinlich anzunehmen sei, dass der Tod a) in Folge der auf- 
gefundenen körperlichen Verletzung, b) vor dieser Verletzung, oder 
c) aus einer anderen von der Verletzung unabhängigen Ursache ein- 
getreten sei; 2) wenn die Aerzte die körperliche Verletzung für die 
Todesursache erklären, haben sie sich auszusprechen, ob der Tod a) durch 
die That des Beschuldigten allein, b) in Folge der körperlichen Be* 
schaffenheit des Beschädigten oder des besonderen Zustandes, in dem er 
sich befand, oder in Folge zufälliger Umstände eingetreten sei.^^) 

Bei dem Verdachte des Kindesmordes ist insbesondere zu er- 
heben, ob das Kind lebend geboren wurde und ob es in diesem Falle 
lebensfähig war.^^) 

Bei dem Verdachte einer Vergiftung sind nach Thunlichkeit 
neben den Aerzten noch 2 Chemiker beizuziehen. Die Untersuchung des- 
Giftes selbst kann bloss von Chemikern an dem dazu bestimmten Orte 
geschehen. ^^) 

Bei KlJrperverletzungen haben sich die Sachverständigen be- 
stimmt auszusprechen, welche von den Verletzungen als unbedingt leicht, 
schwer, oder lebensgefährlich anzusehen sind, was für Folgen sie ge- 
wöhnlich nach sich ziehen und welche sie in dem gegebenen Falle nach 
sich gezogen haben, womit und auf welche Weise die Verletzung bei- 
gebracht worden ist.^^) 

Bei der Besichtigung und Untersuchung von Frauenspersonen 
können statt des Arztes und Wundarztes auch Magister der Geburtshilfe 
und in minder wichtigen Fällen, oder wenn kein Magister bei der Hand 
ist, auch Hebammen verwendet werden.^*) 



^0) §. 62 s. St. P. 0. 18) §, 65 s, St. P. 0. 

") §. 63 s. St. P. 0. 1*) §. 66 s. St. P. 0. 

1«) §. 64 s. St. P. 0. 
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Die Erhebung des Geisteszustandes des Beschuldigen hat wo 
möglich durch 2 Aerzte zu geschehen. Halten dieselben den Beschuldigten 
für geisteskrank, so haben sie sich über die Entstehung, die Art und 
den Grad der Krankheit und ob sich diese ununterbrochen oder in unter- 
brochenen Zwischenräumen äussert, auszusprechen und ausdrücklich an- 
zugeben, ob der Zustand der Verrücktheit schon zur Zeit der That und 
in welchem Grade bestanden habe.^^) 

Im Falle eines Brandes ist die Art, in welcher derselbe gelegt 
wurde, der Ort und die Zeit der Legung, ob damit eine grössere oder 
kleinere Gefahr für das Leben oder Vermögen von Menschen verbunden 
war, so wie die Grösse des zugefügten Schadens zu erheben.^®) 

Behufs Erweisung der Echtheit einer Schrift, deren Aner- 
kennung der Beschuldigte verweigert, ist dieselbe durch Sachverständige 
mit der unzweifelhaften Handschrift des Beschuldigten, der zu diesem 
Zwecke verhalten werden kann, vor dem Untersuchungsrichter oder den 
Sachverständigen einige Worte niederzuschreiben, zu vergleichen. Eine 
in fremder Sprache geschriebene Urkunde ist im Ministerium des 
Aeusseren in das Serbische zu übersetzen und die Uebersetzung mit dem 
Originale den Acten beizuschliessen.^') 

In Fällen der Nachmachung von Papier- oder Metallgeld hat 
der Untersuchungsbeamte die Falsifikate mit den bezüglichen Werkzeugen 
und dem gesammten Materiale dem Finanzminister einzusenden, welcher 
die Prüfung durch Sachverständige zu veranlassen und den Befund an 
die Untersuchungsbehörde einzusenden hat.^®) 

Was durch das Gutachten mehrerer oder in den oben 
angegebenen Fällen auch nur durch den Befund Eines Sach- 
verständigen in der obbezeichneten gesetzlichen Form be- 
stätiget wird, kann für rechtlich bewiesen gehalten werden.^^) 

3. Geständniss. 

Das Geständniss des Beschuldigten kann gegen ihn nur dann zum 
rechtlichen Beweise dienen, wenn es 

a) ausdrücklich, deutlich und bestimmt und nicht etwa durch zwei- 
deutige Geberden oder Zeichen abgelegt wurde; 

b) im Zustande vollen Bewusstseins geschehen ist; 



'^) §. 67 8. St. P. 0. ^8) §. 70 s. St. P. 0. 

1«) §. 68 s. St. P. 0. 1^) §. 224 s. St. P. 0. 

^') §. 69 8. St. P. 0. 
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c) auf dessen eigener Erzählung und nicht auf blossen Bejahungen 
vorgelegter Fragen beruht; 

d) wenn dasselbe vor der untersuchenden Polizei- oder Gerichts- 
behörde oder bei der Verhandlung abgelegt wurde; 

e) wenn es mit den übrigen über die Umstände der strafbaren 
Handlung gepflogenen Erhebungen übereinstimmt. 

Ein so beschaffenes Geständniss verliert nichts an seiner Beweis- 
kraft, wenn es auch nicht mehr möglich ist, die That nach allen Um- 
ständen zu erforschen; es genügt, dass einige Umstände, welche die 
strafbare Handlung bestätigen, erhoben sind. Das Geständniss allein 
ohne irgend eine Spur von der That ist kein rechtlicher Beweis. ^^) 

Ein gegen das Gesetz durch unerlaubte Mittel erlangtes Geständ- 
niss hat keine Beweiskraft, es wäre denn, dass es später in einem von 
jedem widerrechtlichen Einflüsse freien Gemüthszustande wiederholt wird 
und durch die Erhebungen bestätigte Umstände enthält, welche nur dem 
Thäter bekannt sein können. ^^) 

Das Geständniss verliert durch den Widerruf des Beschuldigten 
seine Beweiskraft nicht, es sei denn, dass dieser eine glaubwürdige Ur- 
sache des Widerrufes oder Umstände vorbringt, welche die Wahrheit des 
früheren Geständnisses mit Grund bezweifeln lassen. ^^) 

Behauptet der der That geständige Beschuldigte ohne bösen Vorsatz 
gehandelt, oder ein geringeres Uebel als das wirklich erfolgte beabsichtiget 
zu haben, so kann seine Angabe nur dann für glaubwürdig gehalten 
werden, wenn sich die That plötzlich ereignet hat und das Uebel nicht 
schon in der Handlung selbst gelegen ist, oder nothwendig aus demselben 
hervorgehen musste, oder gewöhnlich hervorzugehen pflegt. ^^) 

4. Zeugen. 

Zeugen sind Personen, welche über die Umstände der begangenen 
strafbaren That oder über die daran betheiligten Personen, oder deren 
Verhältniss zur That oder zu den Handlungen des Verletzten oder Be- 
schädigten auf Verlangen des Untersuchungsbeamten oder Richters aus- 
sagen sollen.^*) 

Die Zeugenpflicht, d. i. die Pflicht, auf die Vorladung des Unter- 
suchungsbeamten oder des Gerichtes zu erscheinen, Zeugenschaft abzu- 



«0) §. 225 s. St. P. 0. 28) §. 228 s. St. P. 0. 

2^) §. 22ß s: St. P. 0. ") §. 89 Alinea 1 s. St. P. 0. 

«2) §. 227 s. St. P. 0. 
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legen und die Wahrheit der Aussage durch den Eid zu bekräftigen, 
l)e8teht in der Eegel für Jedeimann. -*) 

Doch giebt es Personen, welche als Zeugen nicht vernommen oder 
zwar vernommen, aber nicht beeidet, endlich solche, die nicht gegen ihren 
Willen einvernommen werden dürfen. 

Als Zeugen dürfen nie verhört werden: 

1. Geistliche in Ansehung dessen, was ihnen in der Beichte oder 
unter dem Siegel der geistlichen Amtsverschwiegenheit anvertraut 
worden ist;^*) 

2. Staatsbeamte, wenn sie durch ihr Zeugniss das ihnen obliegende 
Amtsgeheimniss verletzen würden, insoferne sie dieser Pflicht nicht durch 
ihre vorgesetzte Dienstbehörde entbunden worden sind; 

3. Jene^ welche zur Zeit, als sie das Zeugniss ablegen sollen, 
wegen Geisteskrankheit nicht zeugen können, oder wegen körperlicher 
Krankheit nicht bei Verstand sind.^') 

Nachstehende Personen dürfen als Zeugen nur verhört, jedoch nicht 
beeidet werden und i6t in dem Falle der Eidesabiegung der Eid ungiltig: 

1. welche selbst im Verdachte stehen, dass sie die strafbare Hand- 
lung, wegen welcher sie vernommen werden, begangen oder daran theil- 
genommen haben, solange der Verdacht nicht behoben ist; 

2. welche wegen eines Verbrechens oder eines entehrenden Ver- 
gehens oder einer derartigen Uebertretung in Untersuchung stehen oder 
durch ürtheil der bürgerlichen Ehre verlustig erklärt worden sind, so- 
lange sie diesfalls nicht rehabilitirt wurden; 

3. die zur Zeit der Abhörung noch nicht das 16. Lebensjahr voll- 
endet haben oder über etwas aussagen sollen, was sich zu einer Zeit 

< 

zugetragen hat, zu welcher sie das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet 
hatten; 

4. bezüglich welcher aus dem Verhör hervorgeht, dass sie schwachen 
Verstandes sind oder die man als Personen kennt, die nicht den vollen 
Besitz des Verstandes haben, oder die zur Zeit, als sie den Eid ablegen 
sollen, nicht bei vollem Verstände sind; 



^) §. 89 Alinea 2 s. St. P. 0. 

•^ Nach §. 62 Z. 1 der deutschen St. P. 0. sind Geistliche nur zur Ver- 
weigerung des Zeugnisses in Ansehung desjenigen, was ihnen bei Ausübung 
der Seelsorge anvertraut worden ist, berechtiget. 

«^ §. 91 s. St. P. 0. 
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5. die gegen den Beschuldigten eine grosse Feindschaft hegen, 
wofeme sie gegen denselbsn aussagen; 

6. die im Verhör wesentliche Umstände angegeben haben, deren 
Unwahrheit erwiesen ist und worüber sie nicht einen blossen Irrthum 
nachweisen können.*®) 

Von der Verbindlichkeit zur Ablegung eines Zeugnisses in Straf- 
sachen sind befreit: 

1. Personen, welche zu dem Beschuldigten in dem im §. 13 (2 — 6) 
besagten Verhältnisse stehen, zu Folge dessen der Untersuchungsbeamte 
von der Führung der Untersuchung ausgeschlossen ist; 

2. Vertheidiger in Ansehung desjenigen, was ihnen der Beschuldigte 
in ihrer Eigenschaft als Vertheidiger zu Zwecken der Vertheidigung an- 
vertraut hat. 

Das Zeugniss dieser Personen hat nur Giltigkeit, wenn sie nach 
dem Vorhalte, sich der Aussage entschlagen zu dürfen, protocollarisch 
erklärt haben, von dieser Rechtswohlthat keinen Gebrauch machen zu 
wollen.^®) * ■• 

Diese Personen können, wenn sie auch freiwillig Zeugniss geben, 
zur Eidesabiegung nicht verhalten werden.^®) 



**) §. 114 s. St. P. 0. Die österreichische St. P. 0. weicht nur in den 
Bestimmungen sub 2 und 3 insoweit ab, als Personen, welche sich wegen eines 
Verbrechens in Untersuchung oder Strafe befinden (§. 170 Z. 2 ö. St. P. 0.), 
oder welche schon einmal wegen falschen Zeugnisses oder falschen Eides ver- 
urtheilt worden sind, und die zur Zeit ihrer Abhörung das vierzehnte 
Lebensjahr noch nicht zurüclj^elegt haben (§. 170 Z. 3 und 4 ö. St. P. 0.), von 
der Beeidigung ausgeschlossen sind. 

Nach §. 56 der deutschen St. P. 0. sind unbeeidigt zu vernehmen: 

1. Personen, welche zur Zeit der Vernehmung (also ohne Rücksicht auf die 
Zeit der Wahrnehmung) das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet oder wegen 
mangelnder Verstandesreife oder wegen Verstandesschwäche von dem Wesen 
und der Bedeutung des Eides keine genügende Vorstellung haben; 2. Personen, 
die nach den Bestimmungen der Strafgesetze unfähig sind, als Zeugen eidlich 
vernommen zu werden (denen die Ehrenrechte strafgerichtlich aberkannt worden 
sind); 3. Personen, die hinsichtlich der den Gegenstand der Untersuchung 
bildenden That als Theilnehmer, Begünstiger oder Hehler verdächtig oder 
bereits vemrtheilt worden sind. Die Beeidigung oder Nichtbeeidigung der 
zur Verweigerung des Zeugnisses berechtigten Personen hängt von dem richter- 
lichen Ermessen ab (§.57 d. St. P. 0.). 

^) §. 92 s. St. P. 0. 

»0) §.115 s. St. P.O. Nach §§.51 und 52 der deutschen St. P. 0. sind 
zur Verweigerung des Zeugnisses berechtiget: 1. der Verlobte des Beschuldigten; 

2. der Ehegatte des Beschuldigten, auch wenn die Ehe nicht mehr besteht; 

3. diejenigen, die mit dem Beschuldigten in gerader Linie verwandt, ver- 
schwägert oder durch Adoption verbunden oder in der Seitenlinie bis zum 
dritten Grade verwandt oder bis zum zweiten Grade verschwägert sind; 
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Betreffend die Ladung der Zeugen, hat dieselbe bezüglich der 
Zeugen aus dem Bezirke mittelst versiegelter Vorladungen, in welchen 
Vor- und Zuname des Vorgeladenen, Tag, Stunde und Ort des Erscheinens^ 
so wie die Folgen für den Fall des Nichterscheinens,^^) enthalten sein 
müssen, im kurzen Wege und unmittelbar zu geschehen. ^^) 

Bedienstete öffentlicher Behörden hat der Untersuchungsbeamte 
durch die betreffende Behörde vorzuladen. ^^) 

Wegen Vorladung von Zeugen, die sich in einem anderen Bezirke 
desselben Kreises oder in der Kreisstadt befinden, hat sieh der Unter- 
suchungsbeamte an den Vorsteher des bezüglichen Bezirkes, rücksichtlich 
an den Kreisvorsteher zu wenden.^*) Das Kreisgericht (in Belgrad das 
Stadtgericht) ladet die Zeugen aus der Gerichtsstadt unmittelbar, aus 
dem Kreise durch die bezüglichen Bezirksvorsteher vor.^^) 

Die Vernehmung von Zeugen aus einem anderen Kreise hat im 
Eequisitionswege durch die Polizeibehörde, in deren Bezirke sich der zu 
vernehmende Zeuge befindet, ^^) in wichtigen Fällen durch das Kreis- 
gericht zu^') geschehen. Sind Soldaten in activer Dienstleistung zu ver- 
nehmen, so hat sich dör Untersuchungsbeamte, beziehungsweise das Ge- 
rieht in dem Falle, als Kommandant und Soldat sich in dem Kreise be- 
finden, an den Kommandanten zu wenden, damit dieser den Soldaten 
anweise, vor der üntersuchungsbehörde, beziehungsweise dem Gerichte 
zu erscheinen. Befinden sich jedoch der Soldat und der Kommandant in 
einem anderen Kreise, so hat die^ Vernehmung durch die Polizeibehörde 
ihres Aufenthaltsortes, resp. durch das Gericht im Requisitionswege zu 
geschehen. Beurlaubte Soldaten sind gleich anderen Bürgern vorzuladen 
und einzuvemehmen. ^^) 

Bezüglich der im Auslande befindlichen Zeugen hat sich die 
untersuchende Polizeibehörde, beziehungsweise das Gericht durch den 
Kreisvorsteher resp. unmittelbar unter Anschluss der Fragen, über welche 
der Zeuge von. der zuständigen Behörde einzuvernehmen ist, an den 
Minister des Aeusseren zu wenden. ^^) 

4. Geistliche, Vertheidiger, Eechtsanwälte und Aerzte in Ansehung dessen, 
was ihnen bei Ausübung ihres Berufes anvertraut wurde, doch dürfen sie mit 
Ausnahme der Geistlichen das Zeugniss nicht verweigern, wenn sie von der 
Verpflichtung zur Verschwiegenheit entbunden sind. 

«^) §. 97 s. St. P. 0. 84) §, 93 g, St. p. 0. 87) §^ 94 g g^^ p, q. 

«8) §. 97 s. St. P. 0. 8») §. 94 s. St. P. 0. ^^) §. 102 s. St. P. 0. 

83) §. 96 s. St. P. 0. 8«) §. 93 s. St. P. 0. 

*») §.95 8. St. P. 0. Nach §.155 österr. St. P. C. sind Mitglieder des 
kaiserlichen Hauses als Zeugen durch den Obersthofinarschall oder ausser 
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Die Vernehmung der Zeugen hat in dem Amtslokale derünter- 
suchungsbehörde, bez. des Gerichtes zu geschehen. Doch können die Gre- 
mahlin des Regenten und der Thronfolger ^— der Regent selbst darf nie 
als Zeuge vernommen werden — nur am Hofe oder an ihrem Aufent- 
haltsorte durch den Präsidenten des Gerichtes I. Instanz vernommen und 
gegen ihren Willen nie bei Gericht verhört oder mit anderen Personen 
confrontirt werden.*^) 

Kranke und schwächliche Personen hat der Untersuchungsbeamte 
in ihrer Wohnung zu vernehmen. Dies kann aus wichtigen Gründen 
auch hei anderen Personen geschehen.*^) 

Gegen Zeugen, welche zum Verhöre nicht erscheinen, oder die Aus- 
sage oder die Eidesabiegung verweigern, sind die im Eingänge des §. 25 
angeführten Zwangsmittel in Anwendung zu bringen. 

Bezüglich des Vorganges bei der Vernehmung gelten nach- 
stehende Vorschriften: 

1. Jeder Zeuge ist in Person, einzeln und in Abwesenheit der 
später abzuhörenden Zeugen und des Beschuldigten mündlich zu ver* 
hören. *^) 

2. Die Vernehmung eines der serbischen Sprache nicht kundigen 
Zeugen hat mit Hilfe eines beeideten Dolmetsches zu geschehen, falls 
der Untersuchungsbeamte oder Schriftführer nicht der Sprache des Zeugen 
kundig sind.*^) 

3. Ist der Zeuge stumm, jedoch schriftkundig, so hat er die Fragen 
schriftlich zu beantworten. 

4. Ist der Zeuge taub, kann er jedoch lesen und schreiben, so sind 
ihm schriftliche Fragen vorzulegen und er hat schriftlich oder mündlich 
zu antworteü. 

5. Ist das Verhör auf diese Weise nicht möglich oder ist der 
Zeuge taubstumm und kann weder lesen noch schreiben, dann sind eine 
oder mehrere seiner Zeichensprache kundige Personen nach voraus- 
gegangener Beeidigung als Dolmetsche beizuziehen.**) 

Wien durch den Präsidenten des Gerichtshofes I. Instanz ihres Aufenthalts- 
ortes in ihrer Wohnung zu vernehmen. Sie sind von der Pflicht, ihre Aussage 
beschwören zu müssen, befreit (§. 31 des Familienstatutes vom Jahre 1839). 
Nach §.71 der deutschen St. P. 0. sind die Landesherren, die Mitglieder 
der landesherrlichen Familien und der Familie Hohenzollem nicht zu laden, 
sondern in ihrer Wohnung zu vernehmen. 

*o) §. 115 Alinea 2 s. St. P. 0. «) §. 105 s. St. P. 0. 

") §. 89 Almea 2 s. St. P. 0. **) §. 106 s. St. P. 0. 

") §. 104 s. St. P. 0. 
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6. Vor der Vernehmung hat der üntersuchungsbeamte den Zeugen 
zu ermahnen, über Alles, worüber er befragt wird, gewissenhaft und 
nur der Wahrheit gemäss auszusagen, nichts zu verschweigen, was ihm 
von der Sache bekannt ist und seine Aussage so einzurichten, dass er 
sie zu beschwören im Stande sein werde. ^^) 

7. Der Zeuge ist zuerst über die allgemeinen Fragestücke (Name 
und Vorname, Geburts- und Aufenthaltsort, Beschäftigung, Alter, allfällige 
Abstrafungen, Verhältniss zum Beschuldigten) und dann über den Gegen- 
stand der Einvernehmung zu befragen. Der Zeuge hat selbst Alles zu 
erzählen, was ihm von dem Gegenstande bekannt ist und nur, wenn 
seine Aussagen dunkel, unklar, unvollständig oder rückhältig wäre, sind 
die zur Ergänzung und Aufklärung nothwendigen Fragen zu stellen. 
Insbesondere soll jeder Zeuge über den Grund seines Wissens befragt 
werden.^®) 

8. In Fällen von Agnoscirungen hat der Zeuge vor der Vorweisung 
der Sache oder der Person die Unterscheidungsmerkmale der bezüglichen 
Sache oder Person anzugeben.*') ' 

9. Wenn die Zeugen in wesentlichen Punkten nicht übereinstimmen, 
sind sie einander gegenüberzustellen und über die divergirenden Punkte 
einer nach dem anderen zu befragen. Die Gegenüberstellung (Confron- 
tation) von mehr als 2 Zeugen kann nur stattfinden, wenn der Unter- 
suchungsbeamte dies für unumgänglich nothwendig hält. Die Gegen- 
überstellung hat immer vor der Beeidigung zu geschehen.*®) 

10. Allfällige Aenderungen oder Zusätze sind am Schlüsse des 
Verhöres neu in das Protokoll aufzunehmen, ohne an dem bereits Ge- 
schriebenen etwas zu ändern,**) 

11. Der Beschädigte ist insbesondere darüber zu vernehmen, auf 
welche Art die Beschädigung zugefügt worden, über die Mittel, die er 
zur Verhütung des Schadens angewendet hat, worin der erlittene Schade 
und der entgangene Gewinn besteht, wie hoch er denselben beziffere, 
endlich welche Entschädigung er nach dem bürgerlichen Gesetzbuche 
begehre.*^®) 

12. Die Zeugen sind nach der Einvernehmung*^) und zwar in 
der Regel erst von dem Untersuchungsrichter zu beeiden. Aus- 



«) §. 103 s. St. P. 0. *») §. 110 s. St. P. 0. 

^) §. 107 8. St. P. 0. ^) §. 116 s. St. P.- 0. 

*') §. 108 s. St. P. 0. ") §. 112 s. St. P. 0. 

«) §. 109 8. St. P. 0. 
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nahmsweise kann die Beeidigung auch von der Polizeibehörde vorgenommen 
werden, wenn zu befürchten ist, dass die Beeidigung vor Grericht aus 
was immer für einer Ursache unmöglich sein werde oder wenn Gefahr 
am Verzuge ist.*^^) 

Dagegen sind in den vor das Schwurgericht gehörigen Fällen die 
Zeugen nur bei der Hauptverhandlung zu beeiden. Eine Beeidigung 
durch die untersuchende Polizeibehörde oder den Untersuchungsrichter 
darf nur in den obbezeichneten Ausnahmsfällen, in welchen die Polizei- 
behörde die Beeidigung vornehmen kann, stattfinden. Bei der Hauptver- 
handlung vor dem Schwurgerichte hat die Beeidigung der Zeugen vor 
der Vernehmung zu geschehen. '^^) 

13. Nur jene Zeugen sind zu beeiden, welche etwas für die Unter- 
suchung Erhebliches ausgesagt haben, oder rücksichtlich welcher der 
Untersuchungsrichter sich die Gewissheit verschaffen will, dass ihnen nichts 
Näheres bekannt sei. Besteht der gegründete Verdacht, dass die Aus- 
sage falsch sei, so ist dies durch eine Bemerkung im Protocolle zu con- 
ßtatiren und von der Beeidigung Umgang zu nehmen. Behebt sich der 
Verdacht, so kann der Zeuge nachträglich in Eid genommen werden.^) 

14. Vor der Beeidigung hat das Gericht den Zeugen an die Heilig- 
keit des Eides und die gesetzlichen Folgen des Meineides zu erinnern 
und zu befragen, ob er vor dem Schwüre noch Etwas an seiner Aussage 
abzuändern oder derselben hinzuzufügen habe. Die Zeugen legen den 
Eid in der Gerichtssitzung mit nachstehenden Worten ab: „Ich schwöre 
zu dem Einen Gotte und zu Allem, was mir nach meinem Gesetze am 
heiligsten und auf dieser Welt am liebsten ist, dass ich über Alles, 
worüber mich das Gericht gefragt hat, (fragen wird) die Wahrheit und 
nichts anderes als die Wahrheit gesagt (sagen) und nichts, was mir 
von dieser Sache bekannt war, (ist) verschwiegen habe, (verschweigen 
werde) und wie ich hier die Wahrheit gesprochen habe, (sprechen werde) 
so möge mir Gott helfen". Die Christen legen bei der Eidesablegnng 
3 Finger der rechten Hand auf das Kreuz und Evangelium, wogegen 
die NichtChristen, während sie obige Worte sprechen, die Hand in die 
Höhe erheben. '^^) 

.^^) §. 111 s. St. P. 0. ^) §. 112 s. St. P. 0. 

^) Artikel 35 des Gesetzes über 
das Schwurgericht. ^) §. 113 s. St. P. 0. 

Nach §.247 österr. St. P. 0. findet die Beeidigung von Zeugen in der 
Kegel bei der Hauptverhandlung und zwar vor der Einvernehmung — nur 
die vom Vorsitzenden im Laufe der Hauptverhandlung vermöge seiner discretio- 
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Komnit es in den nicht vor das Schwurgericht gehörigen Fällen 
zur Beeidigung der Zeugen bei der Hauptverhandlung, wie in dem Falle, 
wenn in der Untersuchung nicht vernommene Zeugen zu der Hauptver- 
handlung vorgeladen werden, '^®) so hat die Beeidigung nach der Ein- 
vernehmung zu geschehen.^') . 

Damit ein Thatumstand als durch die Aussage von 
Zeugen erwiesen angenommen werden könne, ist in der Regel 
nothwendig, dass er durch die übereinstimmende Aussage 
von wenigstens 2 Zeugen bestätiget werde und dass deren Aus- 
sage mit folgenden Erfordernissen versehen sei: 

a) Sie muss in Freiheit abgelegt und nicht durch Einverständniss, 
Zureden, Bestechen, Versprechen, Verdrehen oder Zwang veranlasst 
worden sein; 

nären Gewalt vorgeladenen Zeugen und Sachverständigen sind erst zu beeiden, 
wenn der Gerichtshof nach ihrer Vernehmung deren Beeidigung beschliesst 
(§. 254 ö. St. P. 0.) und kann auch bei vorher vorgeladenen Zeugen die Be- 
eidigung bis nach erfolgter Abhörung ausgesetzt werden, wenn Ankläger und 
Angeklagter darüber einverstanden sind — statt. In der Voruntersuchung 
darf die Beeidigung und zwar nach der Vernehmung nur dann stattfinden, 
wenn bei einem Zeugen wegen Krankheit, längerer Abwesenheit, wegen des 
Mangels eines bestimmten Aufenthaltsortes oder aus anderen Gründen zu be- 
sorgen ist, dass er bei der Hauptverhandlnng nicht werde gegenwärtig sein 
können, wenn der Ankläger oder der Beschuldigte die Beeidigung eines Zeugen 
aus wichtigen Gründen beantragt, oder wenn der Untersuchungsrichter nur 
durch die Beeidigung die volle Wahrheit erfahren zu können glaubt (§. 169 
ö. St. P. Q.). 

Die nach Verschiedenheit des Religionsbekenntnisses verschiedenen For- 
malitäten bei der Eidesabiegung sind durch das Gesetz vom 3. Mai 1868, 
Nr. 33 R. G. B., vorgezeichnet. Christen haben in der Regel bei dem Schwüre 
den Daumen und die 2 ersten Finger der rechten Hand emporzuheben und 
den Eid vor einem Crucifixe und 2 brennenden Kerzen abzulegen. Israeliten 
haben bei der Eidesabiegung das Haupt zu bedecken und die rechte Hand 
auf die Thora (2. Buch Moses, 20. Kapitel, 7. Vers) zu legen. Die Eidesformel 
für Zeugen lautet: „Ich schwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwissenden 
einen reinen Eid, dass ich über AUes, worüber ich von dem Gerichte werde 
befragt werden (befragt worden bin), die reine und volle Wahrheit und nichts 
als die Wahrheit aussagen werde (ausgesagt habe). So wahr mir Gott helfe !" 

Auch nach der St. P. 0. des deutschen Reiches hat die Beeidigung 
der Zeugen in der Regel in der Hauptverhandlung stattzufinden (§. 65 Alin. 1 
d. St. P. 0.). Ausnahmsweise kann dieselbe aus analogen Gründen, wie in 
der österreichischen St. P. 0. auch in dem Vorbereitungs verfahren (§. 65 Alin. 3), 
in der Voruntersuchung (§. 65 Alin. 2) und nach Eröffnung des Hauptverfahrens, 
aber vor der Hauptverhandlnng (§. 222 d. St. P. 0.) stattfinden. Der Schwörende 
hat beim Nachsprechen oder Ablesen der Eidesformel die rechte Hand zu er- 
heben (§. 63 Alin. 1). Mitglieder einer Religfonsgenossenschaft, weicher durch 
reichs- oder landesrechtliche Bestimmungen der Gebrauch gewisser Betheuerungs- 
formeln an Stelle des Eides gestattet ist, geben ihre Erklärung unter dieser 
Formel ab (§. 64 d. St. P. 0.). ' 

«») §. 188 s. St. P. 0. ö7) g^ 205 s. St. P. 0. 
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b) Sie muss auf des Zeugen eigener, im Zustande der Besonnenheit 
gemachter Wahrnehmung, nicht auf Hörensagen, Errathen, Vermuthen, 
Wahrscheinlichkeiten oder Schlussfolgerungen beruhen; 

c) Sie muss die Thatsache oder den Umstand, worüber der Zeuge 
aussagt, ausdrücklich, klar und bestimmt enthalten; 

d) Der Zeuge muss seine Aussage beschworen haben; 

e) Es darf sich weder aus der Persönlichkeit, noch aus den Ver- 
hältnissen des Zeugen, noch aus dem Inhalte seiner Aussage ein gegriin- 
deter Verdacht, gegen die Wahrhaftigkeit desselben ergeben; 

f) Die Aussage darf mit den übrigen Erhebungen in den wesent- 
lichen Umständen nicht im Widerspruche stehen, endlich 

g) Sie muss in der Hauptverhandlung oder in dem Untersuchungs- 
verfahren vor der polizeilichen oder gerichtlichen Untersuchungsbehörde 
abgelegt sein.^®) 

Es kann jedoch auch durch die mit allen soeben auf- 
gezählten Erfordernissen versehene Aussage auch nur Eines 
Zeugen ein rechtlicher Beweis über die Beschaffenheit der That, 
über einzelne die That erschwerende Umstände, über den Betrag des 
Schadens (Zeugniss des Beschädigten oder Verwahrers), bezüglich der 
zur Beweiskraft eines Geständigen nothwendigen Bekräftigung und über 
einzelne Wiederholungsfälle oder Theilakte einer That, wenn die mit 
einander im Zusammenhange stehenden Thatumstände mehr als zwei 
einzeln stehende Zeugen bestätigen, hergestellt werden.^®) 

5. Geständige Mitschuldige. 

Die Aussagen von Personen, welche der Mitschuld an der näm- 
lichen strafbaren Handlung geständig sind, stellen den Beweis gegen den 
läugnenden Beschuldigten her, wenn zwei derselben wider ihn über die 
gemeinschaftlich mit ihnen verübte strafbare Handlung ausgesagt und 
ihre Auslagen bei der Hauptverhandlung dem Beschuldigten in das An- 
gesicht wiederholt haben und wenn ihre Aussagen a) mit den oben (Z. 4 
sub. a, b, c, e, f und g) bezeichneten Erfordernissen versehen sind, b) be- 
züglich solcher Fragen, die ihnen über besondere mit der gemeinschaft- 
lichen strafbaren Handlung zusammenhängende Umstände gestellt werden 
und die von ihnen vor ihrer Vernehmung nicht vorausgesehen werden 
konnten, unter sich ganz übereinstimmen, c) in allen sie selbst belasten- 
den Umständen durch andere Erhebungen bestätiget sind, so dass kein Grund 



58) §. 229 s. St. P. 0. ßö) §. 230 s. St. P. 0. 
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Yorhanden ist, ein vorläufiges Einverständniss zu argwöhnen oder sonst 
an der Wahrheit ihrer Aussagen zu zweifeln, d) wenn sie ausser dem 
bisher Gesagten noch durch andere Umstände unterstützt werden.^) 

6. Urkunden und Schriften. 

Oeffentliche, d. i. solche Urkunden, welche von einem öffent- 
lichen Amte, oder von einem zur Ausstellung solcher Urkunden berech- 
tigten und eidlich verpflichteten Beamten vermöge seines Amtes ausgestellt 
werden, daher insbesondere die aus den Geburts-, Trauungs- und Todten- 
registem ausgezogenen Zeugnisse und die von Untersuchungsbehörden 
und Gerichten über Amtshandlungen aufgenommenen Protokolle sind, 
falls nicht gegründete Bedenken gegen deren Glaubwürdigkeit vorkommen, 
als rechtliche Beweise dessen anzusehen, worüber sie errichtet, beziehungs- 
weise amfgenommen sind.*^) 

Urkunden oder Schriften, welche die strafbare Handlung selbst 
enthalten, z. B. Schmähschriften, nachgemachte oder verfälschte Urkunden, 
Aufforderungen zu einem Verbrechen oder Vergehen können als recht- 
licher Beweis des Thatbestandes' der strafbaren Handlung gelten, inso- 
ferne einwiesen ist, dass sie von dem Beschuldigten herrühren und wenn 
sonst keine Bedenken dagegen obwalten. 

Inwiefeme andere Urkunden und Schriften, wenn sie von dem 
Beschuldigten herrühren, als schriftliche Geständnisse und, wenn sie von 
dritten Personen ausgefertiget sind, als schriftliche Zeugnisse Glauben 
verdienen, iat nach den über den zusammengesetzten Beweis aufgestellten 
Regeln zu beurtheilen. ®^) 

Inwieweit der Kunstbeftind über die Vergleibhung von Handschriften 
einen rechtlichen Beweis über die Echtheit einer Urkunde oder Schrift 
herstelle, und inwiefeme der Angabe des die Unterschrift auf einer 
Urkunde zugebenden Beschuldigten, dass der Inhalt nicht von ihm her- 
rühre, Glauben zu schenken sei, ist dem Ermessen des Eichters mit 
Rücksicht auf die übrigen Umstände überlassen.*^) 

7. Zusammengesetzter Beweis. 
a) Zusammentreffen mehrerer unvollständigen Beweisarten. 

Jeder Thatumstand kann auch dann als rechtlich erwiesen an- 
genommen werden, wenn auf denselben 2 unvollständige Beweisarten 
übereinstimmend zusammentreffen. ^) 

«) §. 231 s. St. P. 0. ««) §. 232 s. St. P. 0. «*) §. 236 Z. 1 s. St. P. 0. 
•0 §. 234 s. St. P. 0. •») §. 233 s. St. P. 0. 

Leitmaier, Der serbische Strafprocess. 7 



98 - §. 26 ~ - 

Unvollständige Beweisarten sind: 
i 1. Ein zwar nicht mit allen nach dem Gesetze zur rechtlichen 
Kraft eines Beweises erforderlichen Eigenschaften versehenes, aber doch 
glaubwürdiges mündliches oder schriftliches Geständniss einer Person 
oder eine vor anderen Personen gemachte Berühmung derselben, dass sie 
die strafbare Handlung begangen habe, insbesondere, wenn sich solche 
Aeusserungen auf Thatumstände beziehen, welche nur einem dabei Mit- 
wirkenden bekannt sein können; 

2. die mit allen oben (§. 26 Z. 4) bezeichneten Erfordernissen 
versehene Aussage auch nur Eines Zeugen, wenn sie sich auf die Ver- 
übung der strafbaren Handlung durch eine bestimmte Person bezieht, 
oder die unbeschworenen, mit allen übrigen Erfordernissen versehenen 
Aussagen zweier Zeugen; 

3. die von dem Verletzten oder Beschuldigten, der vor seinem 
Tode nicht mehr verhört oder beeidet werden konnte, abgegebene be- 
stimmte Erklärung, dass eine von ihm deutlich erkannte Person der 
Thäter sei; 

4. die mit allen gesetzlichen Erfordernissen versehene Aussage 
eines der Mitschuld Geständigen oder die ebenso beschaffene Aussage 
mehrerer der Mitschuld geständigen Personen, die jedoch dem Beschul- 
digten nicht gegenüber gestellt worden sind.*^) 

b) Zusammentreffen von Verdachtsgründen. 

Verdachtsgründe sind Umstände, welche zwischen eiuer Person 
und einer strafbaren Handlung einen solchen Zusammenhang wahrnehmen 
lassen, dass daraus nach unparteiischer Beurtheilung wahrscheinlich wird, 
dass diese Person die strafbare Handlung begangen oder daran theil- 
genommen habe.*®) 

Die Verdachtsgründe ergeben sich theils aus der Untersuchung 
einer schon bekannten That, theils aus den Umständen einer Person, 
wenn sie so beschaffen sind, dass sie aUer Wahrscheinlichkeit nach mit 
einem Verbrechen oder Vergehen zusammenhängen/') 

Sie sind nähere oder entferntere, je nachdem sich aus ihnen 
der Zusammenhang zwischen der strafbaren Handlung und einer Person 
mit mehrerer oder minderer Wahrscheinlichkeit ergibt. **) 



j «5) §.123 s. St. P. 0. «') §.119 s. St. P. 0. 

'««) §. 118 s. St. P. 0. «8) §. 120 s. St. P. 0. 
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Die näheren Verdachtsgründe sind entweder allgemeine oder 
l>esondere; je nachdem sie bei allen, oder doch bei mehreren strafbaren 
Handlungen vorkommen, oder ans der eigenthümlichen Beschaffenheit 
•einzelner strafbaren Handlangen entstehen. 

Das Gesetz führt beispielsweise als allgemeine, nähere Ver- 
«dachtsgründe an: 

1. wenn Jemand zur Zeit der Verübung der That das Werkzeug 
oder Mittel besessen hat, womit das Verbrechen oder Vergehen begangen 
worden ist, oder wenn er zur Ausführung der That dienliche Werkzeuge, 
die ihm nach seiner Beschäftigung überflüssig oder bei Leuten seines 
Standes ungewöhnlich sind, besessen, verfertiget, angeschafft oder zu 
erhalten gesucht hat, oder wenn bei ihm oder an seinem Aufenthaltsorte 
derlei Werkzeuge oder Mittel gefunden werden; 

2. wenn Jemand mit anderen Personen in einem verdächtigen 
Briefwechsel steht oder wenn von seiner Hand solche Schriften gefunden 
werden, aus welchen auf seine Betheiligung an einem bestimmten Ver- 
l)rechen oder Vergehen geschlossen werden muss; 

3. wenn Jemand einen Anderen zur Verübung des Verbrechens 
oder Vergehens zu verleiten gesucht oder über die Mittel der Ausführung 
Eath oder Erkundigung eingeholt hat; 

4. wenn Jemand die Absicht, das Verbrechen oder Vergehen zu 
begehen, durch vorausgegangene Drohung oder durch schriftliche oder 
mündliche Aeusserungen bestimmt zu erkennen gegeben oder eine heftige 
Leidenschaft gegen den Beschädigten an den Tag gelegt und demselben 
mit einem ähnlichen üebel gedroht hat; 

5. wenn Jemand in Gestalt, Waffen, Kleidung, oder noch anderen 
besonderen Kennzeichen so erscheint, . wie der Thäter von dem Verletzten 
oder einem anderen Zeugen beschrieben wird; 

6. wenn Jemand Versuche, die sich auf das Verbrechen oder Ver- 
gehen beziehen, gemacht oder sich in Handlungen solcher Art geübt hat; 

7. wenn Jemand an dem Thatorte zur Zeit der Thatverübung 
gegenwärtig war, oder daselbst eine ihm gehörige Sache angetroffen 
wird, oder wenn Jemand sich am Thatorte oder in dessen Nähe kurz 
vor oder nach der That vermummt, lauernd oder versteckt befunden hat, 
oder in Handlungen begriffen war, die sich nicht anders, als durch das 
Vorhaben oder die wirkliche Verübung der That erklären lassen; 

8. wenn bei Jemandem, oder in dessen Wohnung, oder an einem 
anderen von ihm gewählten Aufenthaltsorte Sachen, die der Beschädigte 

7* 
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zur Zeit der an ihm verübten That besessen hat, oder Gegenstände de^^ 
Verbrechens oder Vergehens gefunden werden; 

9. wenn an Jemandes Person, Kleidungsstücken oder Sachen 
Merkmale der That oder der bei Verübung derselben angewendeten 
Gewalt entdeckt werden; 

10. wenn Jemand sogleich nach begangener That oder sobald die- 
selbe bekannt wurde, ohne andere glaubwürdige Ursache entflohen ist^ 
oder sich verborgen gehalten hat; 

11. wenn Jemand Spuren der strafbaren Handlung entfernt, unter-^ 
drückt, verdeckt oder auf andere Art die Erforschung der That zu ver- 
eiteln bemüht war.®*) 

Besondere nähere Verdachtsgründe sind: 

a) bei dem Verbrechen des Hochverrathes, der Störung der öffent- 
liehen Kühe und des Aufruhres 

1. Briefwechsel verdächtigen Inhaltes oder verdächtige, geheime^ 
Zusammenkünfte mit einer Person, gegen welche ein solches Verbrechea 
erwiesen ist oder rechtliche Verdachtsgründe desselben vorhanden sind, 
oder welche zu einer staatsgefährlichen Vereinigung gehört, oder An- 
nahme geheimer, aus anderer Absicht nicht erklärbarer Geschenke; 

2. auf geheimen Wegen in grösserer Menge angeschaffte Waffen 
oder zu deren Gebrauche dienliche Erfordernisse. 

b) Bei dem Verbrechen des Kindesmordes, der Weglegung eines 
Kindes, oder der Abtreibung der Leibesfrucht entsteht ein näherer Ver- 
dachtsgrund gegen diejenige Frauensperson, gegen welche erwiesen ist, 
oder an welcher nach dem Ausspruche der Sachverständigen sichere 
Merkmale entdeckt werden, dass sie kurz vorher eine Geburt oder Fehl- 
geburt gemacht hat, wenn ihre Leibesfrucht vermisst wird. 

c) Bei Verbrechen und Vergehen aus Gewinnsucht sind besondere 
Verdachtsgründe wider denjenigen vorhanden, welcher 

1. nach der Thatverübung einen sein Vermögen offenbar über- 
steigenden Aufwand gemacht hat; oder 

* 2. Sachen, die den Gegenständen der strafbaren Handlung gleichen, 
heimlich oder verdächtiger Weise oder bedeutend unter dem wahren 
Werthe veräussert oder zu veräussem gesucht hat; 

3. bei dem Geldstücke gefunden werden, oder welcher solche aus- 
gegeben hat, die in der Menge und Beschaffenheit mit denjenigen, die 



«•) §. 121 8. St. P. 0. 
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^nrch die strafbare That weggenommen oder sich zugeeignet wurden, so 
übereinstimmen, dass sie mit Wahrscheinlichkeit für eben dieselben ge« 
halten* werden können. '^) 

Zu den näheren Verdachtsgrtinden gehören auch die oben (§. 26 
Z. 7, a) angeführten unvollständigen Beweisarten. 

Ein die That leugnender Beschuldigter kann durch das Zusammen- 
iireffen von Verdachtsgründen für überwiesen angesehen werden, wenn 
folgende 3 Bedingungen vereint eintreffen:'^) 

I. Es muss die That mit allen Umständen (der objective That- 
bestand) erwiesen sein. 

II. Es muss gegen den Beschuldigten die erforderlich^ Zahl der 
Verdachtsgründe der oben angegebenen Art oder von gleicher Stärke 
zusammentreffen. 

In der Regel sind drei mit einander in Uebereinstimmung stehende 
Verdachtsgründe, von welchen jeder einen besonderen Thatumstand ent- 
halten muss (mehrere oben unter der gleichen Zahl angeführte Umstände 
«ind nur als Ein Verdachtsgrund anzusehen), nothwendig. '^) 

Doch genügen eine der oben (§. 26 Z. 7 a) aufgeführten unvoll- 
ständigen Beweisarten oder 2 der obbesprochenen Verdachtsgründe, wenn 
•entweder 

1. das Gegentheil dessen, was der Beschuldigte zur Entkräftung 
des gegen ihn vorhandenen rechtlichen Verdachtes vorgebracht hat, er- 
wiesen, mithin seine Verantwortung offenbar falsch ist, oder wenn sich 

2. unabhängig von den Verdachtsgründen aus der Untersuchung 
oder Verhandlung ergibt, dass der Beschuldigte eine Person ist, zu der 
man sich derjenigen strafbaren Handlung, deren sie beschuldiget ist, 
versehen kann. 

Als Umstände, woraus das Letztere gefolgert werden kann, sind ins- 
besondere anzusehen: a) wenn der Beschuldigte schon früher wegen eines 
ilhnlichen Verbrechens vor Gericht gesteUt und nicht schuldlos befeinden 
worden ist, oder wegen einer ähnlichen That in dem gegenwärtigen 
Straffalle schuldig erkannt wird, b) wenn er mit einem oder mehreren, 
ihm als Verbrecher oder sonst als übel berüchtigt bekannten Personen 
Gemeinschaft gehabt hat oder in vertraulichem Umgange war, c) bei 
«trafbaren Handlungen aus Gewinnsucht, wenn er sich über seine Er- 
werbsquelle nicht auszuweisen vermag. 



'<>) §. 122 8. St. P. 0. '^) §. 236 Z. 2 s, St. P. 0. '«^ §. 237 s. St. P. 0. 
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Treffen beide der sub 1 und 2 erwähnten Verhältnisse ein, so 
genügt das Hinzutreten auch nur Eines der oben sub 1 — 11 angeführtem 
oder ähnlichen Verdachtsgründe zur Herstellung des Beweises. ''*) ' 

Die rechtlichen Verdachtsgründe, beziehungsweise Beweisumstände 
müssen jedoch jeder für sich erwiesen und dürfen nicht durch andere 
aus der Untersuchung hervorgekommene Umstände entkräftet oder zweifel- 
haft gemacht worden sein. Nur wenn mehrere Thatumstände, die erst 
zusammen einen Verdachtsgrund bilden, durch wenngleich vereinzelte- 
Zeugen bestätiget werden, ist der Verdachtsgrund als erwiesen anzu- 
sehen, wenn die Aussagen der einzelnen Zeugen mit den gesetzlichen 
Erfordernissen versehen sind. Auch kann in dem Falle, als gegen den 
Beschuldigten eine grössere, als die vom Gesetze zum rechtlichen Beweise 
erforderliche Zahl von Verdachtsgründen vorkommt, der Beweis als her- 
gestellt angesehen werden, obschon jeder Verdachtsgrund nur durch ver- 
schiedene, einzelnstehende Zeugen bestätiget wird, wenn die Verdachts- 
gründe sich gegenseitig unterstützen und wenn die Aussagen der Zeugea 
mit den oberwähnten gesetzlichen Erfordernissen .versehen sind. '^*) 

m. Aus der Verbindung der durch die Untersuchung hervor- 
gekommenen Umstände muss sich ein so enger Zusammenhang zwischen 
der That und der Person des Beschuldigten ergeben, dass nach dem 
natürlichen und gewöhnlichen Gange der Ereignisse angenommen werden 
muss, dass er die That begangen habe. '^^) \ 

§. 27. Das Verfahren zerföllt in das Vorverfahren und in d^ 
Hauptverfahren. Das Vorverfahren hat zum Zwecke, jene Moment^- 
festzustellen, auf Grund welcher die Frage entschieden werden kann, ob 
der Thatbestand eines Verbrechens oder Vergehens vorliege und ob eine 
bestimmte Person dieserwegen vor Gericht gestellt werden soll, während 
in dem Hauptverfahren zu entscheiden ist, ob die vor Gericht gestellte 
Person des ihr zur Last gelegten Verbrechens oder Vergehens schuldig sei. 



'») §. 238 s. St. P. 0. '*) §. 239 s. St. P. 0. 

■^) §. 236 s. St. P. 0. 

Die Bestimmungen, welche die serbische St. P. 0. in Ansehung der Ver- 
dachtsgründe und der rechtlichen Beweise (§§. 1 18—124 und 220—239 s. St. P. 0.> 
enthält, sind mit jenen der vor der Wirksamkeit der jetzigen österreichischen 
St. P. 0. bestandenen österr. St. P. 0. vom 29. Juli 1853 Nr. 151 B. G. B. 
. (§§. 135^-143 und 258 bis mcl. £82) nahezu wörtlich gleichlautend. . 
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Das Vorverfahren zerfällt wieder in die Vorerhebung und in 
die Untersuchung. Beide Stadien des Vorverfahrens verfolgen den- 
selben Zweck, unterscheiden sich aber dadurch ^ dass im Stadium der 
üntersnchung gegen eine bestimmte Person wegen einer bestimmten 
That vorgegangen wird, was in der Vorerhebung nicht der Fall sein 
muss. Da die Untersuchung beginnt, sobald die Bedingungen zur Ein- 
leitung derselben gegen eine bestimmte Person gegeben sind, wird der 
Umfang und rücksichtlich die Dauer der Vorerhebungen von dem früheren 
oder späteren Eintritte dieser Bedingungen abhängen und gehen mit dem 
besagten Zeitpunkte die Vorerhebungen in die Untersuchung über. 

Das Hauptverfahren ist der Theil des Verfahrens, welcher mit dem 
rechtskräftigen Beschlüsse auf Stellung des Beschuldigten vor Gericht 
beginnt und mit dem die Hauptverhandlung erledigenden Urtheile oder 
EnÜassungsbeschlusse endet. 

Das Hauptverfahren zerfällt in die Vorbereitung zur Hauptverhand- 
lung und in die Hauptverhandlung selbst. Erstere umfasst alle jene in 
die Zeit zwischen dem Beschlüsse auf Stellung des Beschuldigten vor 
Oericht und dem Beginne der Hauptverhandlung fallenden Acte des Ge- 
richtes, des Untersuchungsausschusses, des Anklägers und des Angesagten, 
welche auf die Sicherung der ungehemmten Durchführung der Haupt- 
verhandlung abzielen. In der Hauptverhandlung endlich soll das Ver- 
fahren auf Grund der vor dem erkennenden Gerichte stattgefundenen 
Beweisau&ahme und auf Grund der Ausführungen der Processparteien 
durch das Urtheil oder den Entlassungsbeschluss des Spruchgerichtes 
seinen Abschluss finden. 



Zweiter Abschnitt. 

Vorverfahren. 

.1. Vorerhebung. 

§. 28. Durch die Vorerhebung soll festgestellt werden, ob ein 
Verbrechen oder Vergehen begangen worden sei und ob dieserwegen 
gegen eine bestimmte Person Verdachtsgründe vorliegen, auf Grund 
welcher wider dieselbe die Untersuchung einzuleiten ist. 

In der Regel werden die Vorerhebungen von der zuständigen 
Polizeibehörde gepflogen, mag die strafbare Handlung von Amtswegen 
oder nur über die Klage des berechtigten Klägers zu verfolgen sein. 
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Ausnahmsweise wird in Fällen, in welchen gegen einen Beamten oder 
Geistlichen wegen eines in Amtssachen verübten Verbrechens oder Ver- 
gehens vorgegangen wird, die Anklage lediglich auf Grund der ab- 
geführten Disciplinaruntersuchung erhoben.^) Die Polizeibehörde kann 
weiters in wichtigen und verwickelten FäUen gleich beim Beginne der 
Erhebungen den Fall dem Gerichte übergeben,^) welches sodann die 
Vorerhebungen durch seinen Untersuchungsrichter vornehmen lässt. 

Die Veranlassung zur Vorerhebung 'wird entweder die eigene 
Wahrnehmung der Polizeibehörde, oder die Anzeige einer strafbaren. 
Handlung, oder in Fällen, in welchen die Verfolgung nur über Begehren 
einer Privatperson stattfindet, eine Privatklage sein. Zur Anzeige eines 
von Amtswegen zu verfolgenden Verbrechens oder Vergehens sind alle 
öffentlichen Behörden und Functionäre, sobald sie in ihrem Amte zur 
Kenntniss eines solchen kommen, verpflichtet, Privatpersonen dagegen, 
insofeme es sich nicht um Delicte handelt, bezüglich welcher das Gesetz 
die Anzeige Jedermann zur Pflicht macht, berechtiget.*) Privatkläger 
haben ihre Klage mündlich' oder schriftlich bei der Polizeibehörde einzu- 
bringen und die Beweise, in deren Besitze sie sind, beizulegen.^) 

Wird an einem Orte ein Verbrechen oder Vergehen begangen, an 
welchem sich keine höhere als die Ortspolizei-Behörde befindet, so hat 
der Ortsvorsteher sofort die Anzeige an die vorgesetzte Polizeibehörde 
zu erstatten, mittlerweile aber Sorge zu tragen, dass die Spuren der 
That nicht verloren gehen und dass der Beschuldigte nicht entlaufe. 
Die Polizeibehörde aber hat auf eine solche Anzeige oder wenn sie auf 
andere Art zur Kenntniss eines von Amtswegen zu verfolgenden Ver- 
brechens oder Vergehens kommt, die Thatbestandserhebung sogleich an 
Ort und Stelle vorzunehmen, wenn sie sich am Thatorte befindet, ausser 
diesem Falle aber nach der Wichtigkeit der Sache entweder selbst auf 
den Thatort abzugehen oder sofort Alles, was möglich ist, vorzukehren, 
damit der Thatbestand in kürzester Zeit erhoben werde.*) 

Kommt die Polizeibehörde zur Kenntniss, dass sich in ihrem Be- 
zirke eine Person befinde, welche in einem anderen Kreise ein Verbrechen 
oder ein Vergehen begangen hat, so ist diese Person festzunehmen und 
im Falle, als dieselbe bereits von einer anderen Polizeibehörde oder 
^inem Gerichte verfolgt wird, der verfolgenden Behörde, in dem Falle 



1) §. 19 s. St. P. 0. *) §. 31 s. St. P. 0. 

2) §. 22 8. St. P. 0. ^) §. 20 s. St. P. 0. 
») §.9 8. St. P. 0. 
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aber, als es im Interesse der Beschlennignng der üntersnchung gelegen 
wäre, den Beschuldigten an den Thatort zu überstellen, der Polizei- 
behörde des Kreises, in dem die That verübt wurde, in allen anderen 
Fällen aber dem Grerichte des Kreises, in dem sich die Polizeibehörde 
befindet, einzuliefern. Auf gleiche Weise hat die Polizeibehörde auch in 
dem Falle vorzugehen, wenn der Beschuldigte zwar nicht verfolgt wurde, 
jedodi hervorgekommen ist, dass derselbe in einem anderen Kreise Mit- 
schuldige habe, die sich dort bereits in Untersuchung befinden.^) 

Bezüglich der Vorerhebungen gelten nachstehende processuale Vor- 
schriften: 

1. Bei der Thatbestandserhebung ist festzustellen, ob eine zur 
Kenntniss der Untersuchungsbehörde gelangte strafbare Handlung wirk-; 
lieh stattgefunden habe, von welchen erschwerenden und mildernden Um- 
ständen sie begleitet war, wie gross der durch dieselbe zugefügte Schade 
ist und ob Umstände vorhanden sind, welche auf eine bestimmte Person 
als Thäter oder Antheilnehmer deuten.') 

2. Die Thatbestandserhebung ist von dem Untersuchungsbeamten 
mit Zuziehung eines Schriftführers vorzunehmen und sind derselben zwei 
ehrsame Bürger der Gemeinde, in welcher die Erhebung stattfindet, als 
Untersuchungszeugen beizuziehen. 

Bezüglich der Untersuchungszeugen bestimmt das Gesetz, dass die 
Vertretungen der Kreisstädte auf ein Jahr 12 bis 24 und jene der 
übrigen Gemeinden 6 — 12 womöglich schriftkundige Bürger zu wählen 
haben, von welchen in dem bestimmten Falle 2 aus dem Orte, wo die 
Erhebung stattfindet, beizuziehen sind. Die Untersuchungszeugen er- 
halten vom Staate als Vergütung für das Zeitversäumniss ein Taggeld 
von höchstens 3 Dinaren, welcher Betrag jedoch in dem Falle, als die 
Verfolgung über eine Privatklage stattgefunden hat, vom Privatkläger 
zu ersetzen ist, wenn der Beschuldigte vollständig freigesprochen worden 
oder der Privatkläger von der Klage zurückgetreten ist. 

Die Untersuchungszeugen dürfen mit dem Beschuldigten nicht ver- 
wandt sein, auch kann dieser gegen dieselben die gesetzlichen Aus- 
schliessungsgründe geltend machen. Die Untersuchungszeugen haben bis 
zur Urtheilsschöpfung Stillschweigen zu beobachten, worauf sie schon in 
vorhinein aufmerksam zu machen sind.^) 



«) §. 21 8. St. P. 0. ») §. 28 s. St. P. 0. Novelle vom 

') §. 51 8. St. P. 0. 10. Jänner 1876, XXVm, S. 44. 
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3. Ueber die Thatbestandserhebnng ist ein umständliches Protokoll 
anfznnehmen, welches insbesondere Ort, Jahr, Tag und Tageszeit des Be- 
ginnes der Erhebung, sowie die Namen der beiwohnenden Personen zu 
enthalten hat. Bezüglich der Unterfertigung der Protokolle gilt das 
oben (§. 23 Z. 6) Gesagte. 

4. In dem Falle einer anonymen Anzeige hat die Untersuchungs- 
behörde die angezeigten Thatumstände auf eine nicht in die Augen 
fallende; Niemandes Ehre verletzende Art zu erheben und weiter nach 
dem Gesetze vorzugehen, wenn sie den Thatbestand einer strafbaren 
Handlung begründet findet.®) 

5. Hat die strafbare Handlung an einem Orte oder einer Person 
Spuren zurückgelassen, so sind dieselben von dem Untersuchungsbeamten 
durch den Augenschein, allenfalls mit Beiziehung von Sachverständigen 

, zu erheben. ^®) Bezüglich der über die Vornahme des Augenscheines 
und die Beweisaufnahme durch Sachverständige bestehenden processualen 
Vorschriften wird sich auf das oben (§. 26 Z. 1 und 2) Gesagte bezogen. 

6. Der Untersuchungsbeamte hat alle Personen, von welchen mit 
Wahrscheinlichkeit eine Auskunft über die Umstände der That oder über 
die daran betheiligten Personen oder über ihr Verhältniss zur That oder 
zu den Handlungen des Beschädigten oder Verletzten zu erwarten ist^^) 
und insbesondere auch den Beschädigten^^) zu vernehmen. Bezüglich des 
processualen Vorganges bei dem Verhöre von Zeugen und Sachverstän- 
digen sind die diesfälligen Vorschriften oben (§. 26 Z. 4 beziehungs- 
weise 2) besprochen worden. 

7. Der Untersuchungsbeamte hat in dem Falle, als hinreichender 
Verdacht vorhanden ist, dass sich bei Jemandem, oder in seinem Hause 
oder in sonstigen Eäumlichkeiten der Beschuldigte oder eine Sache be- 
findet, die zur Erforschung der strafbaren That oder zur Ausforschung^ 
des Schuldigen dienlich sein könnte, mit der Haus- und Personsdurch- 
suchung vorzugehen, bezüglich welcher die processualen Vorschriften 
oben (§. 25 Z. 10) erörtert worden sind.^'^) 

Die Vorerhebung schliesst entweder mit der Einleitung der Straf- 
untersuchung gegen eine bestimmte Person, oder mit der Einstellung des 
Verfahrens. 



ö) §. 53 s. St. P. 0. ^2) §. 116 s. St. p. 0. 

^0) §. 64 s. St. P. 0. ^«) §. 73 s. St. P. 0. 

") §. 89 8. St. P. 0. 
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Die Untersuchungsbehörde wird eine Strafanzeige sofort verwerfen 
oder die gepflogenen Vorerhebungen einstellen, wenn sich zeigt, das» 
entweder 

a) der Thatbestand einer strafbaren Handlung nicht vorhanden 
ist, oder 

b) Thatsachen vorliegen, welche die Strafbarkeit der That auf- 
heben, oder wenn 

c) in Fällen, in welchen die Bestrafung nur über die Klage einer 
Privatperson erfolgen kann, die Klage dieser Person fehlt, oder 

d) wenn der Privatkläger von der Klage zurückgetreten ist, oder 

e) wenn gegen Niemanden zur Einleitung der Untersuchung hin- 
reichende Verdachtsgründe vorliegen.^*) 

lieber das dem Privatkläger gegen den Beschluss der Polizei- 
behörde, womit die Privatklage zurückgewiesen, oder das über dieselbe 
eingeleitete Strafverfahren eingestellt wird, zustehende Beschwerderecht 
wird in dem Abschnitte von den Rechtsmitteln die Eede sein.^*) 



14) §. 29 s. St. P. 0. 

^*) Nach der österr. St. P. 0. ruht der Schwerpunkt des Verfahrens 
in der Hauptverhandlung. Eine Folge davon ist, dass das Vorverfahren, 
welches die Vorerhebung und die Voruntersuchung umfasst, im Gegen- 
satze zu de^ inquisitorischen Bestimmungen der früheren Strafprocessordnungen, 
welche die Untersuchung als die Hauptsache und die Schlussverhandlung ledig- 
lich als eine Becapitulation und allenfalls Ergänzung des durch die Unter- 
suchung gewonnenen Materiales ansahen, einen bloss vorbereitenden Cha- 
rakter hat. 

Die Vorerhebung hat den Zweck, die nöthigen AnÄaltspunkte für die 
Veranlassung des Strafverfahrens wider eine bestimmte Person oder für die 
Zurücklegung der Anzeige zu bieten (§.88 ö. St. P. 0.). 

Die Voruntersuchung verfolgt den Zweck, die gegen eine bestimmte 
Person erhobene Anschuldigung einer strafbaren Handlung einer vorläufigen 
Prüfung zu unterwerfen und den Sachverhalt so weit ins Klare zu setzen, 
als es nöthig ist, um jene Momente festzustellen, welche geeignet sind, ent- 
weder die Einstellung des Strafverfahrens herbeizuführen oder die Versetzung 
in Anklagestand und die Beweisaufnahme in der Hauptverhandlung vor- 
zubereiten. 

Nur wenn es sich um ein Verbrechen handelt, dessen Aburtheilung dem 
Geschwomengerichte zukommt, oder wenn gegen einen Abwesenden das Straf- 
verfahren eingeleitet werden soll, und im Falle der Subsidiaranklage (§. 49 
Z. 1 ö. St. P. 0.) m u s s der Versetzung in den Anklagestand eine Vorunter- 
suchung vorangehen. In allen anderen Fällen bleibt es dem Ermessen des 
Staatsanwaltes, beziehungsweise des Privatanklägers anheimgestellt, ob eine 
Voruntersuchung zu beantragen sei (§.91 ö. St. P. 0.). 

Die Vorerhebungen hat der Staatsanwalt in der Hand. Er lässt sie durch 
den Untersuchungsrichter, durch die Bezirksgerichte oder durch die Sicherheits- 
behörden fähren. Erstere haben auch bei diesen Erhebungen jene Rechte und 
Obliegenheiten, welche dem Untersuchungsrichter in der Voruntersuchung zu- 
kommen. Der Staatsanwalt kann durch die Sicherheitsbehörden auch Personen 
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2. Untersuchung. 

§. 29. Es ist bereits oben gesagt worden, dass gegen einen Be- 
amten oder Geistlichen wegen Verbrechen oder Vergehen in seinem Amte 
die Anklage auf Grund der abgeführten Disciplinaruntersuchung erhoben 



unbeeidigt vernehmen und im Falle der Gefahr am Verzuge auch Augenscheine 
und Haussuchungen vornehmen lassen und diesen Acten beiwohnen. Die hier- 
über aufgenommenen Protokolle können jedoch nur dann als Beweismittel be^ 
nützt werden, wenn sie rücksichtlich der Form und Vollständigkeit von dem 
Untersuchungsrichter geprüft worden sind (§.88 ö. St. P. 0.). 

Der Untersuchungsrichter am Gerichtshofe I. Instanz hat im Laufe der 
Vorerhebungen nur über Antrag des Staatsanwaltes vorzugehen und nur die- 
jenigen Amtshandlungen ohne Antrag vorzunehmen, welche ohne Gefährdung 
ihres Zweckes oder ohne Ueberschreitung einer gesetzlichen Frist nicht auf- 
geschoben werden können. Dagegen haben die Bezirksgerichte zwar ebenfalls 
die zu ihrer Kenntniss kommenden Verbrechen und von Amtswegen zu ver- 
folgenden Vergehen unverweilt dem Staatsanwälte anzuzeigen^ zugleich aber 
ohne dessen Antrag abzuwarten, die Vorerhebungen zu führen, wobei sie jedoch 
Untersuchungshandlungen, durch welche die Spuren der strafbaren Handlung 
verwischt und einer wiederholten Besichtigung entzogen werden könnten, nur 
bei Gefahr am Verzuge vorzunehmen haben (§. 89 ö. St. P. 0.). 

Bieten die Vorerhebungen dem Staatsanwälte genügende Gründe, um 
wider eine bestimmte Person das Strafverfahren zu veranlassen, so stellt er 
bei dem Untersuchungsrichter den Antrag auf Einleitung der Voruntersuchung, 
im entgegengesetzten Falle aber übersendet er ihm die Acten mit dem Be- 
merken, dass er keinen Grund zur weiteren Verfolgung finde, worauf der 
Untersuchungsrichter die Vorerhebungen einstellt (§. 90 ö. St. P. 0.). 

Nach der deutschen St. P. 0. gliedert sich das Vorver^ihren in das 
Vorbereitungsverfahren und in die Voruntersuchung. Das Vorbe- 
reitungsverfahren, dessen Fäden in der Hand des Staatsanwaltes, der die 
MentUche Klage zu erheben hat (§. 168 Abs. 1 d. St. P. 0.), zusammenlaufen, 
bezweckt die Feststellung, ob eine strafbare Handlung begangen und ob in 
Folge dessen die Öffentliche Klage zu erheben sei. Sobald der Staatsanwalt 
durch eigene Wahrnehmung oder durch eine Anzeige — Anzeigen können 
bei der Staatsanwaltschaft, bei der Sicherheitsbehörde oder bei dem Amts- 
gerichte mündlich oder schriftlich, in Fällen von Antragsdelicten bei Gericht 
oder der Staatsanwaltschaft schriftlich oder zu Protokoll, bei einer anderen 
Behörde nur schriftlich eingebracht werden (§. 156 d. St. P. 0.) — Kenntniss 
von einer strafbaren Handlung erhält, hat sie den Sachverhalt zu erforschen, 
dabei die zur Belastung und Entlastung dienlichen Umstände zu ermitteln 
und diejenigen Beweise zu erheben, deren Verlust zu besorgen steht (§. 158 
d. St. P. 0.). Zu diesem Zwecke kann die Staatsanwaltschaft Erhebungen 
jeder Art mit Ausnahme eidlicher Vernehmungen entweder selbst oder durch 
die Sicherheitsbehörde pflegen und von allen öffentlichen Behörden Auskünfte 
verlangen (§. 159 d. St. P. 0.). Eichterliche Untersuchungshandlungen hat 
der Staatsanwalt durch den Amtsrichter vornehmen zu lassen, der hiebei nicht 
die Zweckmässigkeit oder Nothwendigkeit, sondern nur die gesetzliche Zu- 
lässigkeit der requirirten Untersuchungshandlung zu prüfen hat (§. 160 d. 
St. P. 0.). 

Das Vorbereitungsverfahren schliesst mit der Erhebung der öffentlichen 
Klage, d. i. mit dem Antrage des Staatsanwaltes auf gerichtliche Vorunter- 
suchung oder mit der Ueberreichung der Anklageschrift (§. 168 d. St. P. 0.). 
Hat Jemand bei der Staatsanwaltschaft den Antrag auf Erhebung der öffent- 
lichen Klage gestellt und hat die Staatsanwaltschaft diesem Antrage keine 
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wird, falls, insofeme es sich um einen Geistlichen (Welt- oder Ordens- 
geistlichen) nnd nicht um eine bloss geistliche und daher vor das geist- 
Uche Gericht gehörige Angelegenheit handelt, die Verwaltungsbehörden 
nicht über Anordnung des Cultus- und ünterrichtsministers die bezüg- 
liche Polizeibehörde mit der Durchführung, der Untersuchung betraut 
habön.^) 

In allen anderen Fällen muss dem obbezeichneten Beschlüsse de» 
Gerichtes eine Straf Untersuchung nach Vorschrift der Straf processordnung 
vorausgehen, mag die That von Amts wegen oder nur über die Klage 
eines berechtigten Klägers zu verfolgen sein. 

Zu dieser Untersuchung ist in der Eegel die zuständige Polizei- 
behörde, ausnahmsweise (siehe §. 4 lit. b, d, e, g und h) der Unter- 
suchungsausschuss des zuständigen Gerichtes berufen. 

Bei der Führung der Untersuchung hat die Polizeibehörde und der 
Untersuchungsrichter die gleichen processualen Vorschriften zu beobachten» 
Nur in Ansehung der Beeidigung von Sachverständigen und Zeugen besteht 
der Unterschied, dass erstere stets nur von dem Untersuchungsrichter 
(§. 26 Z. 2), letztere mit Ausnahme der Schw\irgerichtsfälle nur von dem 
Untersuchungsrichter und bloss ausnahmsweise von der Polizeibehörde 
(§. 26 Z. 4) zu beeiden sind. 

Die auf die Untersuchung Bezug nehmenden processualen Vor- 
schriften aber sind: 

1. Die Strafuntersuchung kann nur gegen denjenigen eingeleitet 
werden^ gegen welchen Verdachtsgründe vorliegen, dass er die strafbare 
Handlung begangen habe. Diese Verdachtsgründe müssen vor der Ein- 
leitung der Untersuchung erwiesen oder doch wenigstens von Einem Zeugen 

Folge gegeben oder das Verfahren eingestellt (§. 169 d. St. P. 0.), so ist der 
Antragsteller zu bescheiden und kann sich gegen den ablehnenden Bescheid 
bei der der Staatsanwaltschaft vorgesetzten Behörde beschweren, und wenn 
er durch die strafbare Handlung verletzt ist, weiters auch den Antrag auf 
gerichtliche Entscheidung stellen (§.170 Abs. 1 d. St. P.O.). Hierüber 
entscheidet in den vor das Reichsgericht gehörigen Sachen das Eeichsgericht, in 
anderen Sachen das Oberlandesgericht, zu dessen Sprengel die Staatsanwalt- 
schaft gehört (§. 170 Abs. 3), sofort oder nach vorausgegangenen Erhebungen» 
Hält dasselbe den Antrag für begründet, so beschliesst es die Erhebung der 
öffentlichen Anklage, deren Durch&hrung der Staatsanwaltschaft obliegt (§. 173 
d. St. P. 0.). . 

Ueber Privatklagen findet weder ein Vorbereitungsverfahren, noch eine 
Voruntersuchung statt, sondern das Gericht hat nach Verstreichung der dem 
Beschuldigten zur Abgabe seiner Erklärung bestimmten Frist zu entscheiden, 
ob das Hauptverfahren zu eröffiien, oder die Privatklage zurückzuweisen sei 
(§. 423 d. St. P. 0.). 

1) §. 160 s. St. P. 0. 
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bestätiget sein, dessen Aussage sich anf solche Umstände bezieht; welche 
mit der begangenen That im engen Zusammenhange stehen und auf jene 
Person hinweisen, wider welche die Untersuchung eingeleitet werden soll. ^) 
Zur Einleitung der Strafuntersuchung genügt einer der oben (§. 26 
Z, 7) angeführten oder ihnen ähnlichen Verdachtsgründe. Allein auch 
mehrere entferntere Verdachtsgründe, als schlechter Leumund, übel be- 
rüchtigtes Vorleben, unstätes Herumirren, Mangel an redlichem Erwerbe, 
näherer Umgang mit verdächtigen Personen, lügnerische Ausflüchte nnd 
Widersprüche in den Aussagen, Beschuldigungen von Personen, deren 
Vernehmung nicht möglich ist, können zur Einleitung der Untersuchung' 
hinreichen, wenn sie miteinander übereinstimmen und sich gegenseitig 
unterstützen.^) 

2. Findet die Untersuchungsbehörde, dass Gründe vorhanden sind, 
gegen eine bestimmte Person die Untersuchung einzuleiten, so hat sie 
darüber einen mit Gründen versehenen Beschluss auszufertigen und zu 
den Acten zu hinterlegen.*) 

3. Im Laufe der Untersuchung sind jene Momente festzustellen, 
auf Grund welcher entschieden werden kann, ob der Beschuldigte wegen 
der ihm zur Last gelegten strafbaren Handlung vor Gericht gesteUt, 
d. i. in den Anklagestand versetzt, oder ausser Verfolgung gesteUt 
werden soll. Es werden daher in der Untersuchung die für und gegen 
den Beschuldigten sprechenden Beweise zu erheben sein, soweit dies 
nicht etwa bereits im Laufe der Vorerhebungen geschehen ist. Ins- 
besondere aber muss der Beschuldigte im Laufe der Untersuchung ver- 
hört werden. Diesbezüglich gelten nachstehende Vorschriften: 

a) Der Untersuchungsbeamte hat den Beschuldigten auf die oben 
(§. 26 Z. 4) bezüglich der Zeugen angegebene Art vorzuladen, ohne ihm 
den Grund der Vorladung anzugeben.^) 

b) Rücksichtlich der Vorführung des Beschuldigten, welcher auf 
die ihm ordnungsmässig zugestellte Vorladung des Untersuchungsbeamten 
nicht erscheint, rücksichtlich der Erlassung des Haftbefehles ohne voraus- 
gegangene Vorladung, sowie in Ansehung der Haft überhaupt und der 
Untersuchungshaft insbesondere, bezüglich der Fesselung und rücksichtlich 
der Freilassung des Beschuldigten gegen Cautionsleistung gelten die oben 
(§. 25 Z. 1 — 5) erläuterten Bestimmungen. 



2) §. 117 s. St. P. 0. 4) §. 127 s. St. P. 0. 

3) §. 125 s. St. P. 0. ») §. 130 s. St, P. 0. 
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c) Der Beschuldigte ist stets in Gegenwart von 2 üntersuchungS' 
zengen (§. 28 Z. 1) zu verhören. 

d) Das begonnene Verhör darf ohne wichtige Ursache nicht ab- 
gebrochen werden. 

e) Das Verhör hat in der Regel bei Tag zu geschehen. Wenn 
-aber der Beschuldigte zur Nachtzeit festgenommen und vorgeführt wird, 
•oder wenn zu besorgen stünde, dass er, falls er noch eine Zeit unverhört 
bliebe, sich anders besinnen und das Verhör erschweren könnte, kann 
das Verhör jederzeit, daher auch zur Nachtzeit vorgenommen werden. 

f) Das bei Tag begonnene Verhör darf auch zur Nachtzeit nicht 
unterbrochen werden, wenn der Beschuldigte im Beginne ist, seine Schuld 
einzugestehen, oder die Gründe seiner Rechtfertigung anzuführen, oder 
wenn er, durch die an ihn gestellten Fragen ins Wanken gebracht, die 
Wahrheit zu enthüllen im Begriffe stünde.*) 

g) Vor dem Beginne des Verhöres hat der Untersuchende den 
Beschuldigten zu ermahnen, dass er auf die Fragen deutlich, bestimmt 
Tind der Wahrheit gemäss zu antworten habe. Sohin hat er ihn um den 
Vor- und Zunamen, das Alter, den Geburts- und Aufenthaltsort, die Be- 
:schäftigung, ob er schon in Untersuchung gestanden oder abgeurtheilt 
worden sei und ob er die Ursache seines jetzigen Verhöres kenne, zu 
befragen. ') 

h) Gibt der Beschuldigte den Grund seines Verhöres nicht selbst 
an, so ist ihm die strafbare Handlung, deren er beschuldiget wird, nur 
im Allgemeinen zu bezeichnen, und ist er zu erinnern, den ganzen Sach- 
verhalt im Zusammenhange zu erzählen, wobei Fragen nur behufs Er- 
gänzung oder Aufklärung des Gesagten zu stellen sind.^) 

i) Bezüglich der das Verhör des Beschuldigten betreffenden, zu 
•dessen Schutze gegebenen Vorschriften wird sich auf das im §. 21 (Z. 2, 
3, 4, 14, 20, 21, 22, 23, 24, 26 und 26) Gesagte bezogen. 

k) Zeigt es sich, dass der Beschuldigte nur aus Verschlagenheit 
.ireine Schuld in Abrede stellt, oder behauptet er von dem Gefragten nichts 
zu wissen, so sind ihm die wider ihn sprechenden Verdachtsgründe vor- 
zuhalten, damit er zur Einsicht komme, dass sein Leugnen fruchtlos sei. 
Das ausdrückliche Beziehen auf Beweise darf nur insoweit geschehen, 
^Is der Beschuldigte ihnen widerspricht. Aus den Zeugenaussagen sind 



•) §. 141 s. St. P. 0. 8) §, 144 g^ gt. p. 0. 
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nur jene Stellen vorzulesen, welche den Beschuldigten des Gegentheiles 
seiner Behauptung überführen sollen. 

1) Bei Widersprüchen späterer Angaben mit früheren, oder im 
Falle des Widerrufes von Angaben ist der Beschuldigte um den bezüg-- 
liehen Grund zu befragen. •) 

4. Sind in Folge der Verantwortung des Beschuldigten noch weitere 
Erhebungen nothwendig, so sind dieselben im geeigneten Wege, z. B. 
durch Einvernehmung von Zeugen und Sachverständigen, durch Vornahme 
des Augenscheines, durch Ersuchschreiben an andere Behörden u. s. vr, 
vorzunehmen. Unter Umständen wird es auch im Stadium der Unter- 
suchung zu Haus- und Personsdurchsiichungen kommen, insbesondere, wenn 
aus der Aussage des Beschuldigten oder eines Zeugen oder aus einer 
während der Untersuchung einlaufenden Anzeige hervorgeht, dass bei 
Jemandem oder in einem Hause oder in sonstigen Eäumlichkeiten Gegen- 
stände, die für die Untersuchung vom Belange sein könnten, oder Mit- 
schuldige verborgen sind. Hiebei wird der Untersuchungsbeamte nach 
den bereits erörterten Vorschriften vorzugehen haben. In Ansehung der 
Beschlagnahme von Briefen und Schriften gilt das bei Erörterung der 
Zwangsmittel Gesagte (§. 25 Z. 11). 

5. Bezüglich der ProtokoUirung der Untersuchungsacte und der 
Unterfertigung der Protokolle wird sich auf das bei Erörterung des all- 
gemeinen Grundsatzes der Beurkundung (§. 23 Z. 6) Gesagte bezogen.. 

6. Die Einsicht der Untersuchungsacten ist dem Beschuldigten 
und seinem Vertheidiger erst nach eingetretener Rechtskraft des Be- 
schlusses auf Stellung vor Gericht, also während der Vorbereitung zur 
Hauptverhandlung und nicht im Laufe der Untersuchung gestattet.^®) 
Ebensowenig hat der Beschuldigte ein Recht auf Anwesenheit bei der 
Vornahme des Localaugenscheines,^^) oder bei der Einvernehmung einea 
Zeugen oder Sachverständigen, der voraussichtlich bei ^ der Hauptver- 
handlung nicht erscheinen kann. 

7. Von den Rechtsmitteln, die dem Beschuldigten gegen Ver- 
fügungen und Beschlüsse der Untersuchungsbehörde zustehen, wird in 
dem Abschnitte von den Rechtsmitteln die Rede sein. 

8. Der Untersuchungsbeamte oder Untersuchungsrichter hat das 
Recht, eine Person, die sich beim Verhöre unanständig benimmt oder 



9) §. 146 s. St. P. 0. ") §. 54 s. St. P. 0. 

^0) §. 187 s. St. P. 0. 
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ihn beleidiget, mit Arrest bis zn 3 Tagen oder, falls sie sich bereits in 
Haft befindet, mit der Beschränkung der Nahmng auf Wasser und Brod 
auf die Dauer von längstens 3 Tagen zu bestrafen. ^^) 

Der Schluss der polizeilichen Untersuchung geschieht durch Ein- 
stellung des Verfahrens, wenn einer der oben (§. 28 Z. 1 lit. a — d) 
angeführten Gründe vorhanden ist, oder wenn die Verdachtsgründe, 
welche zur Einleitung der Untersuchung gedient haben, im Laufe der 
Untersuchung dermaissen entkräftet wurden, dass der Betreffende nach 
dem Gesetze nicht mehr als rechtlich beschuldiget angesehen werden 
kann, ^^) oder durch Ueberreichung der polizeilichen Anklage bei Gericht, 
wenn die untersuchende Polizeibehörde nach Beendigung der Untersuchung 
findet, dass bezüglich der Schuld des Beschuldigten hinreichende Beweise 
vorliegen und dass die demselben zur Last fallende That eine solche ist, 
worüber das Gericht zu entscheiden hat.^*) 

Im ersten Falle ist der mit Gründen versehene Einstellungsbeschluss 
zu den Acten zu hinterlegen.^*) 

In dem zweiten Falle ist dem Gerichte zugleich mit der polizei- 
lichen Anklage der Untersuchungsact nebst den in Verwahrung ge- 
nommenen Gegenständen (corpora delicti) zu übergeben und der verhaftete 
Beschuldigte dahin einzuliefern. 

Das Gericht hat über die polizeiliche Anklage, bezüglich deren 
Erfordernisse sich auf das im §. 16 Gesagte bezogen wird, zu ent- 
scheiden: 

1. ob die That, die dem Beschuldigten zur Last gelegt wird, im 
Allgemeinen nach dem Gesetze strafbar, und wenn dies der Fall, ob sie 
nicht verjährt, oder deren Strafbarkeit durch nachfolgende Umstände 
aufgehoben ist; 

2. ob es zur Entscheidung compet^t ist; 

3. ob Alles erfüllt ist, was nach dem Gesetze zur Stellung des 
Beschuldigten vor Gericht gehört (siehe die Erfordernisse der polizei- 
lichen Anklage [§. 16]) und ob hinreichende Verdachtsgründe gegen den 
Beschuldigten vorliegen; 

4. ob die Klage einer berechtigten Privatperson oder die Ge- 
nehmigung der Behörde vorliege, wenn die That nur über die Klage 



^2) §. 30 s. St. P. 0. ^*) §. 158 s. St. P. 0. 

^«) §. 157 s. St. P. 0. . ^^) §. 157 s. St. P. 0. 
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eines Privatklägers oder mit Genehmigung einer Behörde bestraft werden 
kann. ^^) 

Nach Massgabe dieser Entscheidung^ wird der Beschluss nach- 
stehenden Inhalt haben: 

a) Die Stellung des Beschuldigten vor Gericht hat nicht 
statt. Dies tritt in dem Falle ein, wenn das Gericht findet , dass die 
That überhaupt nicht strafbar, oder dass die Strafbarkeit verjährt, durch 
spätere Umstände aufgehoben ist, oder dass nicht genügende Verdachts- 
gründe gegen den Beschuldigten vorliegen, oder dass die Privatklage oder 
die Genehmigung einer Behörde, wo dies im Gesetze verlangt ist, fehlt. ^'^) 

b) Das Gericht ist nicht zuständig. Dies wird das Gericht 
beschliessen, wenn es findet, dass die That gerichtlich strafbar, jedoch 
zur Competenz eines anderen Gerichtes gehöre, oder dass zur Entscheidung 
nicht die Gerichte zuständig sind. Im ersten Falle wird es die Acten 
dem competenten Gerichte abtreten und im letzten Falle der Polizei- 
behörde zur eigenen Amtshandlung zusenden, es wäre denn, dass dem 
Beschuldigten mehrere strafbare Handlungen zur Last fallen, von denen 
eine zur Zuatändigkeit des Gerichtes gehört, in welchem Falle das Gericht 
bezüglich aller zuständig wird.^^) 

c) Die Stellung des Beschuldigten vor Gericht hat statt. 
Diesen Beschluss wird das Gericht fassen, wenn es die oben von 1 — 4 
angeführten Fragepunkte zu bejahen findet.^*) 

Auf die gleiche Art hat das Gericht über die Klage des Staats- 
procurators oder des vom bezüglichen Minister abgeordneten Organes 
gegen einen Beamten oder Geistlichen wegen Verbrechen oder Vergehen 
gegen die Amtspflicht vorzugehen, nur wird es in dem Falle, wenn es 
findet, dass die Untersuchung unvollständig oder die Anklage nicht mit 
den obbezeichneten Erfordemisien versehen sei, die Acten zur Ergänzung: 
der Untersuchung, rücksichtlich zur Verbesserung der Anklage rück- 
stellen, ^ö) 

In dem Falle endlich, in welchem die Untersuchung von dem 
Untersuchungsausschusse des Gerichtes geführt wurde, wird das Gericht 
die Untersuchung einstellen, sobald einer der obbesprochenen Einstellungs- 
gründe vorliegt (§. 28), oder wenn die oben von 1 — i bezeichneten Er- 



1«) §. 161 s. St. P. 0. 10) §. 164 s. St. P. 0. 

^') §. 162 s. St. P. 0. 20) §, 167 g, St. p. 0. 
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iördemisse vorhanden sind, die Stellang des Beschuldigten vor Gericht 
aussprechen. ^^) 

**) Nach österr. Strafprocessrechte hat die Voruntersuchung der 
Untersuchungsrichter beim Gerichtshofe zu führen; es kann jedoch hiezu 
-auch von der Rathskammer ein Bezirksgericht delegirt werden (§. 12 ö. St. P. 0.), 
welches in diesem Falle die für den Untersuchungsrichter geltenden Vorschriften 
zu beobachten hat (§. 95 ö. St. P. 0.). Die Voruntersuchung darf nur wegen 
solcher strafbaren Handlungen und gegen diejenigen Personen eingeleitet 
werden, bezüglich welcher ein darauf abzielender Aiatrag eines berechtigten 
Anklägers vorliegt. Findet der Untersuchungsrichter Bedenken, dem Antrage 
auf Einleitung der Voruntersuchung beizutreten, so ist darüber der Beschluss 
der Rathskammer einzuholen (§. 92 ö. St. P. 0.). Nach Einleitung der Vor- 
untersuchung hat der Untersuchungsrichter von Amtswegen und ohne weitere 
Anträge des Anklägers abzuwarten, vorzugehen (§. 96 ö. St. P. 0.). Doch 
steht es dem Ankläger frei, hinsichtlich der Vornahme einzelner Untersuchungs- 
handlungen Anträge an den Untersuchungsrichter zu stellen, worüber dieser, 
falls er Bedenken trägt, denselben beizutreten, die Entscheidung der Raths- 
kammer einzuholen hat (§. 97 ö. St. P. 0.). Bezüglich der beschränkten 
Parteienöffentlichkeit im österreichischen und deutschen Strafprocessrechte 
wurde das Erforderliche in den Anmerkungen zu §. 23 Z. 3 hervorgehoben. 
Die Voruntersuchung schliesst mit der Einstellung oder mit der Einbringung 
der Anklageschrift ab. Sie wird eingestellt 1. durch Verfügung des Unter- 
suchungsrichters, sobald der Ankläger das Begehren nach straf^erichtlicher 
Verfolgung zurückzieht oder auf Einstellung der Voruntersuchung .anträgt 
oder erklärt, dass er keinen Grund zur weiteren gerichtlichen Verfolgung finde 
(§. 109 ö. St. P. 0.); 2. durch Beschluss der Rathskammer, wenn der Be- 
schuldigte gegen die Einleitung der Voruntersuchung die Beschwerde ergreift 
und derselben Folge gegeben wird (§. 113 ö. St. P. 0.); 3. durch Beschluss 
des Gerichtshofes 11. Instanz, wenn er über den gegen die Anklage einge- 
brachten Einspruch der Auklage keine Folge gibt und das Verfahren einstellt 
(§. 213 ö. St. P. 0.). Die Anklageschrift ist vom Staatsanwälte binnen 
b Tagen und vom Privatankläger binnen 14 Tagen von dem Tage der Mit- 
theilung der Acten, beziehungsweise vom Tage der Verständigung von dem 
Abschlüsse der Voruntersuchung einzubringen (§. 112 ö. St. P.). Die Anklage- 
schrift kann nur durch den Einspruch des Beschuldigten angefochten werden, 
über welchen das Oberlandesgericht als Gerichtshof II. Instanz die Anklage 
entweder zur Beseitigung eines Formgebrechens oder zur besseren Aufklärung 
des Sachverhaltes vorläufig zurückweist (§. 211 ö. St. P. 0.), oder seine eigene 
Nichtzuständigkeit ausspricht (§. 212 ö. St. P. 0.), oder der Anklage keine 
Folge gibt (§.213 ö.' St. P.O.) und das Verfahren einstellt, oder der Anklage 
Folge gibt (§.214 ö. St. P.O.), in welch letzterem Falle die Versetzung des 
Beschuldigten in den Anklagestand rechtskräftig wird. 

Nach der St. P. 0. des deutschen Reiches bezweckt die Vorunter- 
suchung die Feststellung jener Momente, auf Grund welcher sich entscheiden 
lässt, ob das Hauptvedahren gegen einen bestimmten Beschuldigten wegen 
einer bestimmten That zu eröffnen oder der Angeschuldigte ausser Verfolgung 
zu setzen sei. Auch sollen in der Voruntersuchung die Beweise, deren Verlust 
für die Hauptverhandlung zu befürchten ist, aufgenommen und dem An- 
geschuldigten die Gelegeiüieit zur Vorbereitung seiner Vertheidigung geboten 
werden. In den zur Zuständigkeit des Reichsgerichtes und des Schwurgerichtes 
gehörigen Fällen muss eine Voruntersuchung stattfinden, in den zur Zu- 
ständigkeit der Landgerichte gehörigen Strafsachen kann der Beschuldigte 
zum Zwecke der Vorbereitung seiner Vertheidigung die Eröffnung der Vor- 
untersuchung beantragen, sonst hängt es lediglich von der Staatsanwaltschaft 
ab, ob eine Voruntersuchung stattfinden soll oder nicht, in den vor die Schöffen- 

8* 
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Dritter Abschnitt. 

Hauptverfahren. 

1. Vorbereitung zur Hauptverhandltmg. 

§. 30. Belangend die Acte, durch welche die ungestörte Durch- 
führung der Hauptverhandlung gegen einen rechtskräftig vor Gericlit 
gestellten, d. i. in den Anklagestand versetzten Beschuldigten gesichert 
werden soll, ist zu unterscheiden, ob dem Verweisungsbeschlusse eine 
polizeiliche Untersuchung, eine Disciplinaruntersuchung (bei Beamten und 
Geistlichen), oder eine gerichtliche Untersuchung vorausgegangen ist. 

In dem ersten Falle hat das Gericht mit dem Beschlüsse, womit 
die Stellung des Beschuldigten vor Gericht ausgesprochen wird, zugleich 
den Beschluss zu verbinden, ob der vor Gericht Gestellte bis zum End- 
urtheile in Haft zu sein und in diesem Falle, ob er bis dahin Fesseln zu 
tragen habe oder nicht. % 

Bezüglich der Untersuchungshaft und der Fesselung wird sich auf 

« 

das bei den bezüglichen Zwangsmitteln (§. 25 Z. 3 und 4) Gesagte 
bezogen. 

Das Gei;icht gibt sohin den Untersuchungsact dem Untersuchungs- 
ausschusse zur Vollendung der Untersuchung.^) 

1. Die von dem Untersuchungsausschusse wider den vor Gericht 
gestellten Beschuldigten abzuführende Untersuchung unterscheidet sich 



gerichte gehörigen Strafsachen endlich ist die Voruntersuchung ausser dem 
Falle der Verbindung ia Folge eines Zusammenhanges unzulässig (§. 176 d^ 
St. P. 0.). 

Die Eröffnung der Voruntersuchung kann nur über Antrag der Staats-^ 
anwaltschaft geschehen, ausnahmsweise kann das Gericht dieselbe beschliessen^ 
wenn der Angeschuldigte sie beantragt (§. 176 Z. 2 d. St. P. 0.), oder von 
Amtswegen, wenn es dies zur besseren Aufklärung nothwendig findet (§. 200 
d. St. P. 0.). Die Führung der Voruntersuchung kann auch durch Beschluss 
des Landgerichtes einem Amtsrichter, der einen anderen Amtssitz als der 
Untersuchungsrichter hat, übertragen werden (§. 183 d. St. P. 0.). 

Ist die Staatsanwaltschaft auf Grund der Untersuchung der Ansicht, das» 
das Verfahren einzustellen ist, so legt sie die Acten mit ihrem Antrage der 
Strafkammer des Landgerichtes resp. dem ersten Strafsenate des Reichs- 
gerichtes vor. Beantragt sie dagegen die Eröffnung des Hauptverfahrens, so 
ist von ihr eine Anklageschrift zu überreichen (§.196 d. St. P. 0.). Das Ge- 
richt kann, ohne an die gestellten Anträge gebunden zu sein, über die ge- 
schlossene Untersuchung beschliessen , dass die Beweisaufnahme zu vervoll- 
ständigen (§. 200 d. St. P. 0.) oder das Verfahren vorläufig einzustellen (§§. 203, 
208 d. St. P.O.), oder dass das Hauptverfahren nicht zu eröffnen (§. 202 d» 
j3t. P. 0.), oder dass das Hauptverfahren zu eröf&ien sei (§. 201 d. St. P. 0.)» 

1) §. 183 s. St. P. 0. 
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A^esentlich von der dem Yerweisnngsbeschlasse voransgegangenen polizei- 
lichen nnd rücksichtlich gerichtlichen Untersuchung , da sie nicht die 
Feststellung jener Momente, auf Grund welcher die Frage entschieden 
werden kann, ob der Beschuldigte wegen einer bestimmten That vor 
Gericht gestellt werden soll, bezweckt, da diese Entscheidung ja bereits 
erflossen ist, sondern lediglich die Aufgabe hat, die polizeiliche Unter- 
suchung zu ergänzen, insbesondere die Zeugen (Schwurgerichtsfälle 
ausgenommen) und Sachverständigen in Eid zu nehmen und Alles vor- 
zukehren, was behufs der gründlichen Entscheidung des Falles noth- 
wendig ist.^) 

2. Nach durchgeführter Untersuchung*) hat der Untersuchungs- 
ausschuss als Staatskläger die Unter^chungsacten mit der Anklageschrift 
zu überreichen, mag es sich um eine von Amtswegen, oder nur über 
eine Privatklage zu verfolgende strafbare Handlung handeln.*) Be- 
züglich des Inhaltes dieser Anklageschrift wird auf das im §. 17 Gesagte 
gewiesen. 

3. Das Gericht kann in dem Falle, als einer der in der Anklage- 
schrift angeführten Zeugen seit der Vernehmung gestorben, oder un- 
bekannten Aufenthaltes ist, oder erst nach längerer Zeit zur Verhandlung 
«rscheinen könnte, verfügen, dass dessen in der Untersuchung abgelegte 
Aussage bei der Hauptverhandlung vorgelesen werde. Ebenso kann das 
Gericht in dem Falle, als der Beschuldigte in der Untersuchung die That 
eingestanden hat, zur Hauptverhandlung bloss die Zeugen vorladen, die 
das Geständniss bezeugen sollen, und verfügen, dass die Aussagen der 
übrigen Zeugen aus den Untersuchungsacten vorgelesen werden. Die 
Zeugen, deren Aussagen bei der Verhandlung vorgelesen werden sollen, 
sind in einem Verzeichnisse ersichtlich zu machen.^) 

4. Die Anklageschrift mit dem Verzeichnisse jener Zeugen, deren 
Aussagen bei der Hauptverhandlung vorzulesen sind, theilt das Gericht 
dem Angeklagten mit der Aufforderung mit, binnen 8 Tagen seine Ver- 
theidigungsschrift einzubringen und die Zeugen, deren Vorladung zur 



«) §. 183 8. St. P. 0. 

*) Den bloss vorbereitenden Charakter dieser Untersuchung drückt das 
Gesetz dadurch aus, dass es diese Thätigkeit des Untersuchungsrichters als 
-die Beendigung (Vollendung) der Untersuchung (dosledenje im Gegensatze von 
isledenje) ansieht und dieselbe im 16. Hauptstücke zugleich mit den übrigen 
Vorbereitungshandlungen zur Schluss- (Haupt-) Verhandlung behandelt. 

*) §. 183 s. St. P. 0. ^) §. 184 8. St. P. 0. 
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Hauptverhandlung er beantragt, so wie den Vertheidiger namhaft zxt 
machen, falls er einen solchen bei der Hauptverhandlung haben muss. ^) 

5. Bezüglich der Bestellung des Vertheidigers hat das Gericht 
nach den im §. 22 angeführten Vorschriften vorzugehen. Ebendort ist 
auch der Vorgang besprochen, den das Gericht einzuhalten hat, wenn 
der Angeklagte anzeigt, dass er zur Verhandlung nicht kommen kann^ 
oder ohne eine solche Anzeige bei der Verhandlung nicht erscheint. 

6. Der Angeklagte kann in der achttägigen Frist bei dem Gerichte 
den Antrag stellen, dass ein oder der andere Zeuge, dessen Aussage bei 
der Hauptverhandlung vorgelesen werden soll, bei derselben persönlich 
erscheine, oder dass neue Zeugen und Sachverständige zur Hauptverhand- 
lung vorgeladen werden, doch muss er in beiden Fällen die Umstände 
und Punkte, worüber sie abgehört werden sollen, angeben. Das Gericht 
kann diesem Begehren selbst nach Ablauf der Stägigen Frist Folge 
geben und die Zeugen oder Sachverständigen zur Hauptverhandlungr 
vorladen, wenn es findet, dass die angegebenen Umstände für die Ent- 
scheidung der Sache von Wichtigkeit sind und dass die Abhörung der- 
selben ohne unverhältnissmässig grosse Ausdehnung der Verhandlung^ 
möglich sei. Gegen die Ablehnung eines derartigen Antrages findet eine 
abgesonderte Beschwerde nicht statt, sondern ist die Beschwerde mit jener 
gegen die Entscheidung in der Hauptsache au verbinden. ') 

7. Findet das Gericht in Hinblick auf die Vertheidigungsschrift 
des Angeklagten Erhebungen nothwendig, welche bei der Hauptverhand- 
lung nicht geschehen könnten, so hat es dieselben sofort zu veranlassen^ 

8. Das Gericht hat sohin auf längstens 8 Tage die Hauptverhand- 
lung auiäzuschreiben und zu derselben im kurzen Wege die Pi'ocess- 
Parteien, die Beschädigten, die Zeugen und Sachverständigen vorzu- 
laden. ^) 

Das bezüglich der Fälle, in welchen dem Verweisungserkenntnisse 
die polizeiliche Untersuchung vorausgegangen ist. Gesagte findet auch 
in den beiden anderen Fällen, in welchen die Anklage gegen einen 
Beamten oder Geistlichen wegen eines Verbrechens oder Vergehens in 
Amtssachen überreicht und rücksichtlich die gerichtliche Untersuchung^ 
abgeführt worden ist, analoge Anwendung. Nur entfällt in den beiden 
letzten Fällen die Schlussuntersuchung des Untersuchungsausschusses und 



«) §. 185 s. St. P. 0. ») §. 188 s. St. P. 0. 

') §. 188 s. St. P. 0. 
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kann das Gericht über die Klage des Staatsprocurators oder der bezüg- 
lichen vom Minister abgeordneten Persönlichkeit, falls es dieselbe ord- 
nnngsmässig nnd die Disciplinamntersuchung vollständig findet, sogleich 
mit dem Beschlüsse auf Stellung des Beschuldigten vor Gericht auch 
über die Haft beschliessen und den Tag der Hauptverhandlung un- 
mittelbar anordnen.®) 

2, Hauptverhandlung. 

§. 31. Bezüglich der Hauptverhandlung gelten nachstehende Vor- 
schriften: 

a) Die Hauptverhandlung hat in öffentlicher Gerichtssitzung 
stattzufinden.^) Unter welchen Bedingungen die Oeffentlichkeit aus- 
geschlossen werden kann, wurde bei Erörterung des allgemeinen Grund- 
satzes der Oeffentlichkeit (23 Z. 3) auseinandergesetzt. 

b) Alle an der ürtheilsschöpfung betheiligten Richter mit Inbegriff 
des Vorsitzenden müssen während der ganzen Verhandlung ununterbrochen 
gegenwärtig sein.^) Dagegen kann die Verhandlung in Abwesenheit des^ 



») §. 167 s. St. P. 0. 

Nach den §§. 222, 224 und 225 österr. St. P. 0. kann der Ankläger, 
der Privatbetheil^e oder der Angeklagte die Vorladung von Zeugen oder 
Sachverständigen, welche nicht bereits zufolge der Anklageschrift oder des 
über den Einspruch gegen dieselbe ergangenen Erkenntnisses vorzuladen sind, 
der Angeklagte oder dessen Vertheidiger auch die noch nähere Erforschung 
eines zur Vertheidigung dienenden Umstandes bei dem Vorsitzenden der Haupt- 
verhandlung beantragen. Dieser ladet die Zeugen oder Sachverständigen vor, 
rücksichtlich veranstaltet ohne Zeitverlust die begehrte Erhebunjg:, wenn er 
den Antrag begründet findet, in dem Gegenfalle, sowie dann, wenn er in 
Fällen, wo ein Einspruch gegen die Anklage nicht erhoben wurde, Bedenken 
trägt, alle in derselben namhaft gemachten Zeugen und Sachverständigen vor- 
zuladen, holt er die Entscheidung der Bathskammer ein. Gegen diese Entr 
Scheidung findet kein Eechtsmittel statt, doch kann der Antrag in der Haupt- 
verhandlung erneuert werden. 

Nach §.218 der deutschen St. P. 0. kann der Angeklagte die Ladung 
von Zeugen und Sachverständigen oder die Herbeischaffung anderer Beweis- 
mittel bei dem Vorsitzenden des Gerichtes beantragen. Lehnt dieser den An- 
trag auf Ladung einer Person ab, so kann der Angeklagte die Letztere un- 
mittelbar laden lassen (§.38 d. St. P. 0.). Dies kann er auch ohne vorher- 
gegangenen Antrag auf Ladung thun (§.219 Abs.l^d. St. P. 0.). 

Der Vorsitzende des Gerichtes kann auch von Amtswegen die Ladung von 
Zeugen oder von Sachverständigen, so wie die Herbeischaf^g anderer Beweis- 
mittel anordnen (§. 220 d. St. P. 0.). Auch kann ein Zeuge oder Sachver- 
ständiger, wenn seinem Erscheinen bei der Hauptverhandlung erhebliche Hinder- 
nisse im Wege stehen — womöglich unter Benachrichtigung der Processparteien 
von dem bezüglichen Termine — commissionell vernommen (§§. 222, 223 d. 
St. P.O.) und zur Vorbereitung der Hauptverhandlung selbst ein richterlicher 
Augenschein eingenommen werden (§.224 d. St. P. 0.). 

1) §. 195 s. St. P. 0. 2) §. 197 s. St. P. 0. 
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Angeklagten vorgenommen werden, wenn dieser angeachtet der ordnong's- 
massigen Ladung bei derselben nicht erscheint, nur ist in di^em Falle 
für denselben ein Vertheidiger aufzustellen, in welcher Richtung das 
Grericht das oben bezüglich der Vertheidigung Gesagte (§. 22 Z. 3 und 4) 
zu befolgen hat.^) 

Erscheint der Staatsprocurator oder die von dem bezüglichen 
Minister als Kläger abgeordnete Persönlichkeit nicht, so hat der Unter- 
suchungsrichter oder sein Schriftführer den Kläger in Allem zu ver- 
treten.*) Erscheint der Beschädigte zur Haupt Verhandlung nicht, so ist 
das bezüglich des Schadens in der Untersuchung Erhobene vorzulesen 
und auf Grund dessen über die Privatentschädigung ohne Rücksicht auf 
die Ausbleibensrechtfertigung des Beschädigten zu erkennen. ^) Erscheint 
ein Zeuge oder Sachverständiger bei der Hauptverhandlung nicht, so 
haben die bei Besprechung der Zwangsmittel (Eingang des §* 25) an- 
gegebenen Vorschriften zur Anwendung zu kommen. Doch hat die Ver- 
tagung der Hauptverhandlung nur dann einzutreten, wenn die Partei, 
welclie das Erscheinen des bezüglichen Zeugen oder Sachverständigen 
verlangt hat, über Befragen des Vorsitzenden erklärt, dass sie auf das 
persönliche Erscheinen nicht verzichte.®) 

c) Der Vorsitzende leitet die Haupt Verhandlung. Er ordnet den 
Beginn der Verhandlong an, bestimmt die Reihenfolge der Reden, soi^ 
für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Sitzungssaale und 
für die Wahrung des Anstandes. Er sorgt dafür, dass der Gegenstand 



») §. 189 s. St. P. 0. 

Nach §.427 österr. St. P. 0. kann die Hauptverhandlung gegen den zu 
•derselben nicht erschienenen Angeklagten in seiner Abwesenheit nur vorge- 
nommen und das Urtheil gefällt werden, wenn es sich um ein höchstens mit 
öjähriger Freiheitsstrafe bedrohtes Verbrechen oder um ein Vergehen handelt, 
der Angeklagte bereits in der Voruntersuchung vernommen und ihm die Vor- 
ladung zur Hauptverhandlung noch persönlich zugestellt wurde. 

Nach der deutschen St. P. 0. kann gegen einen ausgebliebenen An- 
geklagten die Hauptverhandlung nur stattfinden: a) bei Delicten, welche nur 
mit Geldstrafe, Haft oder Einziehung allein oder in Verbindung mit einander 
bedroht sind (§.231 d. St. P.O.); b) wenn der Angeklagte sich aus der Sitzung 
entfernt hat oder bei der Fortsetzung einer unterbrochenen Verhandlung nicht 
anwesend ist, jedoch über die Anklage bereits vernommen war (§. 230 Abs. 2 
d. St. P. 0.); c) wenn der Angeklagte auf seinen Antrag wegen zu grosser 
Entfernung von der Verpflichtung des Erscheinens bei der Hauptverhandlung 
entbunden wird. Dies kann jedoch nur dann geschehen, wenn eine höchstens 
6wöchentüche Freiheitsstrafe oder eine Geldstrafe oder Einziehung zu erwarten 
steht und der Angeklagte im Vorverfahren oder nachträglich vernommen worden 
ist (§. 232 d. St. P. 0.). 

*) §. 190 s. St. P. 0. ^) §. 193 s. St. P. 0. «) §. 194 s. St. P. 0. 



- §. 31 - 121 

erschöpfend erörtert werde, und kann die zu diesem Behufe nothwendigen 
Massregeln ergreifen, insbesondere während der Verhandlung die Vor- 
führung von Personen oder die Beibringung von Beweisen verfügen, falls 
er dies zur besseren Aufklärung des Sachverhaltes dienlich erachtet. Er 
hat Alles zu vermeiden, was die Verhandlung nur hinauszuschieben 
geeignet wäre, und hat besonders darauf zu sehen, dass die Vertheidiger 
sich an die Wahrheit halten und nicht die Sache durch unpassende Aus- 
führungen und Erörterungen in die Länge ziehen.') 

d) In Bezug auf die Disciplinargewalt bestimmt das Gesetz, 
dass der Vorsitzende die Entfernung des Angeklagten aus dem Gerichts- 
saale verfügen kann, wenn dieser die* Ordnung stört und ungeachtet der 
Ermahnung des Vorsitzenden nicht zur Ruhe zurückkelirt. In diesem 
Falle ist die Verhandlung in Abwesenheit des Angeklagten fortzusetzen 
und ihm das Urtheil durch einen Abgeordneten des Gerichtes kundzu- 
machen.®) Ebenso kann der Vorsitzende, wenn einer der übrigen An» 
wesenden durch Zeichen der Billigung oder Missbilligung oder auf andere 
Art die Ordnung stört und seiner Ermahnung nicht Folge leistet, dessen 
Entfernung aus dem Gerichtssaale verfügen. Gehorcht eine solche Person 
nicht, oder kehrt sie wieder in den Sitzungssaal zurück, so kann sie der 
Vorsitzende mit Geld bis zu 5 Thalem oder mit 24stündigem Arreste 
bestrafen, wogegen keine Beschwerde zulässig ist. Wird durch die Ent- 
fernung einzelner Euhestörer die Euhe nicht hergestellt, so kann das 
Gericht die Entfernung der Zuhörer, rücksichtlich die Ausschliessung der 
Oeflfentlichkeit verfügen.*) 

e) Rücksichtlich des Ganges der Haupt Verhandlung ordnet das 
Gesetz Nachstehendes an: Der Vorsitzende hat zuerst den Angeklagten 
und zwar, falls er verhaftet ist, in Begleitung einer Wache, jedoch un- 
gefesselt vorführen zu lassen, ihm seinen in der Untersuchung vorge- 
kommenen Namen vorzuhalten und ihn zu befragen, ob er der Benannte 
sei, in dem Falle aber, als der Angeklagte abwesend ist, dessen Namen 
und Vornamen bekannt zu geben und sohin den Gegenstand der Ver- 
handlung zu bezeichnen. Hierauf ruft er die vorgeladenen Zeugen und 
Sachverständigen auf, lässt Erstere in ein besonderes Zimmer treten und 
verfugt bezüglich der Letzteren, ob sie während der ganzen Verhandlung 
im Saale zu bleiben haben. Sphin wird der Anklagepartei das Wort 
zum mündlichen Vortrage der Anklage, falls sie dies zu thun im Stande 



') §. 198 8. St. P. 0. 8) §. 199 s. St. P. 0. •) §. 200 s. St. P. 0. 
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ist, eventuell zur Vorlesung der Anklageschrift ertheilt. ^^) Sohin fordert 
der Vorsitzende den Angeklagten auf, die Vertheidigungsschrift vorzu- 
lesen, oder die Vertheidigung mündlich zu führen. Hierauf beginnt das 
Verhör des Vorsitzenden mit dem Angeklagten. Dieser ist über alle 
Umstände einzuvemehmen , welche für die Entscheidung der Sache vom 
Belange sein könnten. Der Angeklagte darf sich über die zu ertheilen- 
den Antworten mit Niemandem besprechen. Leg^ er ein beweiskräftiges 
(§. 26 Z. 3) Geständniss ab, so ist die Verhandlung zu schliessen. Leugnet 
der Beschuldigte ganz oder theilweise, so ist zur Beweisaufnahme zu 
schreiten. ^^) Die Zeugen sind einzeln zu verhören und auf ihren Eid zu 
erinnern, falls sie bereits in der Untersuchuhg beeidet worden sind, sonst 
hat sie der Vorsitzende, falls der Beeidigung kein gesetzliches Hinderniss 
im Wege steht, auf ihre Aussage zu beeiden. ^^) Nach vollendetem Ver- 
höre der Zeugen und Sachverständigen Seitens des Vorsitzenden können 
•der Beschuldigte, sein Vertheidiger und auch der Ankläger an die Zeugen 
unmittelbar, die Mitglieder des Gerichtes durch den Vorsitzenden Fragen 
stellen, doch kann dieser unpassende Fragen zurückweisen.^^ Bezüglich 



^0) §. 204 s. St. P. 0. ") §. 205 ft. St. P. 0. 

Nach §. 245 österr. St. P. 0. kann der Angeklagte zur Beantwortung 
der an ihn gerichteten Fragen nicht verhalten werden, doch kann der Vor- 
sitzende in dem Falle, wenn der Angeklagte von seinen früheren Aussagen 
abweicht oder eine Antwort verweigert, das über die früheren Aussagen auf- 
genommene Protokoll ganz oder theilweise verlesen lassen. 

Nach §. 242 Abs. 2 der deutschen St. P. 0. ist vor der Vernehmung 
des Angeklagten der Beschluss über die Eröffnung des Hauptverfahrens, jedoch 
nicht die Anklageschrift zu »verlesen. Der Angeklagte ist zur Verweigerung 
der Aussage berechtiget (§. 242 Alin. 3 und §. 136 Ahn. 1 d. St. P. 0.). 

^2) §. 205 s. St. P. 0. ^8) §. 206 s. St. P. 0. 

Nach §. 249 österr. St. P. 0. sind ausser dem Vorsitzenden auch die 
übrigen Mitglieder des Gerichtshofes, der Ankläger, der Angeklagte und der 
PrivatbetheiUgte, sowie deren Vertreter befugt, an jede zu vernehmende Person 
(daher auch an den Angeklagten) Fragen zu stellen, doch ist der Vorsitzende 
berechtiget, Fragen, die ihm unangemessen erscheinen, zurückzuweisen. Das 
Eecht der Fragestellung haben auch die Geschwomen. Diese können selbst 
Beweisaufnahmen zur Aufklärung von erheblichen Thatsachen beantragen, 
worüber der Gerichtshof zu beschSessen hat (§. 315 ö. St. P. 0.). 

Nach §.239 der deutschen St. P. 0. hat der Vorsitzende den beisitzen- 
den Richtern, der Staatsanwaltschaft, dem Angeklagten und dem Vertheidiger, 
sowie den Geschwomen und Schöffen zu gestatten, Fragen an die Zeugen und 
Sachverständigen zu stellen. Eine Eigenthümlichkeit der deutschen St. P.O. 
besteht darin, dass der Vorsitzende bei den von der Staatsanwaltschaft und 
dem Angeklagten beantragten Zeugen und Sachverständigen der Staatsanwalt- 
schaft und dem Vertheidiger auf deren übereinstimmenden Antrag das so- 
genannte Kreuzverhör zu gestatten hat, wobei jeder Partei das Becht 
zusteht, die bereits von der anderen Partei vernommenen Zeugen und Sach- 
verständigen noch ihrerseits zu vernehmen. Bei den von der Staatsanwaltschaft 
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der nicht erschienenen Zeugen und Sachverständigen ist auf die bei Er- 
örterung der Zwangsmittel (Eingang des §. 25) angegebene Weise vor- 
zugehen. Sohin sind die in dem Verzeichnisse (§. 30 Z. 3) angeführten 
ZeugenprotokoUe zu verlesen. Auf Verlangen des Beschuldigten oder 
seines Vertheidigers oder über Beschluss des Gerichtes sind aus den 
Acten einzelne Verhöre ganz oder stellenweise vorzulesen.^*) Bezüglich 
der Vorlesung der Acten wird übrigens auf das im §. 23 Z. 4 Gesagte 
gewiesen. ^^) Das Gericht kann in dem Falle, als bei der Hauptverhand- 
lung neue Zeugen oder Sachverständige bekannt werden, deren sogleiche 
Vorladung oder Vorführung und Abhörung verfügen, wenn es dies zur 
vollständigen Erhebung des Sachverhaltes zweckdienlich findet. Zu 
diesem Zwecke kann das Gericht auch ein neuerliches Gutachten der 
Sachverständigen einholen,' oder auch selbst- einen gerichtlichen Augen- 
schein vornehmen und zu diesem Zwecke die Verhandlung unterbrechen. ^®) 
Hält der Vorsitzende, den Gegenstand für erschöpft, so ertheüt er den 
Processparteien und dem Beschädigten auf ihr Verlangen das Wort zu 
den Schlussvorträgen. Die Anklagepartei kann hiebei nach dem Ergeb- 
nisse der Verhandlung die Anklage sowohl rücksichtlich der Schuldfrage^ 
als auch bezüglich der Qualification der That und der Strafbestimmung 
ändern.^') Der Privatkläger kann von der Klage zurücktreten.^®) Nach- 
dem der Vorsitzende dem Angeklagten das letzte Wort gegeben, schliesst 
er die Verhandlung, worauf die Zuhörer den Sitzungssaal zu verlassen 
haben und der Gerichtshof zur Urtheilsschöpfung schreitet. ^®) Die Kund- 
machung des ürtheiles hat am Tage der Verhandlung und falls dies 
nicht möglich wäre, binnen 3 Tagen und zwar in öffentlicher Sitzung 
zu geschehen. ^^) 



benannten Zeugen und Sachverständigen hat diese, bei den von dem An- 
geklagten benannten der Vertheidiger in erster Reihe das Recht zur Ver- 
nehmung. Der Vorsitzende hat auch nach dieser Vernehmung die ihm zur 
weiteren Aufklärung der Sache erforderlich scheinenden Fragen an die Zeugen 
und Sachverständigen zu richten (§.238 d. St. P. 0.). 

^*) §. 207 s. St. P. 0. 

**) Die auf die Verlesung der Acten Bezug nehmenden Vorschriften der 
österreichischen und deutschen St. P. 0. sind in der Anmerkung zu §. 23 Z. 4 
besprochen. 

^«) §. 208 s. St. P. 0. ") §. 214 s. St. P. 0. 

18) §. 33 s. St. P. 0. Ueber das Rücktrittsrecht des Klägers nach öster- 
reichischem und deutschem Strafprocessrechte siehe die Anmerkungen zu §§. 20 
und 23 Z. 1. 

1») §. 217 s. St. P. 0. ««) §. 249 s. St. P. 0. 
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f) Wenn während der Dauer der Verhandlung eine Beleidigung- 
des Gerichtes vorfällt, oder wenn Jemand sich der Verfügung des Gre- 
richtes widersetzt, oder eine der fungirenden Gerichtspersonen beleidiget, 
Itann das Gericht entweder die Verhandlung abbrechen oder am Schlosse 
die noth wendigen Zeugenverhöre vornehmen und sohin über die That das 
Urtheil fällen, Hiebei sind die Bichter deshalb, weil sie die Beleidigten 
sind, nicht ausgeschlossen. 

g) Werden während der Sitzung im Sitzungssaale andere Ver- 
brechen oder Vergehen begangen, so hat das Gericht sogleich die Ver- 
haftung des Beschuldigten und dessen üebergabe an den Untersuchungs- 
richter zu verfügen. ^^) 

h) Wenn sich bei der Hauptverhandlung mit Wahrscheinlichkeit 
ergibt, dass ein Zeuge wissentlich falsch ausgesagt habe, kann das Gericht 
auf Verlangen der bezüglichen Partei oder auch von Amtswegen den 
Zeugen sofort verhaften und dem Untersuchungsrichter zur Untersuchung 
übergeben. ^^) 

i) Wird eine Verhandlung gegen mehrere Angeklagte geführt, von 
denen einige Verbrechen und Vergehen begangen haben, bei welchen die 
übrigen nicht betheiliget sind, so kann das Gericht diese Verbrechen, 
und Vergehen, wenn die Verhandlung darüber längere Zeit in Anspruch 
nehmen würde ; ausscheiden und lediglich über die übrigen strafbaren 
Handlungen verhandeln und entscheiden.^^) 

k) Ist eine Person mehrerer strafbaren Handlungen angeklagt, so 
kann das Gericht die Verhandlung über die schwerer verpönten Ver- 
brechen und Vergehen schliessen, wenn auch der Gegenstand rücksicht- 
lich der minder strafbaren Delicte noch nicht spruchreif ist. Wenn in 
einem solchen Falle die wegen der schwerer verpönten strafbaren 
Handlungen ausgesprochene Strafe die Möglichkeit des Vollzuges der 
Strafe, welche wegen der minder strafbaren Delicte zu verhängen wäre, 
ausschliessen würde, so ist über diese nicht weiter zu verhandeln. In 



21) §. 201 s. St. P. 0. 

Nach §. 278 österr. St. P. 0. kann über eine während der Hauptverhandlung 
im Sitzungssaale verübte strafbare Handlung, wenn der Thäter dabei auf 
frischer That betreten wurde, mit Unterbrechung der Hauptverhandlung oder 
am Schlüsse derselben auf Antrag des berechtigten Anklägers, sowie nach 
Vernehmung des Beschuldigten und der vorhandenen Zeugen sogleich ab- 
geurtheilt werden. Ist dies nicht thunlich oder begründet die That ein vor 
das Geschwomengericht gehöriges Verbrechen oder Vergehen, so lässt der 
Vorsitzende den Thäter dem Untersuchungsrichter vorfülu*en. 

22) §. 202 s. St. P. 0. 28) §. 211 s. St. P. 0. 
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dem Gegenfalle ist über die kleineren Delicte später zu verhandeln und 
T)ei der Strafbemessung mit Beobachtung der Bestimmungen des Straf- 
gesetzes über die Gesammtstrafe auf die erste Strafe Rücksicht zu 
nehmen.^*) 

1) lieber die Hauptverhandlung ist ein Protokoll zu führen, welches 
den Tag, Monat und das Jahr der Verhandlung, Name und Vorname de» 
Vorsitzenden, der Richter und des Schriftführers, der Beschuldigten und 
ihrer allfälligen Vertheidiger, des Anklägers, Beschädigten, der vor- 
geladenen Zeugen und Sachverständigen, so wie die Bezeichnung de» 
Objectes der strafbaren Handlung zu enthalten hat.^*) 

In dieses Protokoll sind alle wesentlichen Vorßllle der Verhandlung, 
insbesondere die Anträge des Anklägers und des Angeklagten, der wesent* 
liehe Inhalt der Verhöre und die Gerichtsbeschlüsse aufzunehmen und 
anzuführen, welche Actenstücke zur Veriesung gelangt sind, ob ein Zeuge 
oder Sachverständiger beeidet wurde u. s. w.^*) 

3. Erkenntniss nach beendigter Hauptverhandlung. 

§. 32. In Bezug auf die Gebundenheit des Richters an die gesetz- 
lichen Beweisregeln und über die Grundsätze, nach welchen der Richter 
bei der Beurtheilung der rechtlichen Kraft der Beweise vorzugehen hat^ 
vmrde bereits im §. 23 Z. 5 und im Eingange des §. 26 das Erforder- 
liche ausgeführt. 

Ergänzungsweise ist hier noch zu bemerken, dass für den Straf- 
richter die in einem Civilprocesse beigebrachten Beweise und erflossenen 
Urtheile nicht massgebend sind.^') Dagegen ist der Strafrichter rück- 
sichtlich der Frage, ob eine Ehe zu Recht bestehe oder nicht, an den 
Ausspruch des geistlichen Gerichtes gebunden, weshalb er in dem Falle^ 
als mit irgend einer strafbaren Handlung die Frage über den Bestand 
oder Nichtbestand einer Ehe verbunden ist, mit der Untersuchung bi» 
zur Erledigung dieser Frage durch das competente geistliche Gericht 
innezuhalten hat.^®) 

Bezüglich der Besetzung des Spruchgerichtes und des Vorgänge» 
bei der Abstimmung gilt das im §. 5 IE Gesagte. Das nach beendigter 
Hauptverhandlung geschöpfte Erkenntniss ist binnen 3 Tagen nach der 
Kundmachung schriftlich auszufertigen. Die Ausfertigung Kat auch die 



^) §. 212 s. St. P. 0. «') §. 12 s. St. P. 0. 

») §. 203 s. St. P. 0. 2«) §. 13 s. St. P. 0. 

««) §. 216 s. St. 0. 0. 
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Entscheidungsgründe zu enthalten, aus welchen zu entnehmen sein musSy 
welche Thatumstände und vermöge welcher rechtlichen Beweise als er- 
wiesen angenommen werden, und unter welche gesetzlichen Bestimmungen 
die That subsumirt worden ist. Das Erkenntniss ist vom Vorsitzenden 
und dem Schriftführer zu unterfertigen und dem Angeklagten auf sein 
Verlangen oder, falls er bei der Kundmachung nicht gegenwärtig war, 
sowie dem Ankläger und dem Beschädigten in Abschrift zuzustellen. Ein 
auf Todesstrafe lautendes ürtheil ist jedoch, so lange es nicht vollstreckt 
werden kann, nicht kundzumachen, sondern dem Vertreter des An- 
geklagten oder, falls er keinen hat, dem zu diesem Behufe von Amts- 
wegen zu bestellenden Vertreter einzuhändigen.^*) 

Das nach beendigter Hauptverhandlung zu schöpfende Erkenntniss 
ist entweder ein ürtheil oder Beschluss. Der Spruch bezieht sich auf 
die Schuld- und Kostenfrage, im Falle der Schuldigsprechung auch auf 
die Straffrage und im Falle privatrechtlicher Ansprüche auch auf die 
Frage der Privatentschädigung. 

A. Schuldfrage. 

In Bezug auf die Schuldfrage ist in der Regel die in der Anklage 
bezeichnete That Gegenstand der ürtheilsfindung. Diesbezüglich ist 
jedoch Nachstehendes zu bemerken: 

a) Ergibt sich bei der Hauptverhandlung, dass die That, welche 
der Beschuldigte begangen hat, eine andere ist, als jene, auf welche die 
Anklage gerichtet war, so kann das Gericht auch über diese That ent- 
scheiden, wenn die Erhebung über dieselbe erschöpft, die Sache spruch- 
reif ist und wenn der ürtheilsschöpfung nicht in Ansehung der Competenz 
oder Mangels der Klage eines berechtigten Klägers ein Hindemiss im 
Wege steht. In diesem Falle wird das Gericht den Angeklagten nach 
Gestalt der Sache bezüglich der ursprünglich angeklagten That frei- 
sprechen oder nicht schuldig erklären.*^) 



^) §. 251 s. St. P. 0. 80) §. 246 s. St. P. 0. 

Nach der österr. und deutschen St. P. 0. darf in diesem Falle über 
die von dem Beschuldigten begangene, jedoch nicht angeklagte That nicht 
entschieden werden, sondern steht dem berechtigten Ankläger bevor, wegen 
derselben die strafgerichtliche Verfolgung zu veranlassen. Der Grundsatz, 
dass Niemand einer That schuldig erkannt werden kann, deren er nicht an- 
geklagt ist, findet in den §§. 262 und 267 österr. St. P. 0. und im §. 263 
deutscher St. P. 0., nach welch letzterem Gegenstand der ürtheilsfindung 
die in der Anklage bezeichnete That ist, präcisen Ausdruck. 
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b) Wenn sich bei der Hauptverhandlung herausstellt, dass der 
Angeklagte ausser der in der Anklage bezeichneten noch eine andere 
That begangen habe, oder wenn er in der Zeit bis zur ürtheilsschöpfung 
ein neues Verbrechen oder Vergehen begeht, so kann sich die Ent- 
scheidung unter den sub a erwähnten Voraussetzungen auch auf diese 
That erstrecken. Wenn aber die Verhandlung auf Grund der Beschul- 
digung eines Privatklägers stattgefunden hat und bei der Hauptverhand- 
lung noch eine andere, von Amtswegen zu untersuchende und zu be- 
strafende That hervorkommt, so ist die Verhandlung zu unterbrechen 
und zur Fortsetzung eine andere Zeit zu bestimmen, zu welcher der 
üntersuchungsausschuss die Anklage auch wegen dieser That zu erheben 
in der Lage sein wird.^^) 

ürtheilt das Gericht unter Einem über mehrere, dem Angeklagten 
zur Last fallende strafbare Handlungen, so ist im ürtheile bezüglich 
jeder dieser Handlungen genau auszusprechen, ob der Beschuldigte 
schuldig oder nicht schuldig sei oder freigesprochen werde. ^^) 

c) Wenn hervorkommt, dass der Schuldige, welcher wegen eines 
Verbrechens oder Vergehens abgeurtheilt wurde, vor der Aburtheilung 
noch ein Verbrechen oder Vergehen begangen hat, so ist er wegen des 
später bekannt gewordenen Verbrechens oder Vergehens nur dann in 
Untersuchung und Strafe zu ziehen, wenn es schwerer als jenes ist, 
weswegen er abgestraft wurde; doch ist in jedem Falle über die Ersatz- 
ansprüche zu entscheiden.^^) 



8^) §. 213 8. St. P. 0. 82) §, 246 s. St. P. 0. 

Nach §. 263 österr. St. P. 0. kann der Gerichtshof in einem solchen 
FaUe die Verhandlung und das ürtheil auf Antrag des berechtigten Anklägers 
auch auf diese That ausdehnen, wenn er zur Aburtheilung über die hinzu- 
gekommene strafbare Handlung zuständig ist, wenn nicht eine sorgföltigere 
Vorbereitung nöthig erscheint und wenn der Angeklagte in dem Falle, als 
er wegen dieser That unter ein strengeres Strafgesetz fiele, seine Zustimmung 
g^egeben hat. 

Nach §. 265 deutscher St. P. 0. kann die hinzugekommene That auf 
Antrag der Staatsanwaltschaft und mit Zustimmung des Angeklagten zum 
Gegenstand derselben Aburtheilung gemacht werden, wenn die That sich 
nicht als ein Verbrechen darstellt; und die Aburtheilung desselben die Zu- 
ständigkeit des (Grerichtes nicht überschreitet. 

»») §. 248 s. St. P. 0. Nach §. 265 österr. St. P. 0. ist in einem sol- 
chen FaUe der Schuldige auch wegen der neu hervorgekommenen strafbaren 
Handlung zu bestrafen, doch ist bei Bemessung der Strafe auf die dem 
.Schuldigen durch das frühere Erkenntniss zuerkannte Strafe angemessene 
Rücksicht zu nehmen, so dass die im Gesetze für die schwerer strafbare 
Handlung bestimmte höchste Strafe nie überschritten werden darf. 
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d) Stellt sich bei der Hanptverhandlung heraus, dass die That^ 
welche der Angeklagte begangen, zwar mit jener That, wegen welcher 
er unter der Anklage steht, identisch, jedoch nicht so beschaffen ist, wie 
dies in der Anklage dargestellt erscheint, so hat das Gericht darüber zu 
entscheiden, wenn nicht die bei der Verhandlung hervorgekommenen Ab- 
weichungen behufs vollständiger Klarstellung des Sachverhaltes weitere 
Erhebungen nöthig machen.^) . 

Das Gericht ist insbesondere an die in der Anklageschrift auf- 
gestellte Qualification der That nicht gebunden , kann sogar über die 
That dann entscheiden, wenn sich herausstellt, dass dieselbe nur eine 
XJebertretung begründet, daher an und für sich nicht zu seiner Zustän- 
digkeit gehört.^*) Dagegen wird das Gericht in dem Falle, als sich 
herausstellt, dass die der Anklage zu Grunde liegende That zur Zu- 
ständigkeit des Schwurgerichtes gehört, seine Unzuständigkeit auszu- 
sprechen und den Straffall an das Schwurgericht abzutreten haben. ^®) 

In Bezug auf die Schuldfrage hat der Vorsitzende die Richter zu 
befragen, a) ob die That begangen wurde, b) ob bestimmte Erschwerungs- 
oder Milderungsumstände vorliegen, c) ob der Angeklagte als Haupt- 
schuldiger, Mitschuldiger oder Hehler anzusehen sei.^') Nach Massgabe 
der Beantwortung dieser Fragen wird das Gericht den Angeklagten 
mittelst ürtheiles entweder schuldig oder nicht schuldig sprechen, oder 
wegen Unzulänglichkeit der Beweise freisprechen. 

Der Schuldigspruch erfolgt dann, wenn das Gericht den gesetz- 
lichen Beweis der Schuld wider den Angeklagten erbracht findet.^®) Die 
Nichtschuldigerklärung wird eintreten, wenn das Gericht findet, 
dass alle gegen den Angeklagten vorgelegenen Verdachtsgründe behoben 
sind, oder dass gesetzliche Gründe bestehen, aus welchen der Angeklagte 
für die begangene That nicht zur Strafe gezogen werden kann (Straf- 
ausschliessungsgründe). *®) Der Angeklagte wird endlich wegen Un* 
zulänglichkeit der Beweise freizusprechen sein, wenn zwar der 
gesetzliche Schuldbeweis wider denselben nicht erbracht ist, jedoch noch 
immer Verdachtsgründe übrig geblieben sind. ^®) 



»*) §. 209 s. St. P. 0. 8') §. 218 s. St. P. 0. 

8*) §. 210 s. St. P. 0. ^) §. 240 s. St. P. 0. 

8«) Art. 55 des Ges. vom 21. Oc- »») §. 241 s. St. P. 0. 

tober 1871. ^) §. 242 s. St. P. 0. 
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In folgenden Fällen wird keinUrtheil gefällt, sondern ist der An- 
geklagte mit Beschluss zn entlassen:*^) 

a) Wenn sich zeigt, dass die That, wegen welcher er angeklagt 
WT^rde, nicht besteht, oder dass sie nach dem Gesetze nicht strafbar, oder 
verjährt oder ans anderen Gründen die Strafbarkeit erloschen ist (Straf- 
aufhebnngsgründe); 

b) Wenn bezüglich einer That, die nnr über die Klage einer 
Privatperson oder mit Genehmigung einer Behörde abgeurtheilt werden 
kann, die Privatklage oder die Genehmigung der bezüglichen Be- 
hörde fehlt; 

c) Wenn der Privatkläger von der Klage bezüglich einer That, 
die nur über eine Privatklage bestraft werden kann, zurückgetreten ist. *^) 

B. Straffrage. 

Wird der Angeklagte schuldig gesprochen, so ist in dem Urtheile 
auch die Strafe auszusprechen. Das Strafartheil hat bei sonstiger Nich- 
tigkeit folgende Punkte zu enthalten: 

a) Das Datum der XJrtheilsschöpfung. 

b) Namen und Vornamen der Richter und des Schriftführers. 

c) Namen und Vornamen des Beschuldigten und eventuell seines 
Vertheidigers, 

d) Namen und Vornamen des Staats- oder Privatklägers, 

e) die Bezeichnung der strafbaren Handlung, deren der Angeklagte 
schuldig erklärt wird, nach ihrer Gattung und Art und mit der Angabe, 



**) Dieser Beschluss entspricht dem Ablassungsbeschlusse der vor der 
jetzigen St. P. 0. in Oesterreich gütig gewesenen St. P. 0. vom 29. Juli 
1853 (§. 289). 

*2) §. 250, s. St. P. 0. Novelle vom 10. Jänner 1876, Samml. XXVIII, S. 44. 
Nach der österr. St. P. 0. kann das ürtheil nur auf Schuldigsprechung (§. 260 
ö. St. P. 0.) oder auf Freisprechung von der Anklage (§. 259 ö. St. P. 0.) 
lauten. Ausserdem ist als dritte Form des Erkenntnisses nach beendigter 
Hauptverhandlung der Ausspruch, dass das Gericht nicht zuständig sei, an- 
zuführen. Diesen Ausspruch wird das Erkenntnissgericht dann thun, wenn 
es erachtet, dass die Thatsachen, welche der Anklage zu Grunde liegen, an 
sich oder in Verbindung mit den in der Hauptverhandlung hervortretenden 
Umständen ein zur Zuständigkeit des Geschwornehgerichtes gehöriges Ver- 
brechen oder Vergehen begründen (§. 261 ö. St. P. 0.). 

Nach der deutschen St. P.O. kann das ürtheil nur auf Verurtheilung, 
Freisprechung oder Einstellung des Verfahrens lauten. Die Einstellung des 
Verfahrens ist auszusprechen, wenn bei einer nur auf Antrag zu verfolgenden 
strafbaren Handlung sich ergibt, dass der erforderliche Antrag nicht vorliegt, 
oder wenn der Antrag rechtzeitig zurückgenommen ist (§. 259 d. St. P. 0.). 

Leitmaier, Der Berbisohe Strafprocess. 9 
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ob dieselbe vollbracht oder nur versucht wurde' und ob der Angeklagte 
unmittelbarer Thäter oder Mitschuldiger ist, 

m 

f) die Fragen, welche der Vorsitzende den Kichtem vorgelegt hat 
und die Antworten auf dieselben, 

g) die Beziehung auf die Gesetzesstellen, unter welche die That 
subsumirt wurde, 

h) die Strafe, zu welcher der Angeklagte verurtheilt wird.^^) 

Auf die Todesstrafe kann das Urtheilinur ergehen, wenn das von 
dem Gesetze mit dieser Strafe belegte Verbrechen wider den Beschul- 
digten durch sein Geständniss oder durch beschworene Zeugnisse rechtlich, 
bewiesen und zugleich der Thatbestand vollkommen nach allen erheb- 
lichen Umständen rechtlich erwiesen ist. In dem Gegenfalle hat das 
Gericht statt der Todesstrafe auf Zuchthaus bis zu 20 Jahren zu er- 
kennen. Dies ist auch der Fall, wenn von der begangenen That bis zum 
Urtheile 20 Jahre verstrichen sind, oder wenn der Angeklagte das 
21. Lebensjahr noch nicht vollendet hat.**) Das blosse Leugnen des 
bösen Vorsatzes, wenn dieser als erwiesen angenommen wird, hindert 
die Verhängung der Todesstrafe nicht.**) 

C. Privatentschädigung. 

Hinsichtlich der Privatentschädigung gelten die bereits früher 
(§. 19) besprochenen und nachstehende Vorschriften: 

1. Der Ersatz des durch ein Verbrechen oder Vergehen zugefügten 
Schadens und der Kosten kann bei dem zur Entscheidung berufenen 
Strafgerichte oder abgesondert im Civilrechtswege begehrt werden. In 
dem ersten Falle kann das Begehren bis zur Hauptverhandlung gestellt 
werden und ist sohin in dem Strafurtheile nach Möglichkeit auch über 
die Privatentschädigung zu erkennen.*®) 

In dem letzteren Falle darf über das Begehren nicht früher ent- 
schieden werden, bevor das Strafverfahren mittelst Urtheiles oder Be- 



«) §. 240 s. St. P. 0. 

**) Nach §. 231 österr. Strafgesetzes ist bei Verbrechen, worauf die Todes- 
strafe gesetzt ist, nur auf schweren Kerker zwischen 10 und 20 Jahren zu 
erkennen, wenn von der Zeit des Verbrechens 20 Jahre verstrichen sind und 
die übrigen Bedingungen der Verjährung eintreten. Dasselbe ist der Fall, 
wenn der Verbrecher zur Zeit des begangenen Verbrechens das 20. Jahr noch 
nicht zurückgelegt hat (§. 52 Abs. 2 ö. St. G.). 

*») §. 243 8. St. P. 0. 4«) §§. 8 und 295 s. St. P. 0. 
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Schlusses beendet ist.*') Wenn der Beschädigte auf den Civilrechtsweg 
gewiesen wird, so ist er nicht auf sein bei der Strafbehörde gestelltes 
Begehren und die dort vorgebrachten Beweismittel beschränkt und ist 
für das Civilgericht das freisprechende ürtheil des Strafrichters nicht 
massgebend.*®) 

2. Der üntersuchungsbeamte kann Gegenstände, deren Rückbehal- 
luDg im Interesse der Untersuchung nicht nothwendig ist, dem Be- 
schädigten schon im Laufe der Untersuchung rückstellen, wenn dieser 
die besonderen Merkmale der ihm gehörigen Sachen beschreibt und sein 
Eigenthumsrecht darthut. *®) 

3. Ist die Sache aus irgend einem Eechtstitel bereits in dritte 
Hände übergegangen und weigert sich der Dritte dieselbe herauszugeben, 
«0 ist der Beschädigte auf den Civilrechtsweg zu verweisen. Ist das 
Eigenthum einer solchen Sache zwischen Mehreren streitig, so sind Alla 
auf den Civilrechtsweg zu verweisen und ist die Sache mittlerweile bei 
"dem bisherigen Inhaber oder bei Gericht aufzubewahren, oder, falls die 
Aufbewahrung ohne Gefahr und Kosten nicht möglich ist, zu veräussem 
und der Erlös bei Gericht zu hinterlegen.®^) 

4. Wenn bei dem Beschuldigten eine fremde Sache gefunden wird, 
deren Eigenthümer nicht bekannt ist und auch von dem Beschuldigten 
nicht angegeben wird, so hat die Untersuchungsbehörde, falls sich binnen 
2 Monaten vom Tage der Verhaftung an Niemand meldet und wenn sich 
die Sache aufbewahren lässt, eine Beschi'eibung derselben mit Auslassung 
«iniger Merkmale mit dem Beifügen zu veröffentlichen, dass der Eigen- 
thümer sich binnen Jahr und Tag zu melden habe, widrigens die Sache 
öffentlich veräussert und der Erlös dem Gerichte übergeben werden 
würde. Lässt sich die Sache nicht aufbewahren, so ist der Verkauf so- 
gleich zu veranlassen. Meldet sich in der bestimmten Frist Niemand, so 
fällt der Erlös in die Staatscasse. *^) 

5. Das mit der Entscheidung über die im Strafrechtswege gestellten 
Privatansprüche betraute Strafgericht wird den Beschädigten mit seinen 
privatrechtlichen Ansprüchen auf den Civilrechtsweg verweisen, wenn 
a) die Verhandlung über die Strafsache wegen der civilrechtlichen Frage 
in die Länge gezogen oder erschwert werden würde, b) wenn die civil- 
rechtliche Frage nicht derart erhoben ist, dass über dieselbe mit Gründ- 
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§. 298 s. St. P. 0. «>) §. 301 8. St. P. 0. 



) §. 298 s. St. P. 0. ßO) 

^) §. 297 8. St. P. 0. '*^) §§. 302 und 303 s. St. P. 0. 

*») §. 300 8. St. P. 0. 
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lichkeit entschieden werden könnte, c) wenn der Angeklagte mittelst Ur- 
thefles nicht schuldig gesprochen, mit Beschluss entlassen wird (siehe 
§. 32 A), oder wenn das Gericht seine Incompetenz ausgesprochen hat.*^)^ 

6. Wird nicht die Rückstellung einer Sache, sondern der Ersatz, 
des Schadens oder des entgangenen Gewinnes begehrt oder verlangt der 
an seiner Person oder Ehre Verletzte hiefür eine Entschädigung, so hat 
das Spruchgericht diesen Ersatz zuzusprechen, wenn die durch die Unter- 
suchung und Hauptverhandlung gewonnenen Daten eine gründliche Ent- 
scheidung zulassen. Wenn der Beschädigte oder Beleidigte den Schaden 
übertreibt, so hat das Gericht den Schaden durch Sachverständige ab-^ 
schätzen zu lassen oder den Anspruch mit Rücksicht auf andere Um-^ 
stände zu massigen. Bei Bemessung des für eine Ehrenbeleidigung zu- 
zuerkennenden Ersatzbetrages hat das Gericht auf die Grösse der Be- 

'leidigung, auf den Stand und die Verhältnisse des Beschuldigten und 
Beleidigten und auf die übrigen Umstände des Falles Rücksicht zu 
nehmen.^«) 

7. Zeigt sich, dass in Folge der strafbaren Handlung des An- 
geklagten ein Rechtsgeschäft annullirt, oder ein Rechtsverhältniss gelöst 
werden muss, so hat sich das Gericht im Urtheile auch darüber aus- 
zusprechen, insoweit dies zur Competenz der Civilgerichte gehört.^*) 



M) §. 296 s. St. P. 0. '^8) §. 305 s. St. P. 0. 

ö*) §. 306 s. St. P. 0. 

üeber die Rechte des Privathetheiligten nach dem österr. Strafprocess- 
rechte und insbesondere über dieSubsidiarklage siehe die Schlussanmerkungen 
zu §.20. Auch die österr. St. P. 0. hat den Adhäsionsprocess (in welchem 
im Anschlüsse an den Strafprocess gleichzeitig über den Ersatz des durch die 
strafbare Handlung verursachten Schadens verhandelt und entschieden wird) 
angenommen. Erfolgt nämlich die Verurtheüung des Angeklagten, so hat in 
der Regel der Gerichtshof zugleich über die privatrechtlichen Ansprüche des 
Beschädigten zu entscheiden. Erachtet jedoch das Strafgericht, dass die Er- 
gebnisse des Strafverfahrens nicht ausreichen, um auf Grund derselben über 
die Ersatzansprüche verlässlich urtheilen zu können, so verweist es den Privat- 
hetheiligten auf den Civilrechtsweg , wogegen kein Rechtsmittel offensteht. 
Wird der Beschuldigte nicht verurtheilt, so ist der Beschädigte jederzeit auf 
den Civilrechtsweg zu verweisen (§.366 ö. St. P. 0.). 

Die deutsche St. P. 0. lässt den Adhäsionsprocess in den Fällen zu, in 
welchen im Reichsstrafrechte die Zuerkennung einer Busse verlangt werden 
kann. Dies ist der Fall bei den nach den §§. 186 und 187 d. St. G. B. straf- 
baren Beleidigungen und bei allen Fällen der Körperverletzung, ausser wenn 
diese bei der Begehung einer anderen strafbaren Handlung verursacht ist^ 
bei Uebertretung des Gesetzes Über das Urheberrecht an Schriftwerken, an 
Werken der bildenden Künste, über Markenschutz, Schutz der Photographien, 
über das Urheberrecht an Mustern und Modellen und über Patente. Das Ver- 
langen einer Busse ist bei Privatklagesachen mit der Rivatklage zu verbinden. 
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D. Kosten des Strafverfahrens. 

1. Wenn der Angeklagte zu was immer für einer Strafe ver- 
iirtheilt oder nur wegen Abganges hinreichender Beweise freigesprochen 
-wird, so ist er im ürtheile zum Ersätze der durch die Untersuchung und 
Verhandlung anerlaufenen Kosten des Strafverfahrens zu verurtheilen. **) 
2u diesen Kosten gehören: ' 

a) die Gebühren der Zeugen, Sachverständigen und Dolmetsche, 

b) die Auslagen des Privatklägers und der Ersatz für sein Zeit- 
Tersäumniss, 

c) die Entlohnung des Vertheidigers, 

d) die Aetzungskosten während der Untersuchungshaft und die 
Kosten der Escortirung in die Strafanstalt. 

e) Die Reisekosten der Beamten und Diener. **) 

Die sub d und e bezeichneten Kosten hat der Staat vorzustrecken. 

2. Den Zeugen, Sachverständigen und Dolmetschen werden die 
Kosten für die Reise und den Aufenthalt und der Ersatz des Zeitver- 
säumnisses nur auf Verlangen nach Massgabe der Orts- und Personal- 
verhältnisse vergütet. *') 

3. Den Vertheidigern hat das Gericht auf Verlangen nach Mass- 
gabe des angewendeten Fleisses, der an den Tag gelegten Sachkenntniss 
und mit Rücksicht auf den Stand des Vertheidigten eine Entlohnung von 
1 Thaler bis 20 Dukaten ohne Einrechnung der Baarauslagen zuzusprechen. 
Zvur Vertheidigung abgeordnete Amtspersonen haben keinen Anspruch 
auf Entschädigung. *^®) 

4. Zu den Kosten der Untersuchungshaft gehören jene für Nahrung, 
Kleidung, Heilung und der in jedem Jahre vom Justizminister festzu- 
stellende Tagesantheil an den Beheizungs- und Beleuchtungskosten. ^^) 



Erhebt jedoch in diesem Falle der Staatsanwalt die öffentliche Klage und in 
allen anderen Fällen, in welchen eine Busse begehrt werden kann, hat sich 
4er Berechtigte der öffentlichen Klage ~ als Nebenkläger anzuschliessen. Der 
Antrag auf Zuerkennung einer Busse, deren Betrag anzugeben ist und über 
weichen hinaus nicht erkannt werden darf, kann bis* zur Verkündigung des 
Urtheiles I. Instanz gestellt und der gestellte Antrag bis dahin zurückgenommen 
werden. Wird der Angeklagte freigesprochen oder die Sache ohne Urtheil 
eingestellt, so gilt auch der Antrag ohne weitere Entscheidung für erlediget. 
Diese Bestimmungen gelten anch für den Fall, dass von dem die Busse Be- 
anspruchenden die Privatklage erhoben wird (§§.443 — 446 d. St. P. 0.). 

») §. 328 s. St. P. 0. ^) §. 326 s. St. P. 0. 

«») §. 322 s. St. P. 0. **) §. 327 s. St. P. 0. 

»') §. 324 8. St. P. 0. 
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5. Zu den obbezeichneten Kosten sind auch jene zu verurtheilen^ 
welche zwar durch ürtheil nicht schuldig gesprochen oder mit Beschluss- 
entlassen, oder wider welche die begonnene Untersuchung eingestellt 
wurde, so wie jene, die durch ürtheil oder Beschluss des Geschwomen- 
gerichtes freigesprochen worden sind, wenn sie durch was immer für eine 
gesetzwidrige oder ungerechte Handlung die strafgerichtliche Unter- 
suchung hervorgerufen haben. *^) Die Zahlungspflicht geht auch auf die 
Rechtsnachfolger des Verurtheilten über, insoweit sie in dessen Rechte 
und Verbindlichkeiten eintreten.®^) 

6. Mehrere Mitschuldige sind zur solidarischen Zahlung der Kosten 
verbunden. Doch kann das Gericht nach Massgabe der Schuld den Ein- 
zelnen grössere oder geringere Kosten aufladen, insbesondere, wenn bezüg- 
lich der Einzelnen besondere Kosten anerlaufen sini*^) 

7. Wird der Beschuldigte in Fällen, in denen die Verfolgung nur 
über die Klage einer Privatperson stattfinden darf, nicht schuldig ge- 
sprochen, oder tritt der Privatkläger von der Klage zurück, so hat dieser 
sämmtliche Kosten zu bezahlen. Zur Sicherstellung der Kosten hat der 
Privatkläger, der in der Fremde lebt oder ein Fremder ist, Caution zu 
leisten.®^) 

8. Kann der Betrag der zu bezahlenden Kosten im Urtheile nicht- 
ausgesprochen werden, so hat ihn das Gericht nach eingetretener Rechts- 
kraft des Urtheils abgesondert festzusetzen.*^) 

9. Ueber die Kosten, die bei einem höheren Gerichte begehrt, 
werden, kann dieses nur dann entscheiden, wenn bei dem niederen Ge- 
richte darüber nicht entschieden wurde. *^) 

10. Kann der Verurtheilte nicht Alles bezahlen, wozu er ver- 
urtheilt wurde, so ist zuerst das Honorar des ExofPo-Vertheidigers, dann 
der durch die strafbare That verübte Schade, sohin der von der Staats- 
casse vorgestreckte Betrag und erst dann nach Zulänglichkeit der auf 
die übrigen Kosten entfallende Theil zu bezahlen.®*) 

11. Dass Zeugen und Sachverständige, welche ungerechtfertiget 
ausgeblieben sind, die durch ihr Ausbleiben verursachten Kosten zu 



öo) §. 328 8. St. P. 0. NoveUe vom «s) §, 330 s. St. P. 0. 

25. October 1872, Samml. XXV., S. 97. «*) §. 332 s. St. P. 0. 

«1) §. 328 8. St. P. 0. »'*) §. 333 s. St. P. 0. 

«2) §. 329 8. St. P. 0. ««) §. 334 s. St. P. 0. 
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tragen haben, wurde bereits bei Besprechung der Zwangsmittel (§. 25) 
angeführt. ^"^ 



Vierter Abschnitt. 

Besondere Arten des Verfahrens. 

Für bestimmte Fälle ist theils in Specialgesetzen, theils in der 
Strafprocessordnung ein besonderes Verfahren vorgeschrieben. Dies 
gilt bezüglich der Schwurgerichtsfälle, der Presssachen, der zur Com- 
petenz des Staatsgerichtshofes gehörigen Fälle, der üebertretungs- 
fälle, dann bezüglich des Verfahrens gegen Abwesende, des Wiederauf- 
nahmsverfahrens, des Verfahrens wegen Wiederverleihung der durch 
die Verurtheilung wegen eines Verbrechens verlorenen Rechte und des 
Rechtsmittelverfahrens. Von dem letztbezeichneten Verfahren soll in 
dem nächsten Abschnitte, von den übrigen Arten des Verfahrens aber 
in dem Nachstehenden die Rede sein. 



*') In der österr. St. P.O. gilt als Grundsatz, dass nur jener Angeklagte 
zur Zahlung der Kosten des Strafverfahrens, wozu auch die Kosten der Voll- 
streckung des Strafurtheiles gehören (§. 381 Z. 7 ö. St. P. 0.), verurtheilt 
werden kann, der durch ein Strafurtheil einer strafbaren Handlung schuldig 
erkannt worden ist. Doch sind die Kosten hinsichtlich derjenigen Handlungen, 
deren der Angeklagte nicht schuldig erkannt wurde, so weit es thunlich ist, 
von dem Ersätze auszuscheiden (§.389 ö. St. P. 0.). 

Wird das Strafverfahren auf andere Weise, als durch ein verurtheilendes 
Erkenntniss beendiget, so sind die Kosten in der^Regel vom Staate zu tragen. 
Insoweit aber das Strafverfahren auf Begehren eines Privatklägers oder auf 
Antrag des Privatbetheiligten stattgefunden hat, ist diesen der Ersatz aller 
in Po^^e ihres Einschreitens aufgelaufenen Kosten durch Beschluss des Ge- 
richtes aufzutragen (§. 390 ö. St. P. 0.). 

Nach §.496 deutscher St. P. 0. muss jedes Urtheil, jeder Strafbefehl 
und jede eine Untersuchung einstellende Entscheidung die Bestimmung ent- 
halten, von wem die Kosten des Verfahrens zu tragen sind. Wird der An- 
geklagte zur Strafe verurtheilt, so hat er die Kosten mit Einschluss der durch 
die Vorbereitung der öffentlichen Anklage und die Strafvollstreckung ent- 
standenen zu tragen. Stirbt ein Verurtheilter vor eingetretener Recht«kraft 
des ürtheiles, so haftet sein Nachlass nicht für die Kosten (§. 497 d. St. P. 0.). 

Einem freigesprochenen oder ausser Verfolgung gesetzten Angeschuldigten 
sind nur solche Kosten auferlegen, welche er durch eine schuldbare Ver- 
säumniss verursacht hat. 

Ausserdem erklärt das Gesetz unter Umständen auch den Privatkläger, 
Nebenkläger, Vertheidiger, Zeugen und Sachverständigen, böswilligen und 
fahrlässigen Anzeiger und Antragsteller für die Kosten haftend (§§.498 — 503 
d. St. P. 0.). 
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1. Verfiahren in SchwurgerichtsföUen. 

§. 33. Bezüglich des Geschäftskreises des Schwurgerichtes, der 
Auswahl und Berufung der Geschwomen, der Ausschliessung und Ab- 

« 

lehnung derselben, der Zusammensetzung des Schwurgerichtes, der 
Functionen der Geschworenen und Staatsrichter, der Abstimmung und 
des hiebei einzuhaltenden Vorganges wird auf die im §. 6 enthaltenen 
Ausführungen gewiesen. Bezüglich des Verfahrens in Schwurgerichts- 
fällen gelten die bisher erörterten allgemeinen Vorschriften ^) mit den bereits 
bei den einzelnen Partieen besprochenen und mit nachstehenden Ab- 
weichungen: a) Jeder Geschwome, der zum ersten Male sein Amt aus- 
übt, hat, indem er die rechte Hand auf das Evangelium legt oder, falls 
er anderen Glaubens ist, in die Höhe hebt, nachstehenden Eid in die 
Hände des Vorsitzenden, nachdem ihn dieser an die Heiligkeit des Eides 
erinnert hat, abzulegen: „Ich schwöre zu dem Einen Gotte und zu Allem, 
was mir nach meinem Gesetze am heiligsten und auf dieser Welt am 
liebsten ist, dass ich das mir anvertraute Amt eines Geschwomen ge- 
treulich besorgen, in jedem Falle, in dem ich als Geschwomer werde 
berufen werden, der gerichtlichen Verhandlung aufmerksam folgen, die 
für und wider den Angeklagten sprechenden Beweise genau erforschen 
und bei der Entscheidung meine Stimme nach meiner auf die Verhandlung 
und Erkenntniss der Sache gestützte persönliche üeberzeugung, unbe- 
einflusst durch Hass, Neigung, Zureden oder Furcht abgeben will und wie 
ich recht handeln werde, so möge mir Gott helfen!" 

Geschworene, welche bereits einmal als solche beeidet worden sind, 
hat der Vorsitzende nicht wieder zu beeiden, sondern lediglich an die 
Heiligkeit des abgelegten Eides zu erinnern. ^) 

b) Erhält das Gericht die Klage von der Polizeibehörde, so prüft es 
vorerst, ob die Unsersuchung vollständig ist. Ist dies nicht der Fall, so 
übergibt es die Acten dem Untersuchungsrichter zur Ergänzung und Voll- 
endung der Untersuchung. Ist die Untersuchung vollständig, so fasst 
das Gericht sogleich den Beschluss, ob der Beschuldigte vor das Ger 
schwornengericht zu stellen sei.^) 

c) Nachdem der Beschluss auf Stellung des Beschuldigten vor das 
Schwurgericht in Rechtskraft erwachsen ist, hat der Staatskläger (Unter- 
suchungsausschuss) dem Gerichte die Beweise zu benennen, welche er 

^) Artikel56 des Gesetzes über das ^) Art. 17 G. u. d. Seh. G, 

Schwurgericht vom 21. October 1871. ^) Art. 20 d. G. u. d. Seh. G. 
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zur Verhandlung beischaffen, oder bei derselben vorbringen will. Der 
Vorsitzende hat das Eecht, diese Beweise insbesondere zum Vortheile 
des Angeklagten zu ergänzen und die Beischaffnng weiterer Beweismittel 
zu verfügen, dagegen darf er ein von dem Staatskläger bezeichnetes Be- 
weismittel nicht beseitigen, auch wenn er von der Irrelevanz desselben 
überzeugt wäre. Mindestens 8 Tage vor der Hauptverhandlung ist 
dem Angeklagten die Beweisliste zu übergeben und steht diesem das 
Recht zu, bis längstens 3 Tage vor der Verhandlung die Beischaffung 
weiterer Beweise zur Hauptverhandlung zu beantragen. Das Grericht 
kann diesen Antrag zurückweisen, wenn es findet, dass die beantragten 
Beweise unerheblich sind.*) 

d) Die Hauptverhandlung beginnt mit der Vorlesung des Be- 
Schlusses auf Stellung des Beschuldigten vor das Schwurgericht. 

e) Die Verhöre bei der Hauptverhandlung nimmt der Vorsitzende 
vor. Die Geschwomen, die Staatsrichter, der Staatsanwalt, der Ange- 
klagte und nach ihm sein Vertheidiger können an den Angeklagten, die 
Zeugen und Sachverständigen unmittelbar Fragen stellen, nachdem 
sie hiezu von dem Vorsitzenden das Wort erhalten haben. Der Vor- 
sitzende, kann dem Staatskläger, Vertheidiger und Angeklagten Fragen 
verwehren, von denen er findet, dass sie nicht am Platze sind. Doch 
darf dies nicht aus dem Grunde geschehen, weil er die Fragen für un- 
entscheidend hält. *) 

f) Die Geschwomen können die Aufnahme eines Beweises bei dem 
Gerichte (den Staatsrichtem) beantragen, falls sie dies zur Aufklärung 
der Sache nöthig finden. 

g) Die Geschwomen haben nur an der Entscheidung über die 
Schuldfrage theilzunehmen, daher sich bei der Entscheidung über die 
übrigen Fragen und insbesondere auch über die während der Hauptver- 
handlung eingebrachten Anträge des Staatsanwaltes und Vertheidigers 
nicht zu betheiligen. ®) 

h) Bei der Hauptverhandlnng kann kein Beweismittel zur An- 
wendung kommen, das nicht in der Beweisliste enthalten ist, es wäre 
denn, dass der Staatskläger und Angeklagte sich damit ausdrücklich ein- 
verstanden erklären.*^ 



:! 



Art. 21 d. G. u. d. Seh. G. «) Art. 31 d. G. u. d. Seh. G. 

Art. 31 u. 37 d. G. u. d. Seh. G. ') Art. 32 d. G. u. d. Seh. G.. 
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i) Bleibt einer der vorgeladenen Zeugen aus, so kann über Antrag: 
einer Partei oder über einstimmigen Beschluss der Staatsrichter die Ver- 
handlung vertagt werden, wenn Aussicht vorhanden ist, dass der Zeuge 
über die Vorladung zur zweiten Verhandlung kommen werde und wenn 
seine Aussage von besonderem Werthe für die Entscheidung der Sache 
ist oder wenn sich in Folge des Ausbleibens des Zeugen die Nothwendig- 
keit zeigt, bezüglich der Umstände, über welche der ausgebliebene Zeuge 
hätte vernommen werden sollen, weitere Aufklärungen zu erhalten.*) 

k) Die Beeidigung der Zeugen kann unterbleiben, wenn sich beide 
Theile (der Staatskläger und der Angeklagte) auf die Nichtbeeidigung 
einigen.®) 

1) Vor Beeidigung des Zeugen hat der Vorsitzende den Angeklagten 
und den Staatskläger zu befragen, ob sie gegen den Zeugen einen Aus- 
schliessungsgrund geltend zu machen haben. Ein den Parteien bekannter, 
von denselben jedoch nicht geltend gemachter Ausschliessungsgrund wird 
als nicht vorhanden angesehen. Auf eine bloss subjective Anschauung^ 
der Partei über die Glaubwürdigkeit des Zeugen ist keine Eücksicht zu 
nehmen. Werden Ausschliessungsgründe geltend gemacht, so hat das 
Gericht (mit Ausschluss der Geschwornen) zu beschliessen, ob der Zeuge 
auf seine Aussage zu beeiden sei oder nicht. ^^) 

m) Wenn der Angeklagte bei der Hauptverhandlung Alles voll- 
ständig eingesteht, was ihm zur Last gelegt wird, und wenn von keiner 
Seite und auch von den Geschwornen gegen dieses Geständniss nichts 
bemerkt wird, hat jedes weitere Zeugen verhör und jede weitere Beweis- 
führung zu unterbleiben.^^) 

n) Nur über die Schuldfrage haben die Eichter und Geschwornen 
gemeinschaftlich zu entscheiden. Hiebei haben sie lediglich nach 
ihrer auf die gesammte Verhandlung, auf das vorgeführte Beweismaterial 
und auf ihre persönliche Anschauung gegründeten üeberzeugung vor- 
zugehen, ohne an die gesetzlichen Beweisregeln gebunden zu sein, haben 
jedoch die Gründe ihrer Meinung anzugeben. lieber alle anderen Fragen 
entscheiden die Staatsrichter allein und sind dabei an die gesetzlichen 
Beweisregeln gebunden. ^^) 

o) Das Urtheil ist nebst der Begründung in öffentlicher Sitzung 
in Gegenwart der Richter und Geschwornen von dem Vorsitzenden kund 



8) Art. 33 d. G. u. d. Seh. G. 
») Art. 35 d. G. u. d. Seh. G. 
*<>) Art. 36 d. G. u. d. Seh. G. 



11) Art. 38 d. G. u. d. Seh. G. 

12) Art. 42 d. G. u. d. Seh. G. 
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zu machen. Kann die Kundmachung nicht gleich am Tage der Ver- 
handlung geschehen, so darf sie doch nicht über 10 Tage von dem Tage 
der Verhandlung an gerechnet hinausgeschoben werden. ^^) 

p) Stellt sich bei der Hauptverhandlung heraus, dass die That 
nicht zur Zuständigkeit des Schwurgerichtes gehört, so entscheiden über 
dieselbe die Staatsrichter mit Ausschluss der Geschwomen. ^*) 

2. Verfahren in Fresssachen. 

§. 34. Hierüber bestehen nachstehende Vorschriften: 

1. Keine Druckschrift kann mit Beschlag belegt werden, ausser 
wenn sie eine Beleidigung des Herrschers, der Herrscherin, des Thron- 
folgers, des Herrscherhauses oder einen Aufruf an die Bürger zum be- 
waffneten Aufstande oder zum Aufstande gegen die Behörden und die 
gesetzliche Ordnung enthält. Die Beschlagnahme geschieht durch die 
Polizeibehörde, welche jedoch binnen 24 Stunden nach derselben den Fall 
dem Gerichte vorlegen muss, welches binnen weiterer 24 Stunden zu 
entscheiden hat, ob der Beschlagnahme Folge gegeben werde oder nicht. 
Gegen diese Entscheidung kann der Geklagte sich binnen 24 Stunden 



^8) Art. 44 d. G. u. d. Seh. G. 

1*) Art. 46 d. G. u. d. Seh. G. 

Aus den bisherigen Darstellungen ergibt sich zur Genüge, dass das ser- 
bische Schwurgericht ein ganz eigenartiges Rechtsinstitut ist, welches mit 
der österreichischen und deutschen Jury und überhaupt mit dem Schwur- 
gerichte jener Staaten, welche dieses Institut eingeführt haben, bis auf den 
Namen kaum etwas Gemeinsames hat. Eine Verwandtschaft Hesse sich am 
ehesten noch mit dem deutschen Schöffengerichte herausfinden, da bei diesem 
die Schöffen mit dem Amtsrichter zusammen das Spruchcollegium bilden und 
gemeinschaftlich abstimmen und entscheiden, doch unterscheidet es sich ab- 
gesehen von der grösseren Zahl der Geschwomen und Richter (4 Geschworne^ 
3 Richter — 2 Schöffen, 1 Amtsrichter), und abgesehen von der grösseren 
Wichtigkeit der demselben zugewiesenen Fälle von dem Schöffengerichte 
wesentlich dadurch, dass die Theilnahme der Geschwomen lediglich auf die 
Mitentscheidung über die Schuldfrage beschränkt ist, wogegen die Schöffen 
das Richteramt im vollen Umfange und mit gleichem Stimmrechte wie der 
Amtsrichter ausüben, daher nicht nur über Schuld und Strafe des Angeklagten 
entscheiden, sondern auch an den im Laufe der Verhandlung vorkommenden^ 
mit der Urtheilsfällung nicht im Zusammenhange stehenden Entscheidungen 
theilnehmen. 

Bei der wesentlichen Verschiedenheit des serbischen Schwurgerichtes von 
dem österreichischen und deutschen Schwurgerichte dürfte daher von der 
weiteren Vergleichung dieser Rechtsinstitute abgesehen werden können und 
diesfalls das genügen, was in der Schlussanmerkung zu §. 12 über das öster- 
reichische und deutsche Schwurgericht und über das deutsche Schöffengericht 
gesagt ist. 
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an das Cassationsgericht beschweren, welches darüber binnen weiterer 
24 Stunden endgiltig zn entscheiden hat.^*) 

2. In nachstehenden Fällen hat die Polizeibehörde von Amtswegren 
die Untersuchung einzuleiten: 

a) im Falle der schriftlichen oder im Drucke erscheinenden Anf- 
forderung zu Handlungen, welche nach dem Strafgesetze ^®) als ein hoch- 
verrätherisches Unternehmen bestraft werden,^') 

b) im Falle der zur Veröffentlichung geeigneten schriftlichen oder 
gedruckten Aufforderung zum Ungehorsame gegen Gesetze oder gegen 
Verordnungen von Behörden, im Falle der vom Erfolge begleiteten, so- 
beschaffenen Aufforderung zu einem Verbrechen oder der Lobpreisung* 
einer von dem Gesetze als Verbrechen erklärten That,^®) 

c) im Falle der sogearteten Aufreizung von Soldaten zur Nicht- 
erfüllung ihrer Wehrpflicht oder zum Ungehorsam wider ihre Vor- 
gesetzten, *®) 

d) im Falle böswilliger, zur Störung der öffentlichen Ruhe geeig- 
neter Verlautbarung lügenhaftei» Nachrichten,^^) 



*'*) Art. 10 des Pressgesetzes vom 12. März 1881. 

Nach §. 487 österr. St. P. 0. können Druckschriften, welche gegen die 
Vorschrift des Pressgesetzes ausgegeben oder verbreitet wurden, oder welche 
ihres Inhaltes wegen im öffentlichen Interesse zu verfolgen sind, von der 
Sicherheitsbehörde unmittelbar oder auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft 
mit Beschlag belegt werden. In allen anderen Fällen kann der Beschlag nur 
von dem Gerichte über eine Klage und den darin gestellten Antrag des 
Privatanklägers angeordnet werden. Der Staatsanwalt hat binnen 3 Tagen 
vom Tage der Anzeige über die Beschlagnahme, rücksichtlicfa vom Tage des 
Vollzuges bei dem Gerichtshofe I. Instanz und wenn es sich um eine üeber- 
tretung handelt, bei dem Bezirksgerichte um die Bestätigung der Beschlag- 
nahme einzuschreiten. Das Gericht hat binnen 3 Tagen die Bestätigung oder 
Aufhebung der Beschlagnahme auszusprechen. Die bestätigte Beschlagnahme 
bleibt bis zur eudgiltigen Entscheidung in der Hauptsache wirksam (§. 489 
österr. St. P. 0.). Eine Eigenthümlichkeit der österr. St. P. 0. ist das sogenannte 
objective Verfahren in Presssachen, in welchem der Staatsanwalt gegen 
keine bestimmte Person eine Anklage erhebt, sondern im öffentlichen Interesse 
begehrt, dass das Gericht darüber erkenne, ob der Inhalt einer Druckschrift 
eine strafbare Handlung begründe. Gegen die bezügliche Entscheidung kann 
von jedem Betheiligten binnen 8 Tagen nach der Kundmachung der Einspruch 
erhoben werden, über welchen das Gericht in öffentlicher Sitzung nach An- 
hörung des Staatsanwaltes und des den Eünsprucfa Erhebenden zu entscheiden 
hat (§. 493 ö. St. P. 0.). Gegen diese Entscheidung steht die Beschwerde 
an den Gerichtshof n. Instanz offen (§. 494 ö. St. P. 0.). 

1^ §. 87 s. St. G. ^) Art. 20 des Pressgesetzes vom 

^') Art. 18 des Pressgesetzes vom 12. März 1881. 
12. März 1881. «>) Art. 22 des Pressgesetzes vom 

18) Art. 19 des Pressgesetzes vom 12. März 1881. 
12. März 1881. 
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e) im Falle der in obbesagter Weise geschehenen Verletzung der 
öffentlichen Sittlichkeit, 2^) 

i) in allen Fällen von XJebertretnngen der durch das Pressgesetz ^^) 
gegebenen formellen Vorschriften. Alle übrigen durch den Druck oder 
andere Mittel der Veröffentlichung begangenen strafbaren Handlungen 
werden nur von den Gerichten untersucht. Die Untersuchung und Ab- 
nrtheilung hat jedoch nur einzutreten: 

a) Bei strafbaren Handlungen, die eine Privatperson betreffen^ 
über die Klage dieser Person; 

b) Bei Delicten, die den Herrscher, die Herrscherin, den Thron- 
folger, das Herrscherhaus oder die Eegierungsform betreffen, mit Ge- 
nehmigung des Ministers des Innern und über die Klage des Staats* 
klägers ; 

c) Bei strafbaren Handlungen, die sich auf einen öffentlichen Be- 
amten und auf seine Amtshandlung beziehen^ über seine Klage oder über 
die Klage des Ministers, dem er untersteht; 

d) Bei Delicten, welche die Gerichte, das Heer, die staatlichen 
Vertretungskörper, Verwaltungsbehörden u. s. w. betreffen, über Ver- 
langen des bezüglichen Gerichtes u. s. w., des Vorstandes oder des be- 
treffenden Ministers; 

e) Bei strafbaren Handlungen, welche einen Geschwomen be- 
treffen, über dessen Klage; 

f) Bei Delicten gegen einen auswärtigen Herrscher- oder gegen 
einen auswärtigen diplomatischen Agenten über deren Klage oder von 
Amtswegen, wenn dies vom Minister des Aeusseren begehrt wird.*^) 

3. Die Aburtheilung aller durch die Presse oder andere Mittel 
der Veröffentlichung begangenen strafbaren Handlungen steht ausschliess- 
lich den Gerichten zu.^*) 

4. Jede Klage in Presssachen, mag sie von einer Privatperson 
oder von einer Behörde herrühren, muss die incriminirte Stelle von 
Wort zu Wort anführen, widrigens über die Klage nichts zu ver- 
fügen ist.^^) 

5. Der Untersuchungsbeamte hat über eine solche Klage den Ge- 
klagten sogleich vorzuladen und in der Vorladung die Schrift, das Blatte 



"^) Art. 23 des Pressgesetzes vom **) Art. 33 des Pressgesetzes. 

12. März 1881. ") Art. 33 Alinea 1 des Press- 

") Art. 3, 7, 8, 9, 11, 13, 16, 17 gesetzes. 
des Pressgesetzes vom 12. März 1881. ^'^) Art. 34 des Pressgesetzes. 
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den Artikel u. s. w., weswegen er verhört werden soll, die Gattung der 
strafbaren Handlung und die Gesetzesstellen, nach welchen dieselbe zxl 
bestrafen ist, anzuführen» Einer Vorladung, welche diese Anführungea 
nicht enthält, braucht der Vorgeladene nicht Folge zu leisten.^®) 

6. Betrifft die Klage eine Verleumdung und will der Geklagte be- 
weisen, dass er nicht verleumdet, sondern die Wahrheit gesagt hat, so 
hat er binnen 30 Tagen nach dem Verhöre dem üntersuchungsbeamtea 
^ine schriftliche Eingabe zu überreichen, welche a) die Beschuldigung, 
deren Wahrheit er erweisen will, b) eine Abschrift der schriftlichen Be- 
weise, c) Namen, Vornamen und Stand der Zeugen, welche die Wahrheit 
der Beschuldigung bestätigen sollen, zu enthalten hat. 

Wird diese Eingabe in der bestimmten Zeit nicht überreicht, so 
verliert er das Recht zur Führung des Wahrheitsbeweises.^') 

7. Im Falle der Verurtheilung des Beschuldigten zu einer Geld- 
strafe hat das Gericht in dem ürtheile stets die suppletorische Arrest- 
strafe auszusprechen, wobei auf 5 — 10 Dinare ein Tag Arrest zu 
nehmen ist.^^) 

8. Gegen das Urtheil. des niederen Gerichtes kann die Berufung 
oder Beschwerde an das höhere Gericht binnen 8 Tagen vom Tage der 
Kundmachung des Urtheiles eingebracht werden. Hierüber sind die 
Acten binnen 24 Stunden dem höheren Gerichte vorzulegen, welches 
darüber binnen 10 Tagen nach dem Empfange zu entscheiden hat.^**) 

3. Verfahren in den vor das Staatsgericht gehörigen Fällen. 

§. 35. lieber den Vorgang bei Erhebung der Anklage gegen 
^inen Minister, über die Bildung des Staatsgerichtes, über den Vorgang 
bei der Abstimmung desselben, sowie über die Strafe, die vom Staats- 
gerichte verhängt werden kann, war bereits im §. 12 die Eede. 

Bezüglich dieses Verfahrens gelten noch nachstehende Bestim- 
mungen: 

a) Der zur vorläufigen Prüfung des in der National-Skupstina ge- 
stellten Antrages auf Erhebung der Anklage gegen einen Minister ab- 
geordnete Ausschuss hat den Fall, soweit es nothwendig ist, zu unter- 
suchen, zu diesem Behufe die erforderlichen Acten herbeizuschaffen und 
durchzusehen, allfällige Zeugen und auch den Minister behufs Aufklärung 



^) Art. 35 des Pressgesetzes. ^) Art. 37 des Pressgesetzes. 

2') Art. 36 des Preäsgesetzes. ^) Art. 38 des Pressgesetzes. 
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zu vernehmen oder sich von diesem eine schriftliche Rechtfertigung geben 
zu lassen.^) 

b) Der Minister hat das Recht, die Untersuchungsacten einzusehen 
und in der Sitzung der Skupötina, in welcher über den Antrag verhan- 
•delt wird, gegenwärtig zu sein und mündliche oder schriftliche Auf- 
klärungen zu geben. Die Verhandlung über den fraglichen Antrag darf 
-erst 8 Tage von der Zeit an, zu welcher der Minister die üntersuchungs- 
a,cten eingesehen hat, stattfinden.^) 

c) Von dem Beschlüsse auf Versetzung in den Anklagestand ist 
-der Landesfürst schriftlich zu verständigen, der sohin den angeklagten 
Minister zeitweilig vom Amte enthebt,^) 

d) Die aus der Mitte des Staatsgerichtes gewählten Untersuchungs- 
richter, von welchen einer das Amt des Schriftführers besorgt, haben 
jene Rechte, welche den Untersuchungsbeamten in gewöhnlichen Straf- 
sachen zustehen.*) 

e) Alle Landesbehörden sind verpflichtet, die vom Staatsgerichte 
verlangten Acten einzusenden und die requirirten Zeugenverhöre vor- 
2unehmen. Ist ein Beamter als Zeuge zu verhören, so muss er aussagen, 
was er im Gegenstande weiss, ohne hiezu von irgend Jemandem eine Ge- 
nehmigung einzuholen.^) 

f) Die Mitglieder des Staatsgerichtes haben als solche einen Eid 
abzulegen.®) 

g) Der Anklageausschuss hat die Anklageschrift dem Gerichte in 
2 Exemplaren zu überreichen, von welchen eines dem angeklagten Minister 
unter Festsetzung einer Frist von mindestens 15 Tagen zur Beantwortung 
zu übergeben ist. In der Hage müssen die Thatsachen, auf welche sich 
dieselbe stützt, und die Gesetzesstellen, nach welchen die That strafbar 
ist, angegeben sein.') • 

h) Auch der Minister hat seine Beantwortung in 2 Exemplaren zu 
überreichen, von welchen 'eines der Anklageausschuss erhält.®) 



*) Art. 2 des Gesetzes über die Ministerverantwortlichkeit vom 21. Oc- 

Ministerverantwortlichkeit vom 21. Oc- tober 1870. 

Jtober 1870. *) Art. 8 des Ges. v. 21. Oct. 1870. 

2) Art. 3 des Gesetzes über die ^) Art. 9 des Ges. v. 21. Oct. 1870. 

Ministerverantwortlichkeit vom 21. Oc- ®) Art. 10 des Ges. v. 21. Oct. 1870. 

tober 1870. ' ') Art. 11 des Ges. v. 21. Oct. 1870. 

8) Art. 5 des Gesetzes über die «) Art.l2desGes. v.21.0ct. 1870. 
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i) Jeder angeklag^te Minister hat das Becht, einen oder mehrere 
Vertheidiger beiznziehen nnd hiezn anch einen Beamten oder eine andere 
Person, welche kein öffentlicher Rechtsvertreter ist, zu wählen.*) 

k) Zwischen dem Tage der Zustellung der Vorladung zur Haupt- 
verhandlung und der Verhandlung selbst muss mindestens ein Zeitraum 
von einem Monate liegen. ^*^) 

1) Das Staatsgericht ist an gar keine Beweisregeln gebunden, 
sondern entscheidet nach seiner freien, aus der Untersuchung und Beweis- 
führung gewonnenen Ueberzeugung. Im üebrigen aber hat es sich an 
die Vorschriften der Strafprocessordnung zu halten, insoweit in dem Ge- 
setze über die Ministerverantwortlichkeit nicht etwas Besonderes vor- 
geschrieben ist.^^) 

m) Das Urtheil hat die Gründe der Schuldigsprechung oder Nicht- 
schuldigsprechung und in dem ersten Falle die Thatsachen zu enthalten^ 
welche als erwiesen angenommen iwerden.*^) 

n) Ueber allfällige Ersatzansprüche des Staates oder einer Privat- 
person haben nur die ordentlichen Gerichte zu entscheiden.^^) 

o) Gegen die Urtheile des Staatsgerichtes hat weder eine Berufung 
noch Beschwerde statt. ^*) 

p) Die National-SkupStina kann bis zum Tage der Hauptverhand- 
lung mit Stimmenmehrheit von der Anklage zurücktreten, worauf jedes 
weitere Verfahren einzustellen ist.^*) 

q) Das Recht zur Anklage des Ministers geht verloren, wenn die 
erste nach der bezüglichen That einberufene Skupätina die Anklage 

« 

nicht erhebt, oder mit Stimmenmehrheit die That ausdrücklich oder 
thatsächlich billiget, i«). 



®) Art. 13 des Ges. v. 21. Oct. 1870. ^^) Art. 19 desGes. v. 21. Oct. 1870. 

^«) Art. 14 desGes. v. 21. Oct. 1870. i*) Art.20 desGes. v. 21.0ct. 1870. 

") Art. 17 desGes. v. 21. Oct. 1870. ^^) Art.» desGes. v. 21.0ct. 1870. 
12) Art. 18 desGes. v. 21. Oct. 1870. 

1«) Art. 23 des Ges. v. 21. Oetober 1870. 

In esterreich enthält das Gesetz vom 25. Juli 1867, R.G. B. Nr. 101, 
über die Ministerverantwortlichkeit ähnliche Bestimmungen. Doch steht hier 
das Recht der Anklage jedem der beiden Häuser des Reichsrathes zu (§. 7). 
Auch strafbare Handlungen, welche unter das allgemeine Strafgesetz fallen, 
können zum Gegenstände der Anklage gemacht werden, soweit dieselben mit 
den öffentlichen Functionen des Mimsters in Verbindung stehen, in welchem 
Falle der Staatsgerichtshof auch für diese Handlungen allein zuständig wird 
(§. 8). Für die Zulässigkeit der Anklage ist ein Beschluss mit einer Mehrheit 
von zwei Drittheilen der Stimmen erforderlich (§. 11). Der Staatsgerichtshof 
ist in der Art zu bUden, dass jedes der beiden Häuser des Eeichsrathes aus 
den im Beichsrathe vertretenen Ländern je 12 unabhängige und gesetzes- 
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4. Verfahren in IJebertretungsfällen. 

§. 36. Bezüglich des Verfahrens in IJebertretungsfällen wird sich 
auf das im §. 11 Gesagte bezogen und hier nur ergänzungsweise Nach- 
stehendes angeführt: 

a) Der Bezirksvorsteher hat die in seinem Wirkungskreise ge- 
legenen üebertretungsfälle mit Beiziehung von 2 Ortsvorstehem oder 
von 2 anderen Gemeindeangehörigen und des Bezirkssekretäres, der das 
Protokoll zu führen hat, oder seines Stellvertreters zu untersuchen und 
abzuurth eilen, ist jedoch für das ganze Verfahren allein verantwortlich 
und daher an das Votum der Beisitzenden nicht gebunden.^) 

b) üeber das Verfahren in Uebertretungsföllen ist ein Protokoll 
aufzunehmen, welches die Namen der Uebertreter, die Namen der bei- 
gezogenen Ortsvorstände oder Gemeindeglieder, den wesentlichen Inhalt 
der Verantwortung des Beschuldigten und den Inhalt des ürtheiles kurz 
und deutlich zu enthalten hat. Dieses Protokoll ist am Schlüsse jeden 
Falles von dem Bezirksvorsteher und Schriftführer zu unterschreiben.^) 

c) In den Fällen, in welchen der Bezirks Vorsteher wegen Ver- 
wandtschaft mit dem Beschuldigten oder wegen des zwischen Beiden 
bestehenden feindschaftlichen Verhältnisses oder aus anderen Giünden 
ausgeschlossen ist, hat denselben der Kreisvorsteher oder der von diesem 
abgeordnete Polizeibeamte zu vertreten. Der Bezirksvorsteher hat darauf 
zu sehen, dass nicht Beisitzer beigezogen werden, die mit dem Beschul- 
digten verwandt oder demselben feindlich gesinnt sind.*) 

d) Der Kreisvorsteher hat jeden in seinen Wirkungskreis gehörigen 
üebertretungsfall mit Beiziehung zweier Mitglieder der Kreisbehörde zu 
untersuchen und abzuurtheilen. Doch ist auch das Votum dieser Beisitzer 
nur ein informatives.*) 



kundige Männer, welche jedoch keinem der beiden Häuser des Reichsrathes 
angehören dürfen, auf die Dauer von 6 Jahren wählt (§. 16). Der Angeklagte, 
so wie der Vertreter der Anklage können je 6 Mitglieder ablehnen. Wird 
dieses Recht gar nicht oder nicht vollständig ausgeübt, so ist die Zahl der 
Richter durch Losung derart zu vermindern, dass eine Gesammtzahl von 
12 Richtern (je 6 von jedem Hause) übrig bleibt (§. 19). 

^) §. 10 der Verordnung vom ^) §. 12 der Verordnung vom 

18. Mai 1850, Samml. V, S. 187. 18. Mai 1850, Samml. V, S. 187. 

*) §. 11 der Verordnung vom *) §. 13 der Verordnung vom 

18. Mai 1850, Samml. V, S. 187. 18. Mai 1850, Samml. V, S. 187. 

Leitmaier, Der serbische Strafprocess. 10 
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e) Das Verfahren in üebertretnngsfällen soll ohne wichtige Grunde 
niemals vertagt oder hinausgeschoben nnd soll insbesondere derjenige, 
der anf frischer That ertappt wird, sogleich verhört, abgenrtheflt und 
bestraft werden.^) 

f) Der w^en einer üebertretnng Beschuldigte kann sieh nieht 
vertreten lassen, sondern hat personlich Bede za stehen.*) 

g) Die Beschwerde gegen ürtheile nnd Beschlüsse in üebertretnnga- 
sachen ist binnen 3 Tagen bei der Erkenntnissbehörde zn überreichen 
nnd von der höheren Behörde sogleich nnd längstens binnen 30 Tagen 
zn erledigen. 

h) Urtheüe in üebertretungsfällen über Privatklagen können erst 
nach eingetretener Rechtskraft, die von Amtswegen geschöpften Erkennt- 
nisse dagegen, so wie jene gegen Landstreicher, Diebe, Dienstboten nnd 
Personen ans anderen Orten, wenn letztere eine Cantion im Gelde oder 
durch Bürgschaft zu leisten nicht im Stande sind, sogleich vollzogen 
werden. "^ 

i) Nur gegen fluchtverdächtige Personen, deren Schuld zweifellos 
ist, so wie gegen bereits öfters abgestrafte, schlechtbeleumundete und 
solche Personen, die auf die erste Vorladung ungerechtfertigt ausgeblieben 
sind, kann ein Vorführungsbefehl erlassen werden.^) 



») §. 19 der Verordnung vom ') Novelle vom 23. Juli 1877, 

18. Mai 1850, Samml. V, S. 187. Samml. XXXI, S. 45. 

®) §. 20 der Verordnung vom 
18. Mai 1850, Samml. V, S. 187. 

«) §.21 der Verordnung vom 18. Mai 1850. 

InOesterreich ist die Untersuchung und Bestrafung der Uebertretungen 
den Bezirksgerichten zugewiesen. Die Anklage wird in üebertretungsflülen 
von dem staatsanwaltlichen Punctionäre, der dem Staatsanwälte des Gerichtshofes 
untersteht, vertreten (§. 448). In üebertretungsfällen findet weder eine Vorunter- 
suchung, noch eine abgesonderte Verhandlung über die Versetzung in den 
Anklagestand statt, sondern ist über den mündlich oder schriftlich eingebrachten 
Antrag auf Bestrafung unter Umständen sogleich zu verhandeln (§. 451 AI. 2) 
oder nach Vornahme etwa noth wendig befundener Vorerhebungen ein Tag zur 
Hauptverhandlung festzusetzen (§. 451 AI. 3). Die Hauptverhandlung nimmt der 
Bezirksrichter oder ein anderer für das Richteramt geprüfte Beamte des Bezirks- 
gerichtes vor. Sie beginnt mit dem Vortrage der Anklage. Hierauf wird der 
Beschuldigte oder dessen Machthaber darüber vernommen und die Beweise 
werden vorgeführt. Sodann werden die Processparteien und der Privatbetheiligte 
mit ihren Anträgen gehört (§. 457) und schliesslich wird das Urtheil gefällt 
und sammt den wesentlichen Gründen vom Richter verkündet (§. 458). 

Ueber die Competenz des deutschen Schöffengerichtes, beziehungsweise 
des Amtsrichters in Uebertretungssachen wird auf die Schlussanmerkung bei 
§. 12 gewiesen. Das Verfahren in den zur Zuständigkeit der Schöffengerichte 
gehörigen Strafsachen richtet sich nach den allgemeinen Processvorschriften. 
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.5. Verfahren gegen Abwesende und Flüchtige. 

§. 37. Auch ia dem Falle, als der Thäter unbekannt ist, muss 
•der Thatbestand eines Verbrechens oder Vergehens genau erhoben werden. 
Die Untersuchungsbehörde hat alle möglichen Beweise zu sammeln und 
•die Erhebungen erst dann einzustellen, wenn kein Anhaltspunkt zu 
-weiteren Nachforschungen mehr gegeben ist. Die Erhebungsacten sind 
in dem Archive aufzubewahren. Wird der Schuldige nachträglich er- 
forscht, so sind die Erhebungen, insoweit es nöthig ist, zu ergänzen und 
£ohin weiter nach Vorschrift des Gesetzes vorzugehen.^) 

Die über das Verfahren gegen Abwesende und Flüchtige bestehen- 
den Vorschriften wurden bei Besprechung der Fälle, in welchen ein 
Vertheidiger von Amtswegen zu bestellen ist (§. 22), so wie bei Er- 
<)rterung der Zwangsmassregeln (§. 25), besonders Z. 7 (Steckbrief), 8 
(Requisition ausländischer Behörden), 9 (Edictal verfahren) ausführlich 
hehandelt, weshalb zur Vermeidung von Wiederholungen auf die bezüg- 
lichen Ausführungen gewiesen wird. Hier ist noch zu bemerken, däss in 
dem Falle, als der nach vorausgegangenem Ediktalverfahren in seiner 
Abwesenheit Verurtheilte später festgenommen wird, über die Sache ohne 
Rücksicht auf das frühere ürtheil neuerlich zu verhandeln und zu ent- 
scheiden ist. Wird das neugefällte ürtheil rechtskräftig, so haben die 
^edetzlichen Folgen des ersten Urtheiles, insoferne sie nach dem Gesetze 
bereits mit dem 2. Urtheile verbunden sind, mit dem Zeitpunkte des 
Rechtskräftigwerdens des 2. Urtheiles aufzuhören.^) 



Einzelne Abweichungen wurden bei den betreffenden Materien, z. B. Anmerkung 
2a §. 29 erwähnt. Hier ist noch zu bemerken, dass in üebertretungsfällen, 
die vor dem Schöffengerichte zur Verhandlung kommen, ohne schriftlich er- 
hobene Anklage und ohne Entscheidung über die Eröffnung des Hauptverfahrens 
zur Hauptversammlung geschritten werden kann (§. 211 AI. 1 d. St. P. 0.). 
Die zur Zuständigkeit der Schöffengerichte gehörigen üebertretungen und Ver- 
gehen können ohne vorgängige Hauptverhandlung durch schriftlichen Straf- 
befehl des Amtsrichters erlediget werden, wenn die Staatsanwaltschaft ihn 
schriftlich beantragt und in dem einzelnen Falle keine andere Strafe als Geld- 
strafe von höchstens 150 Mark oder Freiheitsstrafe von höchstens 6 Wochen, 
so wie eine etwa verwirkte Einziehung festgesetzt wird. (§. 447 d^ St. P. 0.) 
Der Strafbefehl ist zu vollstrecken, wenn der Beschuldigte nicht binnen einer 
Woche Einsprach erhebt. Erhebt er Einsprach, so hat die Hauptverhandlung 
vor dem Schöffengerichte stattzufinden, soferne nicht bis zum Beginne derselben 
die Staatsanwaltschaft die Klage fallen lässt oder der tlinspruch zurückgenom- 
men wird (§§. 449, 450, 451 Alin. 1 d. St. P. 0.). 

Auf ähnlichen Grundsätzen beruht das Mandatsverfahren der österr. St. P. 0. 
(§§. 460-462). 

1) §. 308 s. St. P. 0. «) §. 319 s. St. P. 0. 

10* 
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Ist der Thäter zu einer Zeit, zu welcher ihm bereits die Vorladung- 
zur Hauptverhandlung zugestellt war, entwichen und wird er bis dahin 
nicht eingebracht, so ist auch in seiner Abwesenheit zur Hauptverhand- 
lung und ürtheilsschöpfong zu schreiten, in welchem Falle die oberwähnten 
Bestimmungen ebenso zur Anwendung kommen, als wenn der Beschuldigte 
während der Untersuchung und vor Zustellung der Vorladung zur Haupt- 
verhandlung flüchtig geworden ist.^) 

6. Wiederauftialime des Strafverfahrens. 

§. 38. Die Wiederaufnahme setzt ein dui*ch ein Erkenntniss nach 
beendigter Hauptverhandlung rechtskräftig*) beendetes Strafverfahren 
voraus und ist aus besonderen, in dem Gesetze angeführten Gründen 
sowohl zu Ungunsten, als auch zu Gunsten des Angeklagten gestattete 
Zu Ungunsten des Angeklagten findet die Wiederaufaahme statt: 

A) gegen das Urtheil, womit der Angeklagte nicht schuldig ge- 
sprochen und gegen den Beschluss, womit er freigelassen wurde, 

a) wenn nachgewiesen ist, dass die Schuldlossprechung oder Frei- 
lassung durch falsches Zeugniss, durch falsche Urkunden, oder durch 



8) §. 320 8. St. P. 0. 

Nach §. 422 österr. St. P. 0. hat nach erfolgter Versetzung in den An- 
klagestand das Strafverfahren gegen Solche, welchen die Vorladung zur Haupt- 
verhandlung wegen ihrer Abwesenheit nicht zugestellt werden kann; bis zu 
ihrer Betretung auf sich zu beruhen. Doch kann auf Begehren des Anklägers 
das Ungehorsamverfahren durch den zur Abgabe des Straferkenntnisses zu- 
ständigen Gerichtshof eingeleitet werden. In diesem Falle erfolgt die Edictal- 
vorladung (§§. 423 und 424 ö". St. P. 0.) des Angeklagten und stellt sich derselbe 
nicht in der in der Vorladung bestimmten Frist, so erkennt auf Antrag des An- 
klägers die Eathskammer, dass dem Angeklagten während seiner Abwesenheit 
die Ausübung der staatsbürgerlichen B,echte untersagt sei (§. 425 ö. St. P. 0.). 
Stellt sich der Angeklagte in der Folge oder wird er betreten, so ist über 
Antrag des Anklägers mit der Hauptverhandlung gegen denselben vorzugehen 
(§. 426 ö. St. P. 0.> 

In der deutschen St. P. 0. gilt als Regel, dass gegen Abwesende, als 
welche diejenigen, deren Aufenthaltsort unbekannt ist, oder die sich im Aus- 
lande aufhalten, deren Gestellung jedoch nicht ausführbar oder nicht an- 
gemessen erscheint, gelten (§. 318 d. St. P. 0), eine Hauptverhandlung nicht 
stattfinden darf. Doch kann ausnahmsweise eine Hauptverhandlung bei den 
strafbaren Handlungen, welche nur mit Geldstrafen oder Einziehung allein 
oder in Verbindung mit einander bedroht sind (§. 319 d. St. P. 0.), sowie 
gegen Personen stattfinden, welche sich der Wehrpflicht entzogen haben 
(§. 47Q d. St. P. 0.). In allen anderen Fällen hat das gegen den Abwesenden 
eingeleitete Verfahren nur die Angabe, für den Fall seiner künftigen Ge- 
stellung die Beweise zu sichern (§. 327 d. St. P. 0). Für dieses Verfahren 
gelten die Bestimmungen der §§. 328—336 d. St. P. 0.).' 

^) §. 345 .8. St. P. 0. 
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Bestechung des Untersuchungsrichteis oder Klägers oder eines Bichters, 
oder durch eine andere strafbare Handlung eines Dritten verursacht 
worden ist. Der Meineid oder die andere strafbare Handlung muss 
jedoch durch ein gerichtliches Urtheil erwiesen oder in dem Falle, als 
-die des Meineides oder einer anderen strafbaren Handlung beschuldigte 
Person vor der ürtheilsschöpfung gestorben ist, oder aus anderen Gründen 
ein Urtheil darüber nicht gefällt werden könnte, durch die Ergebnisse 
der Erhebung mindestens einigermassen dargethan sein;^) 

b) wenn die Freilassung deshalb erfolgte, weil der Thatbestand 
«iner strafbaren Handlung nicht als vorhanden angenommen wurde, der 
Freigelassene aber nachträglich bei Gericht oder bei der zuständigen 
üntersuchungsbehörde eingesteht, dass er jene strafbare Handlung, wegen 
welcher er freigesprochen wurde, begangen habe;^) 

c) wenn der Angeklagte deshalb freigelassen wurde, weil keine 
Klage eines berechtigten Klägers vorlag, später aber der richtige Kläger 
mit der Klage auftritt, oder wenn Umstände hervorkommen, zu Folge 
welcher die That sich als eine von Amtswegen zu verfolgende heraus- 
fiteUt:*) 

B) gegen ein Freisprechungsurtheil wegen Unzulänglichkeit der 
Beweismittel, 

a) aus den sub Aa angeführten Gründen; 

b) wenn neue Umstände oder Beweismittel offenkundig werden, 
welche die früheren Verdachtsgründe unterstützen oder ergänzen oder 
an und für sich neue Verdachtsgründe bilden oder die Gründe der Frei- 
sprechung entkräften. 

Wird die Wiederaufiiahme auf Grund des Geständnisses (Ab) 
oder auf Grund neuer Umstände oder Beweismittel begehrt, so müssen 
diese Umstände erhoben und in dem Gesuche angeführt sein. Als neue 
Umstände können jene nicht angesehen werden, um die der Wiederauf- 
nahmswerber zur Zeit der Hauptverhandlung gewusst, oder die er zu 
einer Zeit in Erfahrung gebracht hat, zu welcher ihm noch ein Eechts- 
mittel gegen das Erkentniss offenstand;^) 

C) gegen das Urtheil, womit der Angeklagte eines Vergehens 
oder einer Uebertretung schuldig gesprochen wurde, wenn sich heraus- 



«) §. 343 s. St. P. 0. *) §. 337 Ahnea 2 s. St. P. 0. 

8) §. 335 s. St. P. 0. ^) §. 344 s. St. P. 0. 
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stellt, dass die That aus einem der enb Aa angeführten Gründe als einr 
Vergehen, oder als eine Uebertretung behandelt wurde, obsehon dieselbe 
ein mit mindestens 3 Jahren Zuchthaus zu bestrafendes Verbrechen be- 
gründet.®) 

Die Wiederau&ahme zu Ungunsten des Angeklagten hat jedocb 
in diesen Fällen nicht statt, wenn 

a) der Angeklagte wegen derselben That bereits 2 mal mittelst 
Urtheiles nicht schuldig erklärt, oder mittelst Beschlusses freigesprochen 
worden ist,') oder wenn 

b) die Schuld verjährt ist. Die Veijährung wird in der Regel 
vom Zeitpunkte der begangenen That, in dem Falle aber, als das Urtheil 
oder der Beschluss auf Freisprechung auf einem der sub Aa angeführten 
Gründe beruht, vom Zeitpunkte der Verkündigung des Urtheiles und 
rücksichtlich Beschlusses an gerechnet,®) oder 

c) wenn mittlerweile andere gesetzliche Gründe hervorgekommen, 
sind, welche die Strafbarkeit ausschliessen.^) 

Der Angeklagte kann zu seinen Gunsten die Wiederaufoahme de& 
Verfahrens selbst nach vollstreckter Strafe begehren: 

a) wenn er nachzuweisen vermag, dass die Urkunden, Zeugen« 
Schäften oder Gutachten, auf welchen das Urtheil ganz oder zum Theile 
beruhte, falsch sind, oder 

b) dass zu seinem Nachtheile ein Richter oder Vertheidiger be- 
stechen war, oder wenn er 

c) neue Umstände oder Beweise beibringt, die an und für sich oder 
in Verbindung mit den früher vorgekommenen Beweisen geeignet sind, 
ihn vollkommen zu rechtfertigen oder doch eine bedeutend mildere Strafe^ 
als jene ist, zu der er verurtheilt wurde, als angemessen erscheinen 
lassen, oder 

d) wenn wegen derselben That 2 oder mehrere Personen durch 
verschiedene Urtheile abgeurtheilt wurden und bei Vergleichung dieser 
Urtheile und der denselben zu Grunde liegenden Thatsachen die Unschuld 
einer oder mehrerer dieser Personen mit Nothwendigkeit angenommen 
werden muss. 



«) §. 337 Alinea 1 s. St. P. 0. ») §. 339 Alinea 1 s. St. P. 0. 

') §. 33a Abs. 2 s. St. P. 0. ») §. 339 Alinea 2 s. St. P. 0. 
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Ausser diesen Fällen kann die Wiederaufnahme des Verfahrens 
znm Vortheile des Angeklagten nur über besondere Bewilligung des 
Landesfürsten erfolgen. ^^) 

Die WiederaufQahme des Verfahrens zum Vortheile des Angeklagten 
kann jederzeit und auch nach seinem Tode, jedoch nur von den zur Er- 
^eifung der Beschwerde oder Berufung gegen die Endentscheidung Be- 
rechtigten begehrt werden. ^^) 

Das Wiederaufnahmsgesuch ist bei jenem Gerichte I. Instanz zu 
stellen, welches die Entscheidung gefällt hat, gegen welche die Wieder- 
aufnahme begehrt wird. 

Wird die zum Vortheile des Angeklagten begehrte Wiederauf- 
nahme abgeschlagen, so ist der Strafvollzug zu veranlassen, falls der- 
selbe über das Wiederaufnahmsgesuch eingestellt worden war.^^) 

Gegen den Beschluss, womit die begehrte Wiederaufnahme be- 
williget oder abgeschlagen wird, hat die Beschwerde innerhalb 3 Tagen 
statt. 18) 

Durch die rechtskräftig bewilligte Wiederaufnahme tritt die Straf- 
sache in den Stand der Untersuchung zurück. 

Öas wiederaufgenommene Verfahren, zu welchem das Gericht be- 
rufen ist, das zuerst entschieden hat, ^*) richtet sich nach den allgemeinen 
processualen Vorschriften. 

Bei der Hauptverhandlung und ürtheilsschöpfang hat das Gericht 
auch auf das Beweismaterial der früheren Untersuchung Bedacht zu 
nehmen. Fällt das neue Urtheil zu Gunsten des Verurtheilten aus und 
hat dieser bereits eine Strafe ausgestanden, so ist die ausgestandene 
Strafe in die neue einzurechnen und hiebei im Falle der Verschieden- 
artigkeit der Strafen nach den Grundsätzen der Strafumwandlung vor- 
zugehen. 1^) 



^0) §. 340 s. St. P. 0. ^») §. 347 s. St. P. 0. 

") §. 346 8. St. P. 0. 1*) §. 341 s. St. P. 0. 

*2) §. 348 letzte AHnea s. St. P. 0. 

^«) §. 348 s. St. P. 0. 

Nach §. 352 ö. St. P. 0. kann dem Antrage des Staatsanwaltes oder 
Privatanklägers auf Wiederaufnahme des wider eine bestimmte Person durch 
Einstellung, Zurückweisung der Anklage oder Rücktritt von derselben vor 
der Hauptverhandlung beendeten Strafverfahrens nur dann stattgegeben werden, 
wenn die Strafbarkeit der That nicht durch Verjährung erloschen ist und 
wenn neue Beweismittel beigebracht werden, welche geeignet erscheinen, die 
Ueberfährung des Beschuldigten zu begründen. Ueber den Antrag entscheidet 
die Eathskammer, gegen deren Entscheidung beim Gerichtshofe 11. Instanz 
Beschwerde geführt werden kann. Dem Mvatankläger, der seine Klage 
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7. Verfahren bei Wiederverleihung der durch die VerurtheümiK 

wegen Verbrechens verlorenen Hechte. 

§. 39. Wer durch ein Urtheil wegen Verbrechens der im §. 18 
des Strafgesetzes bezeichneten Rechte^) verlustig erklärt worden ist, 

- 

zurückgenommen hat, kann die Wiedefaufiiahme des Verfahrens nie bewilligt 
werden. 

Der Staatsanwalt kann die Wiederaufnahme des Strafverfahrens, um zu 
bewirken, dass eine Handlung, wegen welcher der Angeklagte verurtheilt 
worden ist, nach einem strengeren Strafgesetze beurtheilt werde, nur unter 
den Voraussetzungen, unter welchen die Wiederaufnahme des durch ein Frei- 
sprechungsurtheil beendeten Verfahrens gestattet ist, und nur dann beantragen, 
wenn a) das wirklich verübte Verbrechen mit Todes- oder lebenslänglicher 
Kerkerstrafe bedroht ist, während nach dem dem Urtheile zu Grunde gelegten 
Strafsatze nur auf eine zeitliche Kerkerstrafe erkannt werden konnte, oder wenn 

b) wenigstens lOjährige Kerkerstrafe zu verhängen wäre, während die Strafe 
nach einem Strafsatze von höchstens 5 Jahren bemessen wurde, oder wenn 

c) eine That sich als ein Verbrechen darstellt, während der Angeklagte nur 
wegen eines Vergehens oder einer Uebertretung verurtheilt wurde (§. 356 
ö. St. P. 0.). Das Gericht, welches die Wiederaufnahme des Strafverfahrens 
zu Gunsten des Beschuldigten (§§. 353 und 354 ö. St. P. 0.) für zulässig er* 
klärt, kann, soferne der Ankläger damit einverstanden ist, sofort ein Urtheil 
sprechen, wodurch der Beschuldigte freigesprochen oder seinem Antrage auf 
Anwendung eines milderen Strafsatzes Folge gegeben wird. Gegen ein solches 
Erkenntniss ist kein Rechtsmittel zulässig (§. ^0 ö. St. P. 0.). Endlich kann 
das Cassationsgericht unter gewissen Voraussetzungen im ausserordentlichen 
Wege und ohne an die sonst geltenden Bedingungen der Wiederaufiiahme 
gebunden zu sein, die Wiederaufnahme des Verfahrens zu Gunsten des wegen 
Verbrechens oder Vergehens Verurtheilten verfügen (§. 362 ö. St. P. 0.). Ist 
die Wiederaufnahme nur zu Gunsten des Angeklagten bewilligt worden, so 
kann das neue Urtheil keine schwerere Strafe gegen ihn verhängen, als welche 
ihm das erste Erkenntniss auferlegte (§. 359 Alinea 4 ö. St. P. 0.). 

Nach der deutschen St. P. 0; kann nur ein durch rechtskräftiges Ur- 
theil geschlossenes Verfahren auf Antrag wieder aufgenommen werden. Es 
gibt daher keine Wiederaufiiahme gegen amtsrichterliche Strafbefehle und 
gegen Erkenntnisse, durch welche das Verfahren nur eingestellt wird. Nicht 
zulässig ist die Wiederau&ahme zur Aenderung der Strafe innerhalb des 
durch dasselbe Gesetz bestimmten Strafmasses (§. 403 d. St. P. 0.). Zu 
Gunsten des Verurtheilten ist die Wiederaufnahme auch dann zulässig, wenn 
ein civilgerichtüches Urtheil, auf welches das Strafurtheil gegründet ist, durch 
ein anderes rechtskräftig gewordenes Urtheil aufgehoben ist (§. 399, Z. 4 
d. St. P. 0.). Ueber die Zulässigkeit des Antrages auf Wiederaufiiahme des 
Strafverfahrens entscheidet das Gericht, dessen Urtheil mit dem Antrage an- 
gefochten wird. Wird ein in der Revisionsinstanz erflossenes Urtheil aus 
anderen Gründen, als wegen einer in der Revisionsinstanz begangenen, mit 
crimineller Strafe bedrohten Verletzung der Amtspflicht eines Richters, Ge- 
schwornen oder Schöffen angefochten, so entscheidet das Gericht, gegen dessen 
Urtheil die Revision eingelegt war (§. 407 d. St. P. 0.). Der jäaitrag auf 
Wiederaufnahme ist ohne Erneuerung der Hauptverhandlung dann durch 
Urtheil zu erledigen, wenn der Verurtheilte bereits verstorben ist, oder wenn 
genügende Beweise zur Freisprechung des Verurtheilten bereits vorliegen. 
Letzteres kann nur mit Zustimmung der Staatsanwaltschaft geschehen. Sind 
in dem ersten Falle die Bedingungen zur Freisprechung nicht vorhanden, so 
ist der Antrag auf Wiederaufnahme abzulehnen (§. 411 d. St. P. 0.). 

^) Diese Rechte sind: das Recht zu allen Staats-, Kirchen-, Gemeinde-, oder 
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kann bei jenem Gerichte I. Instanz, welches ihn verurtheilt hat, die 
Wiederverleihung dieser Rechte unter nachstehenden Bedingungen be- 
gehren: a) Es müssen seit Vollstreckung der Strafe und wenn der Ver- 
nrtheilte nebst der Strafe auch auf bestimmte Zeit unter Polizeiaufsicht 
gestellt war, seit dem Ablaufe dieser Zeit 5 Jahre verflossen sein.^) 
b) Der Gesuchsteller muss 5 Jahre nach Ablauf des sub a bezeichneten 
Zeitpunktes in Serbien und mindestens durch ein Jahr an einem Orte 
ständig gelebt haben, c) Er muss seinem Gesuche ein Zeugniss über 
sein Verhalten in den letzten 5 Jahren beilegen. Diese Zeugnisse müssen 
von den Friedensgerichten jener Gemeinden, in welchen er gelebt hat, 
ausgestellt und von dem Bezirks Vorsteher, falls die G^emeinde zu einem 
Bezirke gehört, von dem Kreisvorsteher, wenn das Friedensgericht einer 
Kreisstadt und vom Stadthauptmann in Belgrad, wenn das Friedens- 
gericht dieser Stadt das Zeugniss ausgestellt hat, bestätiget werden.*) 
Gegen die Verweigerung des Zeugnisses, rücksichtlich gegen jene der 
Bestätigung findet die Beschwerde an die vorgesetzte politische Behörde 
statt. *) Das Gericht hat sich zuerst von der Echtheit der Zeugnisse zu 
überzeugen und sohin über das Gesuch zu entscheiden. Nur gegen die 
Abweisung des Gesuches findet eine Beschwerde an das höhere Gericht 
statt. Bestätiget das höhere Gericht die Abweisung, so kann der Gesuch- 
steller 3 Jahre nach dieser Zeit sein Gesuch erneuern. 

Wird er abermals abgewiesen, so kann er nur mehr mit Bewilligung 
des Landesfürsten um die Wiederverleihung bittlich werden. 

Wenn jedoch Derjenige, dem die Hechte auf diesem Wege wieder 
verliehen wurden, derselben durch ein ürtheil abermals verlustig erklärt 
wird, so kann er diese Rechte nie wiedererlangen.*) 

Politischen Sträflingen kann der König im Gnadenwege jedesmal 
auch die kraft der Verurtheilung verlornen Rechte wiederverleihen.®) 



sonstigen öffentlichen oder Ehrenämtern, ^sowie das Recht zu allen National- 
diensten und Geschäften, zu welchen die Ehrenhaftigkeit des Namens erfordert 
wird, wie das active und passive Wahlrecht in die nationale Skupstina und 
in andere öffentliche Versammlungen, das Recht, als Richter gewählt zu 
werden, Zeuge, Sachverständiger, Bevollmächtigter, Vormund zu sein, das 
Recht zu Titeln und Würden, das Recht zum Tragen von Auszeichnungen, 
das Recht auf Pensionen, Stiftungen oder Unterstützungen aus dem Staats- 
fonde oder aus anderen öffentlichen Fonden. 

«) §. 349 s. St. P. 0. *) §. 352 s. St. P. 0. 

») §. 350 s. St. P. 0. ^) §. 354 s. St. P. 0. 

«) §. 355 8. St. P. 0. 

In Oesterreich findet behufs Wiederverleihung der durch eine Ver- 
urtheilung verlorenen Rechte ein Verfahren nicht statt. Die Unfähigkeit zur 
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Fünfter Albschnitt. 

Die Bechtsmittel. 

§. 40. Eechtsmittel im Sinne der St. P. 0, sind jene processna- 
lischen Mittel, welche eine Abänderung oder Aufhebung nicht rechts- 
kräftiger Beschlüsse oder Entscheidungen der Untersuchungsbehörden 
und Spruchgerichte herbeizuführen bestimmt sind. Als Eechtsmittel sind 
die Gresuche um Wiedereinsetzung in den vorigen Stand und um Wieder- 
aufnahme des Strafverfahrens nicht anzusehen, wohl aber haben in dem 
Wiederaufiiahmsverfahren die allgemeinen Bestimmungen über Rechts- 
mittel Anwendung. 

Das Gesetz kennt nur 2 Arten von Rechtsmitteln, nemlich die Be- 
schwerde (zalba) und die Berufung (nezadovoljstvo).^) Letztere 
findet nur gegen ürtheile und Entscheidungen statt, durch welche Jemand 
zu einer Strafe oder nur zur Privatentschädigung und zum Eostenersatze 
verurtheilt wurde und zwar in den 2 letzten Punkten nur dann, wenn 
lediglich die Beschwerde des Beschädigten, der nach dem Gesetze nicht 
als Kläger angesehen wird, vorliegt. In allen anderen Fällen, in welchen 
sich der zur Beschwerdeführung Berechtigte durch eine Verfügung oder 
Entscheidung der üntersuchungsbehörde oder des Gerichtes gekränkt er- 
achtet, hat die Beschwerde statt. 

Nachstehende Entscheidungen oder Verfügungen können überhaupt 
durch ein Rechtsmittel nicht angefochten werden: 

a) Die Entscheidung des Gerichtes I. Instanz über die Beschwerde 
des Beschuldigten gegen die Nichtausschliessung eines Untersuchungs- 
beamten der Polizeibehörde oder des Untersuchungsrichters oder seines 
Schriftführers. ^) 



Wiedererlangung dieser Rechte hört jedoch bei gewissen Verbrechen mit dem 
Ende der Strafe, bei anderen strafbaren Handlungen nach Ablauf einer be- 
stimmten Zeit (10 Jahre bei einer Strafe von mindestens 5 Jahren, sonst 
5 Jahre, bei den im Gesetze bezeichneten üebertretungen 3 Jahre) schon 
kraft des Gesetzes auf (Gesetz vom 15. November 1867, Nr. 131 R. G.B.). 
Nach §.31 deutsch. St. G. B. hat die Verurtheilung zur Zuchthausstrafe 
die dauernde Unfähigkeit zum Dienste in dem deutschen Heere und der 
kaiserlichen Marine, sowie zur Bekleidung öffentlicher Aemter (mit Einschluss 
der Advocatur, der Anwaltschaft, des Notariates, des Geschwomen- und Schöffen- 
dienstes) von Rechtswegen zur Folge. Was die übrigen bürgerlichen Ehren- 
rechte anbelangt, so können dieselben in Folge einer Venirtheüung nur zeitlich 
verloren gehen, und zwar beträgt die Dauer des Verlustes bei zeitiger Zucht- 
hausstrafe mindestens 2 und höchstens 10 Jahre, bei Gefangnissstrafe mindestens 
1 und höchstens 5 Jahre (§. 32 d. St. G. B.). 

^) wörtlich: „Ausdruck der Unzufriedenheit". ^) §.44 s. St. P. 0. 
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b) Die Verfügung des Untersuchungsbeamten, womit gegen einen 
Zeugen, der nicht aussagen oder gegen einön Zeugen oder Sachverstän- 
dig^en, der nicht schwören will, Arrest verhängt wird.^) 

c) Die Verfügung der Untersuchungsbehörde, womit die Fesselung 
eines Untersuchungshäftlings angeordnet wird.*) 

d) Der Gerichtsbeschluss auf Einstellung der Untersuchung, weil 
der Privatkläger von der Klage abfiel.*) 

e) Der Gerichtsbeschluss, womit die Fesselung oder Entfesselung 
des vom Gericht gestellten Beschuldigten verfügt wird.*) 

{) Der Gerichtsbeschluss, womit verfügt wurde, dass der vor Ge- 
richt gestellte Beschuldigte bis zur Urtheilsschöpfting auf freiem Fusse 
zu bleiben habe. ') 

g) Der Gerichtsbeschluss, womit die Abgabe eines erkrankten In- 
quisiten zur Heilung ausserhalb des Gefängnisses bewilliget wird.^) 

h) Die Verfügung des Präsidenten des Gerichtes, womit Unter- 
suchnngshäftlinge, die die Ordnung im Arreste stören, correctionirt 
werden. ®) 

i) Die Entscheidung des Gerichtes, womit das Ausbleiben eines 
Zeugen oder Sachverständigen von der Hauptverhandlung als gerecht- 
fertiget anerkannt wird.^®) 

k) Der Gerichtsbeschluss auf Ausschluss der Oeffentlichkeit der 
Hauptverhandlung. ^ ^) 

1) Die Verfügung des Vorsitzenden der Hauptverhandlung, womit 
die Entfernung des Angeklagten oder einer anderen die Ordnung stören- 
den Person aus dem Sitzungssaale verfügt, oder gegen dieselbe dieser- 
wegen eine Geld- oder Arreststrafe verhängt wird.^^) 

m) Die Verfügung des Vorsitzenden der Hauptverhandlung, womit 
gegen einen Zeugen, der nicht aussagen oder gegen einen Zeugen oder 
Sachverständigen, der nicht schwören will, Arrest verhängt wird. ^*) 

n) Die Entscheidung, womit der Beschädigte mit seinen privat- 
rechtlichen Ansprüchen auf den Civilrechtsweg gewiesen wird.^*) 



») §. 100 8. St. P. 0. 

*) §. 140 8. St. P. 0. 

») §. 254 8. St. P. 0. 

•) §§. 168 und 254 s. St. P. 0. 

^ §. 254 8. St. P. 0. 

«) §. 177 8. St. P. 0. 



») §. 182 8. St. P. 0. 
^^) 1. 194 8. St. P. 0. 



11 



195 8. St. P. 0. 
^«) §§. 199—200 8. St. P. 0. 
^3) §. 205 8. St. P. 0. 
^^) §. 296 8. St. P. 0. 
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o) Die Entscheidung des Präsidenten des Kreis- resp. Stadtgerichtes 
^her die Beschwerde gegen 'die Auswahl der Geschworenen. ^*) 

p) Der mit Stimmeneinhelligkeit gefasste Beschluss der Staats- 
richter des Schwurgerichtes, dass wegen Ausbleibens eines Zeugen die 
Hauptverhandlung vertagt werde. ^^) 

9) Das Urtheil des Staatsgerichtes. ^') 

Eine abgesonderte Beschwerde hat gegen die Entscheidung des 
Berichtes, womit dem Antrage des Beschuldigten auf Vorladung von 
Zeugen zur Hauptverhandlung und auf vorläufige Erhebungen keine 
Folge gegeben wird, nicht statt. In diesem Falle ist die Beschwerde 
mit jener in der Hauptsache zu verbinden. ^®) 

Dagegen können mit der Beschwerde angefochten werden: 

a) Der Beschluss, womit die Polizeibehörde die Klage des Privat- 
klägers sofort zurückweist, oder die darüber eingeleitete Untersuchung 

«instellt ^®) 

b) Die Verfügung der Polizeibehörde, womit ein ausgeschlossener 
Untersuchungsbeamter belassen, rücksichtlich der Ausschliessungsantrag 
der Partei abgelehnt wird.^®) 

c) Die Nichtanzeige der Ausschliessung eines Untersuchungsrichters 
oder dessen Schriftführers.^^) 

d) Beschluss des Gerichtes I. Instanz, womit der Antrag auf Aus- 
schliessung eines Richters oder dessen Ablehnung zurückgewiesen wird.*^) 

e) Beschluss des Untersuchungsbeamten auf Verhängung der Unter- 
suchungshaft. ^^) 

f) Der Beschluss des Gerichtes I. Instanz, dass der Beschuldigte 
nicht vor Gericht zu stellen sei.**) 

g) Der Beschluss des Gerichtes I. Instanz, dass der Beschuldigte 
vor Gericht gestellt werde. ^^) 

h) Gerichtsbeschluss, womit der vor Gericht Gestellte auf die 
Dauer des Hauptverfahrens In Haft gesetzt wird.^®) 



^*) Art. 9 des Gesetzes über das 
Schwurgericht. 

^®) Art. 33 des Gesetzes über das 
Schwurgericht. 

^') Art. 20 des Gesetzes über die 
Ministerverantwortlichkeit vom 21. Oc- 
tober 1870. 

18) §. 188 s. St. P. 0. 



lö) §. 34 s. St. P. 0. 
«>) §. 44 s. St. P. 0. 
«1) §. 44 s. St. P. 0. 

§. 50 s. St. P. 0. 

§. 131 s. St. P. 0. 

§§. 165 u. 258 Z..3 s. St. P. 0, 

8. 164 s. St. P. 0. 

§§. 164 und 255 s. St. P. 0. 
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i) Gerichtsbescliluss in Betreff der Zuständigkeit.^') 

k) Gerichtsbeschluss, womit ein von der Hauptverhandlung aus-^ 
gebliebener Zeuge oder Sachverständiger zu einer Geld- oder Arreststrafe 
und zum Kostenersatze verurtbeilt wird.^®) 

1) Endurtheil des Gerichtes I. Instanz, durch welches Niemand zu 
einer Strafe verurtbeilt wird, insoferne nicht lediglich eine Berufung^ 
gegen den Ausspruch über die Privatentschädigung oder Kosten vorliegt^ 

m) ürtheile des Appellationsgerichtes. ^®) 

n) Entscheidungen der Polizeibehörde über die Höhe der vom 
Privatkläger zu leistenden Caution und über Kostenersätze.*®) 

o) Abgesonderte (dem ürtheile nachfolgende) Entscheidungen de» 
Gerichtes in der Kostenfrage. *^) 

p) ürtheile gegen Abwesende, insoweit dagegen nicht die Berufung 
statt hat. »2) 

q) Beschluss des Gerichtes, womit die Wiederaufnahme des Ver* 
fahrens bewilliget oder abgewiesen wird.**) 

r) Verweigerung des Wohlverhaltungszeugnisses oder der Be- 
stätigung desselben behufs Wiedererlangung der durch eine Verur- 
theilung verlorenen Rechte Seitens des Friedensgerichtes, bezw. der 
Polizeibehörde. *^) 

s) Entscheidung des Gerichtes, womit die Wiederverleihung obiger 
Rechte abgeschlagen wird,*^) 

t) Auswahl der Geschworenen dui*ch den Gemeindeausschuss. **) 

u) Gerichtsbeschluss, womit die Stellung oder NichtStellung dea 
Beschuldigten vor das Schwurgericht ausgesprochen wird.*') 

v) ürtheile und Entscheidungen des Geschwornengerichtes. *®) 

w) Entscheidung des Gerichtes, womit die von der Polizeibehörde 
verfügte Beschlagnahme einer Druckschrift bestätiget wird.*®) 

x) Endurtheile und Entscheidungen der Pressgerichte, insoferne 
nicht die Berufung statt hat.*®) 



^"^ §. 179 s. St. P. 0. w) Art. 9 des Gesetzes über da» 

") §. 194 s. St. P. 0. Schwurgericht. 

») §. 268 8. St. P. 0. 87) ^^ 20 des Gesetzes über das 

^) §. 330 8. St. P. 0. Schwurgericht. 

") §§. 328 und 330 s. St. P. 0. ^s) j^^ 47 ^es Gesetzes über das 

»«) §. 318 8. St. P. 0. Schwurgericht. 

") 8. 347 8. St. P. 0. 80) ^rt. 10 des Pressgesetzes vom 

") 6. 352 8. St. P. 0. 12. März 1881. 

»») §. 353 8. St. P. 0. *o) Art. 38 des Pressgesetzes. 
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y) ürtheile der Gemeindegerichte und Polizeibehörden in lieber- 
tretungssachen. *^) 

Ueber die sub b, c und e angeführten Beschwerden hat das Gericht 
I. Instanz, über jene sub o das Appellationsgericht, über jene sub n, r 
und y die höhere Polizeibehörde, über jene sub t der Präsident des 
Kreis- bezw. Stadtgerichtes und über alle übrigen Beschwerden das 
Cassationsgericht zu entscheiden. 

Die Beschwerde ist bei der Behörde der I. Instanz, von welcher 
die Verfügung oder Entscheidung ausgegangen ist, rücksichtlich welche 
in I. Instanz entschieden hat, einzubringen. 

Die in dem Gesetze festgesetzte Frist, innerhalb welcher die Be- 
schwerde einzubringen ist, beträgt bei der Beschwerde sub v 10 Tage, 
bei jener sub w 24 Stunden und in den übrigen Fällen, in welchen die 
Frist in dem Gesetze nicht ausdrücklich ausgesprochen ist, 3 Tage. 
Diese Frist beginnt mit dem Tage der Kundmachung bezw. Zustellung 
der in Beschwerde gezogenen Entscheidung oder Verfügung. 

Die Beschwerde sub a kann der Privatkläger, jene sub b, c und d 
4er Beschuldigte, Beschädigte und Privatkläger, jene sub f die Anklage- 
behörde und der Privatankläger, jene sub g der Beschuldigte und jene 
Personen, die zu seinen Gunsten die Berufung ergreifen können, jene 
-sub e, h, 1, u, w und y der Beschuldigte; jene sub k der bezügliche 
Zeuge oder Sachverständige, jene sub 1, m, p, x der Beschuldigte bezw. 
die zur Einbringung der Berufung Berechtigten und rücksichtlich der 
Untersuchungsrichter als Staatskläger, jene sub n und o der zum Ersätze 
der Kosten Verurtheilte, rücksichtlich der zur Cautionsleistung Ver- 
pflichtete, jene sub q der Verurtheilte bezw. Kläger, jene, sub r und s 
der um die Wiederverleihung bittlich gewordene Verurtheilte und jene 
sub t der gewählte Geschworne oder Jeder, der glaubt, dass bei der 
Auswahl der Geschwornen ein Gesetz verletzt worden sei, einbringen. 

Bezüglich des Verfahrens über Berufungen gelten nachstehende 
Vorschriften: 

1. Die Berufung kann ergreifen: 

a) Der Angeklagte selbst oder durch seinen Vertheidiger. Der 
Vertheidiger eines Minderjährigen kann auch gegen den Willen des 
Letzteren die Berufung ergreifen. 



41 



) Novelle vom 23. Juli 1877, Samml. XXXI, S. 45. 
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b) Der Ehegatte und die Verwandten des Angeklagten in gerader 
aufeteigender und absteigender Linie und der Schwiegervater in Ge- 
meinschaft mit dem Angeklagten oder auch gegen dessen Willen und 
selbst nach seinem Tode. 

c) Der Beschädigte oder sein Rechtsnachfolger, jedoch nur bezüg- 
lich des Schadenersatzes und der Prozesskosten. 

d) Der Untersuchungsrichter als Kläger.**) 

2. Die Berufung ist schriftlich oder mündlich innerhalb 3 Tagen 
vom Tage der Kundmachung oder Zustellung**) bei dem Erkenntniss- 
g-erichte einzubringen. Eine später eingebrachte Berufung ist von Amts- 
^wegen zurückzuweisen.**) Todesurtheile sind von Amtswegen vorzu- 
legen.**) 

3. Das ,Appellationsgericht hat bezüglich der zu seiner Zuständig- 
keit gehörigen Fälle von Amtswegen zu prüfen, 

a) ob die Untersuchung vollständig, 

b) ob die That uach dem Gesetze strafbar, ob sie nicht verjährt 
oder deren Strafbarkeit nicht durch spätere Umstände aufgehoben ist, 

c) ob alle Punkte der Anklage erschöpft sind und ob das Urtheil 
klar ist, 

d) ob Alles, auf was nach dem Gesetze Bedacht zu nehmen ist, 
berücksichtiget und gewürdiget wurde, 

e) ob der gesetzliche Schuldbeweis erbracht ist, 

f) ob die ausgesprochene Strafe dem Gesetze entspricht. Liegt 
eine Beschwerde in Ansehung des Spruches über die Privatansprüche 
oder über die Kosten der Zeugen und Sachverständigen vor, so hat das 
Appellationsgericht auch zu prüfen, ob die Entscheidung in diesem Punkte 
im Gesetze 'begründet ist.**) 

3. Findet das Appellationsgericht bei Prüfung der Acten ein for- 
melles Gebrechen in der Richtung^ dass der Fall nicht dem Gesetze 
gemäss und nicht erschöpfend erhoben ist, so sendet es die Acten dem 
Gerichte I. Instanz zur Vervollständigung und Wiedervorlage zurück. 
Ueber die wiedervorgelegten Acten hat das Appellationsgericht die Ent- 
scheidung zu fällen und wenn es findet, dass das Gericht I. Instanz nicht 
über Alles entschieden hat, so leitet es die Acten zurück, damit das 



*») §. 258 8. St. P. 0. und No- *^) §. 259 s. St. P. 0. 

velle vom 10. Jänner 1876, Samml. *'^) §. 261 s. St. P. 0. und Novelle 

XXVni, S. 44. vom 10. Jänner 1876, 

*8) §§. 249 u. 251 s. St. P. 0. «) §. 264 s. St. P. 0. 
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Gericht eine zweite (Ergänzungs-) Entscheidung fälle, mit welcher so 
wie mit dem ersten ürtheile vorzugehen iat.*') 

4. Wird die Verhandlung und das Urtheil vollständig befunden^ 
so ist mit der meritorischen Entscheidung vorzugehen. Das Appellations- 
gericht kann zum Nachtheile des Angeklagten nur dann entscheiden^ 
wenn die Berufung des berechligten Anklägers oder, wenn es sich um 
die Privatansprüche handelt, jene des Beschädigten vorliegt.*®) 

5. Die Verhandlung des Appellgerichtes ist öffentlich. Zu der- 
selben werden jedoch die Parteien nicht vorgeladen und beschränkt sich 
dieselbe auf die Vorlesung der vorgelegten Acten. Nach der Vorlesung- 
haben sich die Zuhörer aus dem Sitzungssaale zu entfernen, worauf der 
Gerichtshof zur ürtheilsschöpfung schreitet. Nachdem die Richter das 
Protokoll, welches das ürtheil zu enthalten hat, unterfertiget haben, ver- 
kündet der Vorsitzende das ürtheil in öffentlicher Sitzung.*®) 

6. Der Vorsitzende des Appellgerichtes hat in Ansehung der 
Sitzungspolizei die diesbezüglich dem Vorsitzenden der Hauptverhand- 
lung bei dem Gerichtshofe I. Instanz zustehenden Rechte. '*^) * 

7. Das Urtheil des Appellationsgerichtes ist von dem Gerichte 
I.Instanz kundzumachen, wobei dieses wie bei der Kundmachung seiner 
ürtheile vorzugehen hat.**^) 

8. Gegen die ürtheile des Appellationsgerichtes steht die Be- 
schwerde an das Cassationsgericht offen. *^) 

9. Die Beschwerde ist schriftlich oder mündlich binnen 3 Tagen 
vom Tage der Kundmachung oder Zustellung bei dem Gerichte I. Instanz 
einzubringen. Eine später überreichte Beschwerde ist von Amtswegen 
zurückzuweisen. Todesurtheile sind auch ohne Beschwerde vorzulegen. *') 

In Betreff des Verfahrens bei dem Cassationsgerichte gelten nach- 
stehende Bestimmungen: 

1. Das Cassationsgericht wird mit der Verhandlung und Ent- 
scheidung über Strafsachen nur in Fällen einer Beschwerde befasst, 
nur Todesurtheile hat es von Amtswegen zu prüfen.**) 

2. Bezüglich der Zeit, in welcher und des Ortes, wo die Beschwerde 
angebracht werden kann und bezüglich der Frage, wer zur Anbringung 



«) §. 265 s. St. P. 0. ") §. 269 s. St. P. 0. 

«) §. 266 s. St. P. 0. ") §. 268 s. St. P. 0. 

«) §. 267 s. St. P. 0. w) §. 270 s. St. P. 0. 

«>) §. 271 B. St. P. 0. w) §. 272 s. St. P. 0. 
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der Beschwerde berechtiget sei, wird sich auf das oben bezüglich der 
Beschwerde und bezüglich des Verfahrens über Berufungen (Z. 1 und 2) 
"Gesagte bezogen. 

3. Das Cassationsgericht annullirt die in Beschwerde gezogene 
Entscheidung, wenn es ein formelles oder materielles Recht verletzt 
findet, und schickt die Acten dem zuständigen Gerichte mit den ent- 
sprechenden Erinnerungen in Betreff des einzuhaltenden Vorganges 
zurück. In dem Gegenfalle erklärt es die Entscheidung rechtsgiltig. *^*) 

4. Das Cassationsgericht kann Verfügungen zum Nachtheile des 
Beschuldigten nur dann treffen, wenn eine Beschwerde des berechtigten 
Anklägers oder rücksichtlich des Schadens und Kostenersatzes eine Be- 
schwerde des Beschädigten vorliegt.^®) Es kann jedoch, wenn es in 
einem solchen Falle bei Prüfung der Acten findet, dass das Gericht ein 
formelles oder materielles Recht verletzt habe, demselben in einem ab- 
gesonderten Erlasse seine Bemerkungen zur Damachachtung in künftigen 
FäUen machen.*') 

5. Betreffen die sub 3 erwähnten Erinnerungen die Ergänzung 
der Untersuchung, so hat sich das Gericht denselben zu fügen. ^®) Be- 
treffen dieselben jedoch das Verfahren, die Beschlussfassung oder Ent- 
scheidung, so hat das Gericht nur in dem Falle, wenn es die in den 
Erinnerungen ausgesprochene Anschauung theilt, nach ihnen vorzugehen, 
eine neue Entscheidung zu fällen und das Weitere nach dem Gesetze 
vorzukehren. Glaubt es jedoch Gründe zu haben, bei seiner ursprüng- 
lichen Entscheidung zu bleiben, so hat es diese Gründe in einem Berichte 
dem Cassationsgerichte darzulegen. Hält dieses die Gründe des unteren 
Gerichtes für nicht zutreffend, so hat es neue, mit Gründen versehene 
Erinnerungen zu erlassen, nach welchen das untere Gericht in Allem 
nnd Jedem vorzugehen hat.*®) 

6. Beim Schreiben des ürtheiles oder Beschlusses unterlaufene 
augenscheinliche Fehler kann das niedere Gericht, wenn sie in seiner 
Entscheidung vorkommen, selbst verbessern. Kommen sie in den Ent- 
scheidungen höherer Gerichte vor, ohne von diesen richtig gestellt worden 
zu sein, so hat das niedere Gericht, welches dieselben bemerkt, den Aüt 
behufs der Verbesserung vorzulegen. Wird ein solcher Fehler erst bei 



'^) §. 274 s. St. P. 0. «•) §§. 278, 279 s. St. P. 0., No- 

w) §. 275 s. St. P. 0. velle vom 30. Nov. 1879, SammL 

6') §. 276 s. St. P. 0. XXXV, S. 10. 
w) §. 278 8. St. P. 

Leitmsier, Der serbische Straf process. 11 
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der Polizeibehörde bemerkt, so hat diese mit dem Vollzüge innezuhalteit 
und sich darob mit einer Anfrage an das bezügliche Gericht der I. Instanz, 
zu wenden.®^) 

7. In Bezug auf den Vorgang bei den Verhandlungen des Cas- 
sationsgerichtes und in Bezug auf die Handhabung der Sitzungspolizei 
durch den Vorsitzenden gilt das oben in Ansehung des Appellgerichtes 
(Z. 5 und 6) Gesagte. 

8. Eechtsgiltig erklärte Todesurtheile hat das Cassationsgericht 
unmittelbar dem Justizminister einzusenden, welcher dieselben dem Könige 
der Begnadigung wegen vorlegt. Alle anderen rechtskräftig erklärten 
Urtheile und Entscheidungen übersendet es unmittelbar dem Gerichte 
I. Instanz zum Vollzüge.®^) 



«0) §. 281 8. St. P. 0. 

ö^) §. 284 8. St. P. 0. 

Was die Rechtsmittel anbelangt, welche nach der österr. St. P.O. gegen 
gerichtliche Entscheidungen, Beschlüsse und Verfügungen, die nicht Ur- 
theile sind, offen stehen, wird auf das in den Anmerkungen bei den betreffenden 
Materien Gesagte gewiesen. Hier sei noch bemerkt, dass in dem Vorver- 
fahren Jedem, der sich durch einen Beschluss, eine Verfügung oder Verzögerung 
des Untersuchungsrichters beschwert erachtet, das Recht der Beschwerde an 
die Rathskammer offen steht (§. 113 ö. St. P. 0.), gegen deren Entscheidung 
es in der Regel keinen weiteren Rechtszug gibt. Doch kann gegen dieselbe 
sowohl der Staatsanwalt oder Privatankläger als auch der Beschuldigte an 
den Gerichtshof 11. Instanz Beschwerde Mhren, wenn sie die Ausscheidung 
einzelner Strafsachen aus dem gemeinsam zu führenden Strafverfahren, die Ver- 
hängung oder Aufhebung der Haft oder die Bestimmung der Versicherungs- 
summe betrifft. Femers steht dem Staatsanwälte oder Privatkläger die 
Beschwerdeführung an den Gerichtshof 11. Instanz gegen jene Entscheidungen 
offen, durch welche ein Antrag auf Einleitung der Voruntersuchung abgelehnt 
oder die Einstellung der Letzteren ausgesprochen wird. Gegen die Ent- 
scheidung des Gerichtshofes I. Instanz über die Statthaftigkeit der Wieder- 
aufiiahme steht die Beschwerde an den Gerichtshof II. Instanz offen, die binnen 
3 Tagen bei dem Gerichtshofe I. Instanz einzubringen ist (§. 357 vorletzte 
Alinea ö. St. P. 0.). 

Was die Rechtsmittel gegen Urtheile anbelangt, so stehen gegen die in 
Anwesenheit des Angeklagten erflossenen Urtheile der Gerichtshöfe I. Instanz 
und der Schwurgerichte nur die Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeschwerde und: 
der Berufung, gegen die Urtheile der Bezirksgerichte (in Uebertretungsföllen) 
nur das Rechtsmittel der Berufung offen (§§. 280, 343, 463 ö. St. P. 0.). 
Die Nichtigkeitsbeschwerde geht an den obersten Gerichts- als Cassationskof 
und kann gegen ein freisprechendes Urtheil nur zum Nachtheile, gegen ein 
verurtheilendes sowohl zum Vortheile als zum Nachtheile des Angeklagten, 
jedoch nur aus den im Gesetze (§. 281 ö. St. P. 0.) ausdrücklich angefübrten 
Nichtigkeitsgründen, welche bezüglich des Ausspruches über die Thatsachen 
in Form Widrigkeiten des ersten Verfahrens z. B. nicht gehörige Besetzung des 
Gerichtes oder der Geschwomenbank, Vernachlässigung von Vorschriften in 
Betreff der Hauptverhandlung, deren Beobachtung das Gesetz bei sonstiger 
Nichtigkeit vorschreibt u. s, w. und rücksichtlich des Spruches selbst in der 
Unklarheit, mangelhaften oder uncorrecten Begründung oder in unrichtiger 
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Sechster Abschnitt. 

Die Urtheilsvollstreckung. 

§. 41. In Bezug auf die Vollstreckung der Straferkenntnisse gelten 
nachstehende Bestimmungen: 



Oesetzesauslegung bestehen, vom Angeklagten, seinem Ehegatten, seinen Ver- 
^wandten in auf- und absteigender Linie und von dem Staatsanwälte, gegen 
den Willen des Angeklagten aber nur im Falle der Minderjährigkeit von den 
Eltern und vom Vormunde, bezw. zum Nachtheile des Angeklagten vom 
Staatsanwälte und Privatankläger ergriffen werden. Die Nichtigkeitsbeschwerde 
ist binnen 3 Tagen nach Kundmachung des Urtheiles beim Gerichtshofe 
1. Instanz anzumelden und kann binnen 8 Tagen nach Zustellung des Urtheiles 
ausgeführt werden. Die Ausführung ist dem Gegner um seine binnen 8 Tagen 
zu überreichende Gegenausführune: mitzutheilen (§. 285 ö. St. P. 0.). Das 
Gericht I. Instanz weist die Nichtigkeitsbeschwerde in nicht öffentlicher Sitzung 
4Sofort zurück (§. 1 der Strafprocessnovelle vom 31. December 1877, R. G. B. 
Nr. 3), wenn sie verspätet überreicht oder ein Nichtigkeitsgrund nicht an- 
gegeben ist, sonst legt er sie dem Cassationshofe vor, welcher dieselbe unter 
Umständen nach Anhörung des Generalprocurators sofort zurückweist, oder 
darüber einen Gerichtstag anordnet (§. 286 St. P. 0., §. 3 Novelle). Die 
Verhandlung vor dem Cassationsgerichte ist öffentlich und beschränkt sich 
auf den Vortrag einer Darstellung des bisherigen Ganges des Strafverfahrens 
durch den Berichterstatter, auf die Ausführung der Beschwerde Seitens des 
Beschwerdeführers und die Erwiderung des Gegners. Ist ein Theil nicht 
•erschienen, so wird dessen Beschwerdeschrift oder Gegenausführung vorgelesen. 
Das Urtheil lautet entweder auf Verwerfung der Nichtigkeitsbeschwerde oder 
auf gänzliche oder theilweise Aufhebung des Urtheiles. In dem letzteren 
Falle ordnet das Cassationsaericht entweder eine neue Hauptverhandlung an 
oder trägt dem Gerichtshofe, der mit Unrecht seine Nichtzuständigkeit aus- 
gesprochen hat, auf, sich der Verhandlung und UrtheilsfäUung zu unterziehen, 
oder erkennt in der Sache selbst (§. 288 ö. St. P. 0.). 

Die Berufung geht an den Gerichtshof n. Instanz und kann nur gegen 
•den Ausspruch über die Strafe und gegen jenen über die privatrechtlichen 
Ansprüche, gegen den ersteren von den zur Ergreifung der Nichtigkeits- 
beschwerde Berechtigten, jedoch zum Nachtheile des Angeklagten nur dann, 
wenn eine ausserordentliche Strafmilderung oder eine Strafumwandlung erfolgt 
ist und zu Gunsten desselben nur dann, wenn der Gerichtshof von diesem 
Hechte nicht ^nehin schon Gebrauch gemacht hat, und gegen den Ausspruch 
über die privatrechtliche Entschädigung nur vom Angeklagten und dessen ge- 
setzlichen Vertreter oder Erben ergriffen werden (§. 283 ö. St. P. 0.). Ueber 
die Berufung entscheidet das Oberiandesgericht in nicht öffentlicher Sitzung 
nach Anhörung des Oberstaatsanwaltes. Die Berufung gegen Urtheile des 
Bezirksgerichtes geht an den Gerichtshof I. Instanz, in dessen Sprengel das 
Bezirksgericht ist, und kann wegen vorliegender Nichtigkeitsgründe, wegen 
4es Ausspruches über die Schuld und Strafe und wegen der Entscheidung 
über die privatrechtlichen Ansprüche von dem Angeklagten, bezw. zu seinen 
Gunsten von den oben angeführten Personen und zu seinem Nachtheile vom 
Ankläger und Privatbetheiligten, vom Letzteren aber nur wegen seiner privat- 
rechtlichen Ansprüche ergriffen werden. Findet der Gerichtshof die Berufung 
nicht sofort in nicht öffentlicher Sitzung zurückzuweisen (§. 469 ö. St. P. 0.), 
■SO ist über dieselbe ein Gerichtstag anzuordnen, hiebei zu verhandeln und sohin 
zvL entscheiden (§§. 471, 472 ö. St. P. 0.). 

11* 
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1. Die allgemeine d. h. bei der Vollstreckung eines jeden Erkennt- 
nisses noth wendige Voraussetzung ist die Rechtskraft des zu voll- 
ziehenden Urtheiles oder Beschlusses. 



Gegen ürtheile der Gerichtshöfe I. Instanz und der Bezirksgerichte, welche 
über Ausbleiben des Angeklagten gefällt werden, kann der A^eklagte inner- 
halb der zur Anmeldung der Nichtigkeitsbeschwerde bestimmten Zeit und 
rücksichtlich der bezirksgerichtlichen Urtheile binnen 8 Tagen von Zustellung 
des Urtheiles Einspruch erheben, wenn er nachzuweisen vermag, dass er 
durch ein unabwendbares Hindemiss abgehalten wurde, in der Hauptverhandlung 
zu erscheinen (§. 427 ö. St. P. 0.), oder wenn ihm die Vorladung zur Haupt- 
verhandlung vor dem Bezirksgerichte nicht gehörig zugestellt wurde (§. 478 
ö. St. P. 0.). 

Die deutsche St. P. 0. kennt die Rechtsmittel der Beschwerde, der 
Berufung und der Revision. Die Beschwerde ist gegen alle von den Ge- 
richten in I. Instanz oder in der Berufungsinstanz erlassenen Beschlüsse und 
gegen die Verfügungen des Vorsitzenden, des Untersuchungsrichters, des Amts- 
richters und eines beauftragten oder ersuchten Richters zulässig, soweit da» 
Gesetz dieselben nicht ausdrücklich einer Anfechtung entzieht (§. 346 Alinea 1), 
z. B. rücksichtlich des Beschlusses, womit das Ablehnungsgesuch für begründet 
erklärt wird (§. 28 Z. 1 d. St. P. 0.), des Beschlusses auf Eröfftiung der Vor- 
untersuchung (§. 180 Alinea 2 d. St. P. 0.) u. s. w. Auch gegen die vom 
erkennenden Gerichte nach Eröffnung des Hauptverfahrens erlassenen Ent- 
scheidungen mit Ausnahme jener über Verhaftungen, Beschlagnahmöa, Straf- 
festsetzungen und jener, durch welche dritte Personen betroffen werden (§. 34T 
d. St. P. 0.), sowie gegen die Beschlüsse und Verfügungen des Oberlandes- 
gerichtes und des Reichsgerichtes (§. 346 Alinea 3 d. St. P. 0.) findet ein^ 
Beschwerde nicht statt. Die Beschwerde ist bei demjenigen Gerichte, von. 
welchem oder von dessen Vorsitzenden die angefochtene Entscheidung erlassen 
ist, zu Protokoll des Gerichtsschreibers oder schriftlich einzulegen. Sie kann, 
in dringenden Fällen auch bei dem Beschwerdegerichte eingelegt werden (§. 348^ 
Alinea 1 d. St. P. 0.). ^ 

Die Berufung findet statt gegen die Urtheile der Schöffengerichte (§. 354 
d. St. P. 0.) und gegen die Urtheile des Amtsrichters, welche mit Zustimmung 
des Staatsanwaltes ohne Zuziehung der Schöffen ergangen sind, wenn der nur 
wegen einer Uebertretung verfolgte, dem Amtsrichter vorgeführte Beschuldigte 
die That eingesteht (§. 211 Abs. 2 d. St. P. 0.). Als Berufungsgerichte fungiren 
die Strafkammern der den Amtsgerichten vorgesetzten Landgerichte (d. G. V. G. 
§. 72). Verspätet überreichte Berufungen hat der Amtsrichter als unzulässig 
zurückzuweisen, doch kann der Beschwerdeführer binnen einer Woche nach 
Zustellung des Beschlusses auf die Entscheidung des Berufungsgerichtes an- 
tragen (§. 360 d. St. P. 0.). Die Berufung wird das Berufungsgericht entweder 
mit Beschluss als unzulässig verwerfen, wenn die Bestimmungen über die Ein- 
legung der Berufung nicht beobachtet sind, oder über dieselbe nach abgeführter 
Hauptverhandlung das Urtheil fällen (§. 363 Abs. 1 d. St. P. 0.). Bei der 
Hauptverhandlung können auch neue Beweise aufgenommen werden (§. 364 
Alinea 3 d. St. P. 0.). War das Urtheil nur von dem Angeklagten oder zu 
Gunsten desselben angefochten worden, so darf es nicht zum Nachtheile des- 
selben abgeändert werden (§. 372 d. St. P. 0.). 

Die Revision findet statt gegen die UrtheÜe der Landgerichte, d. i. gegeik 
die Urtheile der Strafkanunern der Landgerichte in I. Instanz und in der 
Berufungsinstanz und gegen die Urtheile der Schwurgerichte (§. 374 d. St. P. 0.). 
Der Beurtheilung des Revisionsgerichtes unterliegen auch diejenigen Ent- 
scheidungen, welche dem Urtheile vorausgegangen sind, insofeme dasselbe auf 
ihnen beruht (§. 375 d. St. P. 0.). 
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Ausnalimen von diesem Grundsatze liegen in der Bestimmung, das» 

a) in Fällen, in welchen der verhaftete Beschuldigte durch ürtheil 
des Gerichtes schuldlos erklärt, oder durch Urtheil des Schwurgerichtes^) 
nicht schuldig gesprochen, oder mit Beschluss entlassen,^) oder in dem 
Falle eines Vergehens wegen Unzulänglichkeit der Beweise freigesprochen 
wurde, das Gericht denselben sogleich d. i. ohne die Rechtskraft des 
Urtheiles abzuwarten, auf freien Fuss zu setzen hat, 

b) dass die Freilassung des verhafteten Beschuldigten auf Grund 
des Gerichtsbeschlusses, womit der Stellung desselben vor Gericht keine 
Folge gegeben wurde, sogleich d. i. ohne Rücksicht auf den Eintritt 
der Rechtskraft des Beschlusses zu vollziehen ist,^) 

cj dass in Fällen, in welchen die Acten dem höheren Gerichte über 
eine Berufung oder Beschwerde, zu Folge welcher die Strafe nicht 
erhöht werden kann, vorgelegt wurden, der verhaftete Verurtheilte vor 
dem Herablangen der Entscheidung des oberen Gerichtes zu entlassen ist^ 
sobald er die ihm zuerkannte Strafe abgebüsst hat.*) 

d) die ürtheile der politischen Behörden in UebertretungsfäUen 
sind gegen gewisse Beschuldigte (§. 36 h) sofort vollziehbar. 

2) Ist dagegen das Erkenntniss rechtskräftig geworden, so ist das- 
selbe sogleich zu vollziehen.^) Insbesondere hat die Enthaftung, falls 
sie nicht bereits vor Eintritt der Rechtskraft (Z. 1) geschehen ist, gleich 
nach dem Eintritte derselben und selbst an einem Feiertage zu ge- 



Die Revision kann nur darauf gestützt werden, dass das ürtheil auf einer 
Verletzung des Gesetzes beruhe, d. h. dass eine Rechtsnorm nicht oder nicht 
richtig angewendet worden ist (§. 376 d. St. P. 0.). Demnach sind die that- 
sächlichen Feststellungen des Gerichtes, welches das angefochtene ürtheil er- 
lassen hat, für das Revisionsgericht massgebend. 

Revisionsgerichte sind die Strafsenate der Oberlandesgerichte und des 
Reichsgerichtes (siehe Anmerkung zu §. 12). Das Verfahren über die ein- 
gelegte Revision ist dem Verfahren über die Berufung analog. Das ürtheil 
des AppeUationsgerichtes lautet auf Verwerfung der eingelegten Revision oder 
auf Aufhebung des angefochtenen urtheiles. In dem letzteren Falle ent- 
scheidet das Revisionsgericht in der Sache selbst oder es folgt die Zurück- 
weisung der Sache zur anderweitigen Verhandlung und Entscheidung (§.394 
d. St. P. 0.). 

^) Art. 39 d. G. ü. d. Seh. G. *) §. 285 a s. St. P. 0. und No- 

«) §. 250 8. St. P. 0. velle vom 10. Jänner 1876, Samml. 

8) §. 256 s. St. P. 0. und NoveUe XXVni, S. 44. 

vom 10. Jänner 1876 Samml. XXVIII ^) §. 286 s. St. P. 0. 

S.44. 
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schehen.^) Aach IJrtheile gegen Beamte nnd Militärorlanber sind so- 
gleich zu vollziehen, doch ist hievon ihre vorgesetzte Behörde zu ver- 
ständigen. "O 

Von dem obigen Grundsatze bestehen nachstehende Ausnahmen: 

a) Der Vollzug der Todesstrafe und nach Umständen auch der 
Zuchthaus-, Gefängniss- und Arreststrafe wird durch eine Geistes- oder 
schwere körperliche Krankheit und bei Weibern durch die Schwanger- 
schaft aufgehoben. Ob Jemand geistig oder körperlich krank oder 
schwanger sei, haben Sachverständige zu bestimmen. 

b) An einer Frauensperson, die entbunden worden ist, darf die 
Todesstrafe erst 40 Tage nach der Geburt vollstreckt werden.^) 

c) Wenn eine geistliche Person zu einer Strafe verurtheilt wird, 
zu Folge welcher sie das geistliche Amt verliert, so hat das Gericht be- 
hufs Ausführung der Enthebung vom Amte sich vorerst an die geistliche 
Behörde zu wenden und erst nach erfolgter Entsetzung den Strafvollzug 
zu veranlassen.*) 

d) Personen, welche auf keine längere als eine einjährige Arrest- 
strafe verurtheilt wurden, kann der Justizminister einen Strafaufschub 
von 3 Monaten bewilligen, wenn die Feldarbeiten oder der Nahrungs- 
stand der unschuldigen Familie es erheischen oder wenn der sogleiche 
Strafvollzug mit einem grossen Schaden für den Verurtheilten oder mit 
der Zerrüttung seiner Vermögensverhältnisse verbunden wäre und eine 
Entweichung nicht zu besorgen ist.^^) 

3. Die begonnene Freiheitsstrafe darf in der Regel nicht unter- 
brochen werden. Wenn jedoch eine Frauensperson während der Ab- 
büssung einer Zuchthaus- oder Arreststrafe zu entbinden ist, kann sie 
ihren Freunden oder ihrer Familie zum Zwecke der Entbindung über- 
geben werden. Sie ist jedoch in diesem Falle von der Polizeibehörde zu 
überwachen und 40 Tage nach der Geburt in das Gefängniss zurück- 
zustellen. Das Kind ist der Familie der Mutter, oder falls keine zur Er- 
haltung des Kindes gesetzlich verpflichteten Familienangehörigen vor- 
handen sind und die Mutter vermögenslos ist, der Zuständigkeitsgemeinde 



«) §. 285 s. St. P. 0. und Novelle ») §. 288 s. St. P. 0. 

vom 10. Jänner 1876, Samml, XXVIII, ») §.290 s. St. P. 0. 

S. 44. 10) §. 294 s. St. P. 0. 

') §. 291 s. St. P. 0. 
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zur Verpflegung zu übergeljen. Das Gleiche tritt bei Kindern ein, deren 
Mutter zum Tode, zum Zuchtliause oder zum Arreste verurtheilt wird. ^^) 

4. Das zu vollstreckende ürtheil ist dem Verurtheilten in der 
Sitzung Wort für Wort deutlich und verständlich vorzulesen und ist 
sobin der Vollzug desselben durch die Polizeibehörde zu veranlassen. 
Dieser ist daher der Verurtheilte mit einer Abschrift des Urtheiles und 
mit den bei ihm gefundenen Sachen, rücksichtlich welcher keine andere 
Verfügung getroffen worden ist, zu übergeben. ^^) Demjenigen, der zur 
Kundmachung des Urtheiles nicht vorgeladen werden konnte, wird das- 
selbe durch die Polizeibehörde, nach Umständen auch durch die Amts- 
zeitung, jedoch nur auszugsweise kundgemacht. Das Urtheil wird in 
einem solchen Falle der Polizeibehörde zum Vollzuge, soweit dieser mög- 
lich ist, geschickt. ^^) 

5. Bezüglich der Vollstreckung der Todesstrafe bestimmt das 
Gesetz, dass derselben ausser dem Polizeibeamten noch 2 Orts vorstände 
und ein Geistlicher beizuwohnen haben. Nachdem der Polizeibeamte 
am Hinrichtungsplatze das Urtheil vorgelesen hat, richtet der Geistliche 
einige belehrende Worte an den Verurtheilten, ermahnt ihn zur Reue 
und Vorbereitung auf den Tod. Hierauf werden dem Verurtheilten die 
Augen zugebunden, und auf ein gegebenes Zeichen schiessen 4 hiezu ab- 
geordnete Diener auf ihn. Wird er nicht sogleich getödtet, so schiessen 
sie nochmals. Der Leichnam des Hingerichteten ist am Hinrichtungs- 
platze zu begraben.^*) 

6. Was die Vollstreckung der Freiheitsstrafen anbelangt, so ge- 
schieht dieselbe in den hiezu bestimmten Gefängnissen und Strafanstalten. 
Letztere bestehen in Belgrad (Zuchthaus), in Topcidar bei Belgrad für 
minderjährige Sträflinge und in Poiarevac für zur Geföngnissstrafe Ver- 
urtheilte. Die Strafanstalt in Belgrad hat ausführliche Instructionen für 
das Wachpersonale ^^) und die Krankenanstalt,^®) jene in Pozarevac 
eine besondere Hausordnung.^') 

7. Sträflinge, welche die Strafe des Arrestes, des Zuchthauses 
oder Gefängnisses verbüssen, können vor Abbüssung der urtheilsmässigen 
Strafe oder vor der Begnadigung aus der Strafanstalt bedingnissweise 
entlassen werden, wenn sie 



") §. 289 8. St. P. 0. ^^) Instruction v, 15. Mai 1869. 

^2) §. 286 8. St. P. 0. ^«) Instruction v. 6. Februar 1869. 

13) §. 293 8. St. P. 0. ") Hausordnung v. 7. Oct. 1868. 
") §. 287 8. St. P. 0. 
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1. länger als 2 Jahre zu Zuchthaus oder Gefängniss oder länger 
als 12 Monate zu Arrest verurtheilt wurden, 

2. sich durch die ganze Zeit der Strafverbüssung so aufgeführt 
haben, dass deren Besserung mit Grund erwartet werden kann, 

3. wenn mit Rücksicht auf ihr früheres Leben und ihre Familien- 
iind sonstigen Verhältnisse mit Grund anzunehmen ist, dass sie nach der 
Entlassung sich auf ehrliche Weise durchbringen und gut aufführen 
werden,^®) 

4. wenn sie die Hälfte oder, falls sie bereits einmal rückfällig 
sind, zwei Drittel der ihnen urtheilsmässig zuerkannten Strafe abgebüsst 
haben. ^®) 

Dagegen können nicht entlassen werden: a) Beamte und Geistliche, 
die wegen Missbrauches ihres Amtes oder Untreue im Dienste verurtheilt 
wurden, b) die bereits bedingt entlassen waren, aber wegen schlechter 
Aufführung zurückgeschickt wurden, c) die das zweite Mal rückfällig ge- 
worden sind.^^) 

Im Falle schlechter Auffihrung ist die bedingte Entlassung zu 
widerrufen und der Sträfling wieder in die Strafanstalt zurückzuver- 
setzen,^^) in welchem Falle die während der Beurlaubung verflossene 
Zeit in die Strafzeit nicht einzurechnen ist.^^) 



1«) Art. 1 des Ges, v. 22. Mai 1869. «>) Art. 7 des Ges. v. 22. Mai 1869. 

^) Art. 2 des Ges. v. 22. Mai 1869. ") Art. 5 des Ges. v. 22. Mai 1869. 

22) Art. 6 des Gesetzes vom 22. Mai 1869. 

Nach §.400 österr. St. P. 0. ist die Zeit, welche der zu einer Preihei|s- 
strafe Verurtheilte seit der Verkündigung des Urtheiles I. Instanz in Haft 
zubrachte, insoweit in die Strafe einzurechnen, als der Eintritt der Strafe 
durch vom Willen des Verurtheilten unabhängige Umstände, insbesondere 
durch Ergreifung eines Rechtsmittels von Seite solcher Personen verzögert 
wurde, welche hiezu auch gegen seinen Willen berechtiget waren, oder wenn 
ein zu Gunsten des Verurtheüten ergriffenes Rechtsmittel auch nur theil weise 
Erfolg hatte. Der Beginn des Vollzuges einer 6 Monate nicht übersteigenden 
Freiheitsstrafe kann aus Rücksichten des Erwerbes des Verurtheilten oder des 
Unterhaltes der Familie, wenn keine Entweichung zu besorgen ist, von dem 
Gerichte I. Instanz auf 6 Wochen und über Antrag desselben von dem Ober- 
landesgerichte auf längere Zeit au^eschoben werden (§. 401 ö. St. P. 0.). 

Die Vollstreckung der Todesstrafen (mittelst Stranges, §. 13 ö. St. G.) 
geschieht am Morgen nach der Kundmachung innerhalb der Mauern des 
Gefangenhauses oder in einem anderen umschlossenen Räume in Gegenwart 
von 3 Mitgliedern des Gerichtes, eines Schriftführers, des Staatsanwaltes, des 
Gerichtsarztes und des den Verurtheilten begleitenden Seelsorgers. Der Ver- 
theidiger, der Vorstand und die Vertretung der Gemeinde, die Beamten des 
Gerichtes, der Staatsanwaltschaft und der Sicherheitsbehörde und die nächsten 
Verwandten des Verurtheilten können der Hinrichtung beiwohnen, anderen 
achtbaren /Männern kann dies nach Massgabe der Raumverhältnisse gestattet 
werden (§. 404 ö. St. P. 0.). 
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Freiheitsstrafen in der Dauer von nicht mehr als einem Jahre sind in 
der Regel hei dem Strafgerichte, Freiheitsstrafen von längerer Dauer in den 
besonderen Strafanstalten zu vollziehen. Diese unterstehen der Oherau&icht 
der Staatsanwaltschaft, hezw. Oherstaatsanwaltschaft. Die Ahlieferung der 
Sträflinge in die Strafanstalt hat die Staatsanwaltschaft zu veranlassen. Eine 
bedingte Entlassung der Sträflinge kennt das dermalen bestehende österr, 
Strafgesetz nicht, wohl aber den Entwurf des neuen Strafeesetzes. 

Nach der deutschen St. P. 0. obliegt die Vollstreckung der Strafen 
der Staatsanwaltschaft, jedoch nicht den Amtsanwälten. Für die zur Zuständig- 
keit der Schöffengerichte gehörigen Sachen kann durch Anordnung des Justiz- 
ministers die Strafvollstreckung den Amtsrichtern übertragen werden (§. 483 
d. St. P. 0.). Bezüglich des Vollzuges der Todesstrafe (Enthauptung, §. 13 
d. St. G. B.) gelten analoge Bestimmungen, wie in der österr. St. P. 0. 
(§. 486 d. St. P. OX Die bedingte Entlassung der Sträflinge hat nach den 
Bestimmungen der g§. 23 — 26 d. St. G. B. statt. 
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Schlusswort. 

§. 42. Eine aufmerksame Prüfung des Granges, den die Straf- 
gesetzgebung in Serbien seit 1860, in welchem Jahre das noch jetzt 
giltige Strafgesetz eingeführt wurde, bis zur Erlassung des Pressgesetzes 
vom 12. März 1881 genommen hat, muss zur üeberzeugung führen, dass 
die Bewegung auf diesem Gebiete der Legislatur eine durchaus fort- 
schrittliche war. Was insbesondere den formellen Theil der Straf- 
gesetzgebung anbelangt, so haben wir gesehen, dass die allgemeinen 
Rechtsgrundsätze, welche dem modernen Strafprocesse das Gepräge geben, 
in den serbischen Strafprocess entweder schon aufgenommen sind, oder 
deren Aufnahme mindestens durch einzelne Bestimmungen in einer Weise 
vorbereitet ist, dass die rückhaltlose und unbeschränkte Anerkennung 
derselben nur mehr als eine Frage der Zeit angesehen werden kann. 

Es lassen sich daher mit einiger Bestimmtheit die Eeformen voraus- 
sehen, welchen der serbische Strafprocess in der nächsten Zeit ent- 
gegengeht. 

In erster Linie wird es sich dabei wx)hl um die Einführung einer 
selbstständigen, von den Polizeibehörden und Gerichten unabhängigen, 
einheitlich organisirten öffentlichen Anklagebehörde — der Staatsanwalt- 
schaft — handeln. 

Die dermalige Vereinigung der Functionen der untersuchenden 
Polizeibehörde, rücksichtlich des Untersuchungsrichters, mit jenen des 
öffentlichen Anklägers widerspricht dem obersten Principe des modernen 
Strafprocesses, dem Anklageprincipe, welches eine scharfe Trennung der 
Functionen des Anklägers, Richters und Vertheidigers zur nothwendigen 
Voraussetzung hat. Zudem ist die consequente Durchführung des An- 
klageprincipes, nach welchem die gerichtliche Verfolgung nur auf Antrag 
eines Anklägers eintritt, wohl nur dann gesichert, wenn mit der Er- 
hebung der öffentlichen Anklage ein besonderes Organ betraut ist. 
Endlich erheischt die Verantwortlichkeit der Staatsverwaltung füi* die 
richtige, gesetzliche und einheitliche Ausübung der Strafverfolgung hiefür 
einen selbstständigen, von den Gerichten unabhängigen, an die Weisung 
der Staatsverwaltung gebundenen und einheitlich gegliederten Organismus. 
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Was den Umfang der Machtbefugniss der Staatsanwaltschaft an- 
belangty so fordert das Anklageprincip, dass in den Fällen der öffentlichen 
Klage einerseits die Verfolgung der strafbaren That nur auf ihren Antrag 
eintreten kann und dass andrerseits derselben das Eecht gewahrt bleibt, 
bis zur ürtheilsschöpfung von der Anklage zurückzutreten. 

Was daher insbesondere die Versetzung des Beschuldigten in den 
Anklagestand anbelangt, so kann dieselbe von dem Gerichte, falls diesem 
überhaupt der Ausspruch hierüber zugewiesen und nicht wie in der 
österreichischen Strafprocessordnung die Anfechtung der Anklageschrift 
lediglich dem Beschuldigten im Wege des Einspruches überlassen wird, 
nur über einen hierauf, abzielenden Antrag des Anklägers beschlossen 
werden, wonach es unmöglich ist, die Staatsanwaltschaft zur Vertretung 
einer gegen ihren Willen zu Stande gekommenen Anklage zu verhalten. 

Der so organisirten Staatsanwaltschaft kann auch mit Beruhigung 
die Vertretung der Interessen des Beschädigten, insoweit diese sich auf 
die Schuldigsprechung des Beschädigers beziehen, belassen und daher 
von der Ausstattung des Privatbetheiligten mit dem Rechte der Sub- 
sidiaranklage um so leichter abgesehen werd^, als dieses Recht dort, 
wo es dem Beschädigten gegeben ist, selten zu praktischen Erfolgen zu 
führen pflegt. 

Die Staatsanwaltschaft dürfte aucli berufen erscheinen, in Fällen 
der Privatanklage über Ersuchen des Privatanklägers die Vertretung 
der Anklage zu übernehmen, zumal in dem serbischen Strafgesetze die 
Verfolgung vieler und wichtiger Delicte von der Privatklage abhängig 
gemacht ist. 

Mit der Organisirung der Staatsanwaltschaft dürften auch die 
Ausnahmsbestimmungen, welche das Gesetz in Ansehung der Verfolgung 
der Beamten und Geistlichen wegen Verbrechen und Vergehen gegen 
ihre Amtspflicht aufgestellt hat, ganz leicht entfallen können, was um 
so empfehlenswerther wäre, als diese Sonderstellung eines Theiles der 
Staatsbürger dem obersten Grundsatze, dass alle Staatsbürger vor dem 
Gesetze gleich sein sollen, widerspricht. 

Die Durchführung des in den modernen Strafprocessen strenge 
aufrecht erhaltenen Grundsatzes, dass mit der Untersuchung gegen eine 
bestimmte Person nur die Gerichte, bezw. die Untersuchungsrichter und 
nicht Administrativ- oder Polizeibehörden betraut werden dürfen, würde 
in dem Königreiche Serbien, in welchem die Kreisgerichte bezw. das 
Belgrader Stadtgericht und das Belgrader Handelsgericht die einzigen 
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landesflirstlichcn Gerichte I. Instanz sind, eine durchgreifende Eeform in 
der Organisation der Gerichts- und Verwaltungsbehörden, insbesondere 
die Schaffung landesförstlicher Bezirksgerichte zur Voraussetzung haben. 
Es liegt jedoch ein Grund zu einer so eingreifenden Reform um so weniger 
vor, als den Polizeibehörden insbesondere dann die Führung der Unter- 
suchung . über Verbrechen und Vergehen mit vollster Beruhigung über- 
lassen werden kann, wenn die Untersuchung im Geiste des Anklage- 
verfahrens geführt, d. h. wenn ihr nur ein vorbereitender Charakter 
zuerkannt und das Schwergewicht des ganzen Verfahrens in die Haupt- 
verhandlung verlegt wird, wenn weiters dem Gerichte das Recht vor- 
behalten bleibt, die Untersuchung in allem AnfangB und in jedem weiteren 
Stadium an sich zu ziehen, wenn Allen, die sich durch eine Verfügung 
oder einen Beschluss des Untersuchungsorganes gekränkt erachten, das 
Recht der Beschwerde an das Gericht eingeräumt, dem Gerichte das 
Recht der Aufsicht über alle in seinem Sprengel anhängigen Unter- 
suchungen gewährleistet und die Thätigkeit der Untersuchungsbehörden 
der Controle einer nach den Grundsätzen der modernen Rechtswissenschaft 
organisirten Staatsanwaltschaft unterstellt ist. 

Zu erwarten steht, dass die serbische Gesetzgebung bald dem 
Grundsatze der freien Beweiswürdigung, welchen sie bereits in dem 
Verfahren vor dem Schwurgerichte in Betreff der Schuldfrage und vor 
dem Staatsgerichte Geltung, verschafft hat, unbeschränkten und unbe- 
dingten Eingang rücksichtlich aller Arten des Verfahrens gewähren und 
daher die positiven Beweisregeln ihrer bindenden Kraft entkleiden werde. 
Das Schwurgericht, wie es in dem serbischen Strafprocesse besteht, ist 
zweifellos ein ganz geeigneter Versuch, das Laienelement zur Theilnahme 
an der Rechtssprechung heranzuziehen, und zeichnet sich vor anderen 
derartigen Versuchen dadurch aus, dass mit demselben keine Gefahr 
einer Unsicherheit in der Rechtssprechung verbunden ist. Indessen wird 
dieses Institut, wenn auch von der Einführung der eigentlichen Jury 
ganz abgesehen werden sollte, in dem Laufe der Zeiten die entsprechende 
Reform erfahren und wird jedenfalls und insbesondere seine Zuständigkeit 
auf politische und Pressdelicte, sowie auf die übrigen ihm nicht schon 
zugewiesenen, mit hohen Strafen bedrohten gemeinen Verbrechen aus- 
gedehnt werden müssen. 
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